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A m Anfange war es wuͤſt und Ieer in der Saide. 
») Der Adler führte über Tage das große Wort, und 
iNacht hatte es der Uhu; Bar und Wolf waren Gerren 
Lande und hatten Macht über jegliches Betier. 
Rein Menſch wehrte es ihnen, denn die paar arm. 
feligen Wilden, die dort vom Jagen und Sifi hen lebten, 
waren frob, wenn fie das Leben hatten und gingen den 
 Untieren liebendgern aus der Kehr. 
08 kamen eines Abends andere Menſchen zugereift, 
die blanke Befichter und gelbes Saar hatten; mit Pferd 
und Wagen, Rind und Begel Famen fie an, und mit 
Hunden und Sedervieh. 
Es geftel ihnen gut in der Zaide, denn fie Famen da- 
ber, wo das Eis noch bis in den Mai aufden Püumpen 
9 — und im Oktober ſchon wieder Schnee fiel. 
Ein er ſuchte ſich einen Platz und baute ſich darauf 
breites Zaus mit ſpitzem Dad ‚das mit Reet und 


ie Baidbauern — 























s solʒ auf 


d Bolle und Gr und Ratz und Dumw 
h d Specht und Des und Ul und wie fie alle hießen, 
Av und zuletzt Wulf, ein langer Mann mit luftigen Augen 
einer hellen Stimme, der ſich u; angebaut hatte, 
a8 Bruch anfing. " 


Ä Der Wulfshof hatte das befte Weideland von allen 
1 &öns, Der Wehrwolf n 
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* aber der Bau 











teiben, biereil fie — ges in die W. 
wege lachten. \ 

Das Fam ihnen. und ihren Rindern und Kin 
Findern auch gut —— la es ‚ging ch w 





“ Rn bis fie ſich wi = 


„2 


Ü 
In dem Slett fanden neben dem Serde ein Dutzend 
ſchwerer filberner Teller auf dem Bört an der Feuer⸗ 
wand. Als die Bergbauern ihre Boten ſchickten und 
‚Die Zaidbauern baten, ihnen beizufteben, die Römer 
ausdem Land zu jagen, war auch ein Sohn vom Wulfs- 
bofe mit ausgezogen. Als er fchon ein alter Mann war, 
lachte er noch, wenn er darauf zu fprechen Fam, wie 
Darus mitfamt feinen Leuten vor die Hunde ging. 
„Sunge,“ fagte der alte Mann, „das war ein Spaß! 
- Was haben wir die Frummen Hunde geweift! So 
Srtücker zwanzig babe ich allein vor den Brägen ge- 
ſchlagen, daß es nur fo ballerte, denn fie hatten alle 
Bappen aus Bled auf. Na, und denn babe ich zum 
- Andenken die blanken Rümpe mitgebracht. Machen 
ſie ſich da nicht fein?u 
Mit den Römern waren die Bauern bald fertig ge: 
= worden, aber dann Fam der Sranfe, und der war zähe 
wie Aalleder. Zolte er fich heute auch eine Jacke voll 
- Schläge, morgen war er wieder da. Ein Wulf war 
dabei gewefen, als Weking das fränfifche Seer am 
7 Süntel zu vobem Mett hadite, aber zwei von den 
wulfsbauern waren auch unter den MTännern, die Rarl 
an der Salsbeefe bei der großen Sähre wie Vieh ab- 
ſchlachten ließ. Als darauf alles, was ein Meſſer halten 
konnte, ihm an den Hals fprang, waren auch drei Wulfe 
dabei; fie waren nicht zurücdgefommen. 
Schließlich aber fagten die Zaidjer ſich: „Begen ein 
Fuder Miſt kann einer allein nicht anftinfen.“ Go 
Zahlten fie denn Zins, fagten Dem Wode und der Srigge 
ab, liegen fi taufen und wurden mit der Zeit ganz 


ordentliche Chriften, vorzüglich, als einer von ihnen, 
I* 
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‚ein Recht nach dem andern, und ſchließlich wurden fie 


. Schimmel auf dem Singftberge geſchlachtet hatte, d 


Aber von innen blieben ſie die Alten; wenn im heiligen 


‚war Krieg im Lande, bald rührten ſich die Raubritter. 
- Wenn der Bauer pflügte, hatte er währenddem den 


mehr als einmal fing. er mit feinen Leuten ein paar. 




















der nach der Väter Brauch den alten Böttern ein: 


für unter das Bril mußte. 
Banz zahm wurden fie nad außen hin und fie liegen 
fi fogar einen fränfifchen Ritter vor die Naſe fee 


römifchen Reiche einmal wieder alles Foppbeifter ging, 
dann Famen fie vor Tau und Tag über die Zaide ge, 
ritten, ſteckten die Burg an allen vier Eden an und 
ſchlugen alles, was einen Bart hatte, vor den Kopf. 

Das half ihnen auf die Dauer aber doch nichts; die 
fremden Serren nahmen ihnen mit Bewalt und Liſt 


alle zinspflichtige Lehnsmänner bis auf den Wulfe 
bauern; denn der hatte einen Sreibrief als Sattelmeier, J 
weil ein Wulf einmal den Serzog Billung vor feinen 
Feinden gerettet hatte. Wenn ſich nun auch heute das 
Blofter und morgen der Ritter alle Mühe gab, den 
Wulfshof anzumeiern, die Wulfsbauern mwußten ſich 
davor zu wahren. 

Sie hatten ja auch ſonſt ihre liebe Not, denn bald 


Speer und die Armbruſt bei ſeiner Jacke liegen, un 


Schnapphahne ab und brachte ſie über die Seite. D 
da aber. einmal fo war, fo machte er fidy weiter Fein 
edanken darüber; feine Augen blieben hell und dae 
2 er auch nicht. E 
Als die Bauern die neue Lehre annabmen und dm a 
Pater auffagten, mußte der Wulfsbauer zu ihmgeben 
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“ und — das rlarmachen, weil der Dar * guter 
alter Mann war und die Bauern glaubten, kein an⸗ 
derer konne ihm die Sache fo gelinde beibringen, wie 
Zarm Wulf, deſſen Sauptredensart es war: „Es ift 
alles man ein Übergang”, und dabei fhlug er den Wolf 
in der Ruhle tot und lachte dazu. 

Sinterher Famen ja wohl einmal Zeiten, daß auch 
der Wulfsbauer eine Eraufe Stirn und dunkle Augen 
Eriegte und nicht mehr fo laut lachte. Das war Anno 
1519, als Hans Magerkohl, der Biſchof von Sildes- 
beim, ſich mit dem Braunſchweiger Serzog Fämmte 
und die Bauern dabei Haare laflen mußten. In Burg- 
dorf Frähte der rote Hahn lauthals und ein Wulf, der 
dort in eine Acderbürgerftelle hineingeheiratet hatte, 
Fam mit dem weißen Stode wieder nad) dem Wulfs- 
bofe und ftarb bald vor Serzeleid, denn die braun- 
ſchweigiſchen Rriegsvölker harten feine junge Frau zu- 

[handen gemacht. 

Ein Trupp von dem Befindel Fam — bis vor den 
Wulfshof; aber da es nur bei zwanzig waren, fanden 
ſie nicht wieder zurück; der Bauer ſchlug fie mit feinen 
Söohnen und Bnechten tot, fabe fie in das Bruch und 
rodete fie bei. 

Auch fein Sohn verlernte fpäter auf einige Zeit das 
Lachen, denn als man den neunten Juli des Jahres 
1553 ſchrieb, Fam es auf dem Dogelherde bei Sievers- 
haufen zu dem großen Treffen zwiſchen dem Braun- 
Schweiger unddem Sachſen auf der einen und dem Kalen⸗ 
berger und dem Brandenburger auf der anderen Seite. 
| Schrecklich ging es vor und nach der Schlacht in der 

Zaide zu; doch der ouliper hatte beizeiten Wind 
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der immer weiter fraß. Zudem batte es ſeh 































| a oder Bekter — deren ah i 
‚Über — von ihnen ſchoſſen und | 


baue 9 fagte: „Wan foll alle Arbeit mit Seei d 
tun, vorzůglich, wenn fie ſich lohnt”; damit meint 
dann die Waffen und das bare — das die 2 
leute bei fich hatten. 

Wenn es au noch fo hart beging ihre — 
Augen und ihr helles Lachen verloren die wulfsbauer 
ſo leicht nicht; es mußte ſchon ſehr ſchlimm kommen 
daß es anders mit ihnen wurde. 

Das tat es denn auch. Es gingen im Jahre 1623 
allerlei Berü chte von einem Kriege um, den der zu 
mic den Böhmen wegen der neuen Lehre führte 
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wunderliche Jeichen gegeben. Es waren Rofen gewach 
fen, aus denen wieder Rofen Famen, das Brot hatte 
geblutet, auf den Koppelwegen lagen Sternf: bnuppe }, 
u drei Tage hintereinander im Juli Famen Unmaffen 
‚Sihillebolben i über die Zaide geflogen und hinter- 
ber ebenſoviele Buttervoͤgel; es gab mehr Wrifigeburten 
J Vieh, denn je zuvor, die Maͤuſe heckten unmäßig, 
eft- und ae ſich a u — 
9— 
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—— ih mit Striden die Rüden, daß 
} ia o ſ prise, und aan. zum Gotterbarmen 


nach der Stadt fuhe, war er einem ſolchen Zuge be 

gnet und ſehr falſch geworden, denn er hatte junge 
Dferde vor dem Wagen, und die wollten mit Gewalt 
Wege, als die verrückten Dölfer angebrüllt Famen. 
terher mußte er aber darüber lachen; es hatte 3u 
ausgefehen, wie fie alle auf einmal die Arme in 
uft ſchmiſſen und losfangen: „aut halt! auf eure 


oe Bott dies —— wende, hui ſtreckt aus 





















die Mansfelder 




















Bf ser am anderen Morgen durch die Gaide ging, 
A lachte er auch vor fich bin, aber nicht mehr u 
die Beißler, denn die hatte er längſt vergeſſe en. 

Er dachte daran, was fein Vater ihm. geſagt b 
daß es nämlich an der Zeit wäre, daß er freien müflı 
und den Sof übernehmen folle. Und er dachte a 

Rofe Ul. 
Denn das follte feine Frau werden, dag glatteft 
Mmadchen weit und breit, und Ulenvaters einziges Kind 
mit der er immer am liebſten beim Erntebiere geta 
hatte. Darum lachte er vor ſich bin. 
Er drehte eine Maiblume, die er an der alten W 
burg im Sobe abgeriffen hatte, zwiſchen den Zähner 
und fab über die Zaide, die ganz grün von dem jung 
Birkenlaube war und ganz blank von der Sonne. 
Vom Bruche her kam zwiſchen den hohen Machangel⸗ 
büſchen ein Mann angegangen. Er blieb ſtehen, zeigte 
mit dem Singer auf die Blume, die Zarm im Munde 
hielt, griente und fagte: „Sreiggeblumen, wer die bric 

Funggefelle bleibt er länger nicht." 

Zarm lachte und gab ibm die Hand. ‚Immer mußt 
eefic wundern, wenn er Ulenvater fab; denn der war 


r Wort, das er ſprach, Hatte einen — Sinn; er 
hatte den ganzen Kopf voller Dummbeiten, aber auch 
voller # ‚gbeit, und man ſagte von ihm, daß er me 
Eönne als Brot eff N 

Aber das war m 



























nd eh da  Reifig gelein, en geifliche —— 
wie denn auch, was gegen Krankheiten bei Menſch 
und Dieb gut war; dann aber war der Hoferbe abge- 
ftorben und weil'weiter Fein Sohn da war, mußte er 
den Sof annehmen; und nun bieß er zum Spaß der 
Papenbur. 
Er wurde jedoch ein Bauer, wie nur einer, bloß daß 
er in vielem feinen eigenen Weg ging: fo konnte er nie- 
mals nad) der Kirche hinfinden, denn er fagte: „Wer 
da weiß, wie man Würfte macht, der ißt ſchon Feine.“ 
Dann hatte er die Babe, alles, was er fagte, in Reime 
zu bringen, wenn er gerade wollte; es wurde Feine Hoch⸗ 
zeit abgehalten, bei der Ulenvater nicht feinen Ders 
fagte, und jedesmal einen anderen. Er hatte Augen, 
die hatten gar Feine Sarbe; wie Waller fahen fie aus, 
Die wenigften Menſchen hielten ihnen ſtand, und 
wenn er einen Zund anſah, und war der auch noch ſo 
böfe, er machte, daß er fortkam. 
u Nun ſtand er da, als wenn er nicht bis drei zählen 
konnte, griente und ſagte, indem er auf das Schieß⸗ 
gewehr wies, das Zarm auf dem Rüden hatte: „All 
wieder nach dem Saufang?” Und dann lachte er laut- 
hals, denn der Saufang war dicht beim Ulenhofe, und 
wenn Sarm am Saufang war, dann dauerte es nicht 
ange und Roſe hatte vor dem Hofe zu tun. {# 
Das war auch jest fo. Als Wulf dort a A | 
ar und gefehen hatte, daß der Sang noch aufſtand 
ſteckte er drei Finger in den Mund und pfiff wie der 
parzſpecht. Es dauerte eine Weile da hoͤrte er 
hinter, fib ein Geraͤuſch; als er ſich umdrehte, ſah er 
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a ging auf und ab, „Du beingfi mid) ja rein t 


war, und ließ fi Füffen und Füßte wieder, und. zählte 
wie oft der Kuckuck rief, denn ſo lange ſollte ſie leben 


— E 





mal um; dann war fie fort und Kt war — al 


und dann ein uiefen. 



















Ad, Junge,” puftete das Mädchen und — Bru 


Und ſchickt ſich das wohl?“ Aber dann ließ fie fi 
doch Dahinziehen, wo das Moos ganz eben und trode 


aber er ‚rief bloß zweimal und da fagte fie: Br, ein 
fauler Zund!” und lachte dabei. 

Dom Hoferiefes. Das Mädchen fprang indie Göhe 
„Bis heute abend! Mutter ruft ſchon. Komm abe 


nicht vor dem Veſper, denn bis dahin habe ich alle 
Zande voll zu tun.” Sie machte fi los und Sarı 
ſah ihr lachend nach, wie ſie ſo flink dahinging, da 
der rote Rod wie eine Flamme hin und ber wehte, un 
ihr Saar, das leuchtete wieeitel Bold unter der Pleinen 
Muüütze, um die die Bindebänder man fo flogen. 


Ehe fie über das Stegel ftieg, ſah fie fi ı od ein 
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n und Be in die Te Dönze — hoben. — und br 
den fenrigen Maͤnnern am Simmel und dem 
nden Brot und den Peft- und Sterbevögeln? Er 
bm feine Rofe in den Arm und fagte: „Kine Ule 

be ich gefangen, aber was fuͤr eine glatte Ule — 
Id? dann lachte er über feinen Win. 
Er blieb am Lachen bis auf den Tag, daß ſeine Roſe 
zu liegen Fam, aber dann lachte er noch mehr, bloß 
nicht ſo laut und mehr mit den Augen; denn ein Junge 
ag neben ihr, ein Junge, ein Staat von einem Jungen, 
} wahrer Bär von einem —— einer von zehn 














JJa “ ſagte er am dritten Tage zu Frau, die 
ek Aieber Farbe auf den Baden hatte, „was iſt das 
un eigentlich, ein Ulenküfen oder ein Wolfslamm?” 
d dann lachte er laut über feinen Schnad. 

Er lachte, wenn er zur Arbeit ging, er lachte, wenn 
r von ihr Fam. Zr hatte früher auch ein f[hönes 
eben gehabt, aber fo, wie es jetzt war, mit folder 
Vak Frau und fo einem gefunden Jungen, das war. 
ganz ee anderes!- Er Fonnte ſich vor Freude 







n anderen en ſich fe v Ai ie vi 
e n der Fuchs ankommt, und er ählte, ı ; vir 
r erobert od nr { Hört Bi ttes daß Piniidt 


nicht mehr lange dauern 
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9 ter bis 2 es so 1“ der ale an zu fh 
fange, der Wulfsbauer pfiff, wenn er fäete oder pflügte, 
das Brummelbeerlied, dachte an feine Rofe und an 
feinen lüttjen Sermfe und daran ‚ wie guter es se 
getroffen hatte. — 
germke konnte ihm ſchon an der Sand feiner Auer 
entgegentappeln und „Dater!” rufen, wenn Sarm vo 
Selde Bam, und es war fo weit, daß er baldeinen Bruder 

oder eine Schwefter bekommen follte, da ritt der Baue 
eines anrorgens nad) der Stadt, umfı einen — he n 


war von oben bie: unten rot, denn der Doft war a 
Bluhen. Zarm ſetzte ſich in einen ſchlanken Trab, 
der Sand hinter ihm nur ſo mülmte, denn er dacht 
„se eher du in der Stadt biſt, deſto früher bift du 
wieder auf dem Hofe.” — 
Er Fam aber erſt am fpäten Abend nach Zauſe u 
er kam zu Fuße an. Aus er we feine Steuern 


fe 


kten ind kriejoͤhlten * mach 
en Frauensleuten die ſie bei 
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bergen. 

Als der Wulfsbauer um das Zaus nad Deite Stalle 
eben wollte, kam ibm ein Berl entgegen, der eine 
Feder auf dem Sute und einen gefährlichen pech⸗ 


Als er den Bauern ſah, juchte er laut auf, nahm ihn 
den Arm, kußte ihn auf beide Baden, daß arm 
Schnapsgeruch um die Öhren ſchlug, faßte ibn an 
die Schultern, bielt ihn von fi ab, lachte über fein 

es gelbes Beficht, nahm ihn wieder in den Arm 
dbrüllte: „Brudderbärzmainiges! Wielangehabben 
er uns nicht gefäbenn? Aberr die Freide, die Freide! 


n Bauern, der gar nicht wußte, was er davon halten 
Ite, unter das Senfter und fehrie: „Srau Wirrtinn, 
ei Bier füre meinen Sreind und — wo ich ſo 
ge nicht gefäbenn habbe.“ 

roßmagd brachte das Bier, aber als der fremde 
‚den Arm Eniff, machte fie Wulf mit den 


und als der Reiter das Bier hinnehmen. 


f der Zauptmann und er mußte fort. Als Sarm 
nell machte, daß er weiter Fam, winfte ibn Trine 


Fern nicht Befcheid tuſt! wer Beſcheid tust, der iſt 
angemworben. Kiek, da iſt Kriſcha 3 haben 
f Ben enseieite den Döllmer! Mit jedweden har 


vifti Blut und Wunden, daß du bloß et 


1% 


n Anfı ehe — hette ronnte ſich vor ».Lümmeln 


warzen Schnauzbart unter feiner langen Naſe hatte. Y 


f das wollen wirr aberr einen trrinkenn!“ Er z30g 


yen, denn fie war eine Säuslingstochter aus 


schte fie auf und ließ beide Rrüge fallen. Der 
mde Menſch ſchimpfte Mord und Brand, aber da 


Reineke auf die Diele: Wulfsbauer, ſagte fie, Be | 





für Bor und: den Deubel oe. Iaffen.“ * 
Angſtlich ſah ihn das hübſche Madchen, das 





Y ‚dem —— als Lürtjemagd ——— Van 


Je eber daß bu fortfommft,, je beffer if das für di 









den be 


Das 9 ie. feine De a pi Das iſt das reine er 


und weinte los. 
„Na, Deern," berubigte Sarm de indem er ib 
auf die Schulter ſchlug, „das ift alles man ein il 
gang. Aber recht haft du, wer hier nichts verlore 
bat, foll ſich nicht weiter aufhalten.” Er bezahlte di 
beiden Rrüge Bier, gab dem Mädchen ein Bringgel 
und ging nad) den Ställen. Da war es noch tolle 


als vor dem Saufe. Sieben Roßknechte, einer nod 
ſchlimmer ausfebend als der andere, hielten einen alte 
Troͤdeljuden zum. beften, fpucten ihm in die Bände 
- warfen ihm feine, Waren durcheinander und wollte: 
Mi ihn zwingen, Schweinewurft zu eflen. Drei and 


ſtachen eine Sau ab, einer machte fi mit einem Tatern 
mädchen, das knapp zwölf Jahre alt fein konnte, 3 
Paten, ein anderen] Br befoffen auf denn Miſt un 


nkenen Volkern vorbei und ging in den Pfer 
ſtall in Falber war J hatte aber ein herrſchaff 
liches Geſchirr um und 





r — und 5 * drückte fi " 


ei Mantelſ.⸗ äcke aufgefi — 
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madıre (ich « ein Balfter au einem Ri 
um führte das Pfad aus dem Stalle. 
on war er meiſt vom Hofe, da kam ihm ein ‚Reiter, 
inen voten Bart ‚hatte, der ihm bis über den 
Bragen hing, entgegen und ſchnauzte ihn a wo er 
nit dem Dferd hinwolle. 
Das ift doch von jeher mein Falber — 
ihm der Bauer zurück. „Serdl, Tonio, Pitter, Wlads 
aw, daher, daher! ſchrie der rorbärtige NTenfch; „wern 
ft das Pferd bier, diefem Mann da oder Borporal 
Tillmann Anſpach? Säh? Ruft ihn mal ber! Wollen 
och mal feben, weffen Wort mehr gilt, dasvoneinem 
hrlichen Kriegsmann, der für die reine Lehre fechten 
ut, oder von fo nem Bauern, der au,Supe! kommt und 
u Pferde weiter will!” N 
Harm befam einen roten Kopf und faßte nach der 
Sofennabt, wo er das Meſſer ſtecken hatte, aber ee 
efann fich, denn er war einer gegenanderthalb Dutzend, 
nd nun Fam auch der Rorporalan, ein Menſch, fo 
vr wie ein Bobnenftiefel und mit einer YIarbe vom 
uge bis zum Kinn, und hinter ihm noch ein Dugend 
Reiter, die alle Befichter hatten wie dem Gottſeib 
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—— Coeiftenmenfe und kein papier Sunds 
fott bin!“ 
arm Wulf ſah ſich um: er ſtand — dreißig 
oder mebr verwogenen Berlen, denen es auf eine 3a 
voll Menſchenblut weiter nicht anfam. Betrunk 
waren fie ja alle, und wenn er erftaufdem Salben fi 
und er gab ihnen die Eiſen in die Zähne! Aber d 
Gaul war ſchließlich nicht wert, daß er fi dafür in 
Not und Befabr begab, und das Tier hatte eine dumme 
Bemwohnbeit: es ftand auf den Pfiff! Sollte es alfo 
einem von den Rerlen in den Kopf Eommen, zu lötj 
Dann war er der Dumme und feine Srau Fonnte a 
ihn lauern, bis fie alt und grau war, denn drei, vie 
‚von den Roppelknechten machten ſchon ihre Meſſer 
locker, und das Frauensmenſch da mit dem ſchwarze 
Zaare, von dem die Butter nur fo berunterlief, ft 
den Reel, der neben ihr ftand, den fcheeläugigen 
den Blatternarben, in einem fort in die Rippen um! 


machte Augen wie ein Wolf, der Luder wittert. 


Sarm Wulf lachte mit eins auf. „Rinder u 

N, Leute, juchte er, „Das iſt ja bier ein Leben, noch dol 
N als beim Wiartensmarft auf der Burg! Da wird fo 
ein Haidbauer, als wie ich bin, der man alle halbe 

Jahre einen fremden Menſchen zu ſehen Eriegt, g 
döfig von im Boppe, | Iſt ja auch — Io babe je 







































er Sreund,“ und damit. nahm ı er den mann mit dem 
warzen Schnauzbart, der die rote Feder auf dem 
te ſtecken hatte, unter den Arm und ſchrie über den 
of: HBowingvater, Trine, Deern, hille! — 
"Berl > 
Als die Reiter ibm lachend folgten, warf er einen 
deichstaler auf das Fenſterboört und fang: „Ib bab’ 
noch einen Taler, der foll verfoffen fein,” ſtieß mitjed- 
weder an und machte feine Witze, aber dabei wahrte 
ſich den Rüden, behielt feine Lippen troden und 
ß das Bier und den Schnaps über feine Schulter 
gen die Wand. 
Die hübfche Trina wußte nicht, wo fie fo ſchnell 
ier herkriegen ſollte, ſo luſtig ging es zu. Aber als 
zum achten Male wiederkam, war der wulfsbauer 
cht mehr da. Er hatte einen Witz von Ulenvaters 
quanteſter Sorte zum beften gegeben, und als die be 
nkene Bande vor Lachen nicht wußte, wo ſie bleiben 
te, und einer dem anderen, der fich auf Die Zandes- 
rache nicht verſtand, verklarte, was der Bauer ge⸗ 
ſagt hatte, und ſich auf die Reithoſen ſchlug und wie 
Gchſe brüllte, da gab Wulf der Wirtin etwas in 
s Ohr, und auf einmal fchrie die: „Das Eſſen iftdal 
m Elfen!” Da ftanden alle auf und Wulf drüdte 
h hinter die Baäume. 
Er kam glücklich davon. Einen Roppelknecht, der 
in die Moöte Fam, ftieß er mit der Sauft unter das ’ 
daß der Menſch ohne ein Wort in die Jauche 
lug. Der Rotbart fragte ihn: Köcher Ainver! 
udder, trinken wirr noch eins?“ aber r er gab ihm 


nen Buff, daß der Kerl mit dem Bopf in die Hede 
Mt Böns, Der webrwolf 
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— ale N —— elle frei 
wollte, machte er ein paar Augen und bielt ihr as 
Meſſer vor das Geſicht, daß ſie erſt ſo weiß wie ein 
Bettuch wurde, ihn dann anlachte und ſagte: „Ei 
ſu a ftarkes Mahn, biebfehes Mahn!” Er aber war 
fie von fi weg und fprang in den Bufch, und als er 
erft dort war, da verholte er fich, biß Die zahne durch» 
einander, machte eine Sauft und fluchte: „Ih ſoll 
man bloß, ich ſollte man, wenn ich noch ein ledig 
Berl wäre! dann ſolltet ihr mir den Salben bezahlen, 
was er wert ift, ihr Schweinepad!” 

Aber als er dann in der Haide war, beruhigte er In 
und als er meift beim Sofe war und feine Srau ihm 
entgegenfam, ganz weiß im Geſicht und ordentlich blau 
unter den Augen, denn noch Feinmal war er fo lange 
ausgeblieben,da Fonnte er ſchon wieder mit dem Munde 
lachen und ihr das, was ibm zugeftogen war, jo e 
zählen, als wenn das bloß ein dummer Spaß gew 
wäre. 













ſchlief, als wenn es auf der Welt nichts an 
Bits als lauter Engel gab, dann hätte er am liebſt n 


Aber jo | ag er an, ohne fi) zu rühren, obzwar 
ſtickend heif J J Morgen hatte er — 
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yo Mansfeld Fommt,. 
der Mansfeld Fommt, 
der Mansfeld ift ſchon da, 
teuderideralfala, — 
‚jest ift der Mane feld da, 


— 





ſehen, was fi machen läßt. Ih Fomme mit d 













. — Braunf om ei 


m eo lunik Tane — — der Pleine Zermee au 
feinen Bnieen Sopphoppreiter machte, ihm di 
Obren langzog und Iuftig Eräbte, befam er wieder h 
Augen, doch als er nachher fäete, wollte ihm das, w 
er im Kruge belebt hatte, nicht aus dem Sinne. 
„Das foll doch mit dem Deubel zugehen,” dachte er, 
„daß ich dem bergelaufenen Berl das Pferd für nicht 
und wieder nichts laffen foll und obendrein noch einer 


ausgeben muß!" Er dachte lange über die Sahe nah 














und weil er doch auf dem Ulenhofe zu tun hatte, 
fprac er fi mit feinem Schwiegervater. 
Tja," fagte Ulenvarer und ſpuckte in das Feuer 
„tie, das ift eine dummerbaftige Sache. Du Fannft de 
Schaden ja wohl bören, aber ein Pferd ift doc) Fein 
Sühnerei und reichlich gut zum Verſchenken. We 
du was? Ich babe fowiefo in Celle zu cun, und 
wollten die Völker ja hin, wie du fagft. Ich will m 


Serren vom Sofe ganzgut aus, ſeitdem ſich unfer Gerz 
‚ damals bier auf der Jagd über das, wilde Schweine 
lied halb ungefund gelacht hat. Dielleicht ift es g 
daß du mitfährft. Heute kann ich nicht, aber morgen.’ 
e. r 4 führen dann ı } ich am ange Worgen los. E⸗ 







die Zügel fefter u ge: — * die —— die 
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Es waren drei Kerle mit one wie fie dee 
ufel nicht beffer haben ann; der eine Eonnte feine 
ugen gar nicht von dem Befpanne wegkriegen und — 

Harm ſich umdrehte, ſah er, daß fie Salt gemacht — 
atten und miteinander redeten. Aber dann ſetzten fie / 
& in Trab und ritten quer in die Haide hinein. 
Noch allerlei Volk begegnete ihnen; zuerſt zwei 

Landſt eicher, dann drei, dann Tatern, die mit ihrem 
lanwagen dahergezogen kamen, und in dem es von 
ackigten Kindern wimmelte. Eins davon, ein Mad⸗ 
chen, das wohl ſchon an die dreizehn Jahre alt war, 
ber fo bloß war wie ein Fiſch, fprang ausdem Wagen 
nd ebe Zarm es ſich verfah, faß es bei ihm auf dem 
Sattelpferd und bettelte ihn an und drei, vier andere 
"machten ſich bei Ulenvater im Wagen zu ſchaffen. 
„Das Tafelzeug ift no zäher als wie sirfchläufe,” 
einte der Wulfsbauer, als fie die nackte Befellfhaft 
abgefhüttelt hatten, und er ſetzte hinzu: „Was für 









t es, daß da nich 8 getan wird! Baudiebe und Dagel | 
unden find b in Erbe die u se en ke ng : 








en ———— lag dort, und als die Bauern ) 
Wächter fragten, was das für eine Bewandnis babe, 


hörten fie, daß das allerlei Befindel war, daß der 
Ä Zalberſtadter Bistumsverwalter Chriftianvon Braun- i 
ſchweig gegen die Baiferlichen angeworben hatte. Die 











Leute bielten ſich ziemlich anftändig, denn fie lagen Bi 
unter den Ranonen der Stadt und eine Abteilung ber- 


3oglicyer Rriegsknecte unter einem Sauptmann paßte 
auf, daß fie Feinen Unfug anftellten. Aber Zarm dachte 


fi, als er fie beſah: „Die mehrften fehen aus, als wenn - 
fie mit einem Strid um den Gals weggelaufen find... 

In Eelle fpannten fie in der Wirtfchaft zur goldenen 
Sonne aus, wo fie gut befannt waren, und frühſtückten N 


mit vier Bauern aus dem Gau Slottwede. „Wir wer- 


. den bald allerlei gewahr werden,“ meinte der Warb- 


linger Burvogt; „Die Wienhäufer Viönnefens haben 
fi) ſchon dünne gemacht, denn fi onft Fönnten fie wohl 
‚ bald ihr Nonnenfleiſch losgeworden fein. In Alten 


EIER 
* 


celle haben die Sallunfen von Kriegsleuten den Bauern 
mit Gewalt die Würfte und Schinken genommen und — 


ſie obendrein mit Schlägen zugedeckt. Der Vollmeier 


“ Pieper in Burg liegt auf den Tod; er wollte es nicht H 


leiden, daß fie fi an feinen Töchtern vergriffen, und 


da bat ihm ein Kerl mit dem Säbel über den Bopf |, 


gef lagen, daß der Brägen berauskam. ir 


Er fah ſich um und flüfterte dann: „Der Berl, der 


ge 


gefommen. Meinen Segen haben fie!” 


das getan hat, ift aber auch verfehwunden; es wird a 
fagt, die Knechte haben ihn um die Ecke gebracht. 
In Wwatl lingen find auch zwei von den Brüdern fort · “ 


„Das if bad eine" fagte ein Daber. aus Eicklingen, 
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AR SPRURAER TREU RENT Wahl, Mi 
I Br ae 


„das Bd das eine, I Zebens ift man nicht mehr 
cher, und dazu Fommen noch die Steuern. Der Land- 
ag bat die dreifache Schatzung ausgefchrieben undes 
beißt, daß das nicht das legtemal fein foll, denn das 
Ne Band braucht jest Beld für Soldaten. Ja, das ift 
a "wohl fo, und das wäre auch noch auszuhalten, aber 
dann Fommen die fremden Völker und legen uns auch 
noch allerlei Zaften auf, das beißt, wenn fie nicht über- 
haupt nehmen, was fie Friegen Fönnen. Poblmanns 
Ludien haben fie eine milchende Ruh von der Weide 
genommen, und als er wenigftens Beld wollte, haben 
fie ihn ausgelacht, und als Sein Reimers vom Selde . 
Bam, ift er zwei gute Pferde auf die Art losgeworden. 
Wenn das fo weiter gebt, gibt es Fein Recht und Fein 
Befe mehr!“ 

Yun erzählten die Ödringer, weswegen fie nach Celle 
gekommen waren; aber alle meinten, fie follten den 
Salben ruhig in den Rauchfang ſchreiben, denn wenn 
jie Obrigkeit hinter alle folhe Sachen Hinterfaffen 
follte, dann hätte fie viel zur tun. Ul aber meinte, ver 
fischen wollte er es doch und ging los. 
Nach zwei Stunden Fam er wieder und ließ den 
Kopf hängen, wie ein krankes 3uhn. Ganz begoffen 

b er aus. „ae Junge,“ ſagte er, „ift das ein Ber 
ieb! Angeſchnauzt haben fie mich; ich follte fie mit 
ſolchen Dummbeiten in Ruhe laſſen, denn fie hatte 
2 zu en als hinten deinem Pferde 
fie ja nicht, denn v 







































hi 


' 


23 










en der Braunfe ch ae und der Durlacher vo 
anderen Seite, und was unfer regierender Herzog iſt, 
der muß zufeben, daß er ſich nicht dabei die Singer Yu 
klemmt. Na, Mertens meinte, Serzog Beorg, den fie 
doch zum Kreisoberſt gemacht haben und der an die 
zwenzigtaufend Mann unter ſich hat, der wird ſchon A 
dafür forgen, daß fie uns nicht lebendig finden. Aber 
den Salben bift du darum doch quitt. Tors Pferd fell 
den Berl ſchlagen!“ Mn 
Er ſchlug fi Seuer für feine Pfeife, ſpuckte vor 
fi bin und fah feinen Eidam an: „Ich weiß nicht, ih 
glaube, es gebt nicht anders: wir müffen daran denken, N 
was dein Broßvater immer fagte: Self dir felber,dann 
belft dir auch unfer Serregott! Denn warum? Die 
Öbrigfeit, die wird alle Sände voll zu tun haben, daß 
ſie im allgemeinen für Ordnung ſorgt, ſoweit das an · 
gebt; der einzelne Mann muß ſich felber wahren. IH ) 
weiß man nicht, wie wir das anftellen follen; denn was J 
ſollen wir zum Beiſpiel machen, wenn ſolche Galgen⸗ | 
voͤgel, wie fie vor dem Tore liegen, hundert Stud und A 
mehr, nach Ödringen verfchlagen werden?“ 4 
„Komm,“ meinte er dann, „wollen weg! Gier haben 
wir ja doch nichts mehr zu holen.” Kr rief den ti, 
und bezahlte. „Van,“ ſchrie er auf einmal, „Bar, 
Junge, was ift denn das?“ Und fchnell lief er aus der 
Türe. Als Sarm ihm in den Sof nachging, ſah 
daß einer der drei Reiter, die ihnen am Morgen b 
gegnet waren, das Battelpferd aus dem Stalle 309. 
' Boh ol⸗ rief er und machte das Meſſer locker, „wos 
fou denn das beißen?“ Der fremde Mann ſah ihr 
und lachte: Ma, id) kann mir ja doch wohl d 
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| mal anfeben? Ic babe dem Bnecht das fa gefagt und 
\ ihn gefragt, wem esgebörte. Ich bin nämlidy Pferde- 


händler und dein Pferd hat mir gleich in die Augen 


geſtochen, denn es paßt ganz zu einem, auf das ic) 
‚handele, und das würde ein feines herrfchaftliches Be 
ſpann geben. Was foll es gelten?” 


Der Wulfsbauer fchüttelte den Kopf: „Es ift mir 
nicht feil,“ fagte er und führte es vor den Wagen. 


MNMa, denn nicht; was nicht ift, kann noch werden. 


Dielleicht befinnft du dich.” Damit ging der Händler ab. 
Die Ödringer faben ihm mit ſchiefen Augen nad, 
und der Wirt fchnippte mit den Singern. „Tja der,” 


knurrte er, „der und Pferdehändler! Wer fo billig 


einEauft, kann es zu was bringen in der Welt. Er 


kehrt öfter bei mir ein und verzehren tut er gut, aber 
ich febe ihn lieber gehen als kommen, zum erften, weil 
mir feine Augen nicht gefallen Fönnen, und dann weil 
ic) ihn mit Völkern von der Maſch zufammengefehen 


babe, denen jeder Berl,der was auf fich hält, aus dem 


Wege gebt. Sanebut heißt er, Jaſper Hanebut, und 
aus Borbfeld bei Hannover foll er fein, und die er 
meiſt bei fi) bat, Sänschen von Roden und KRafpar 
Reuſche, den Brüdern traue id auch nicht über den 
Weg.“ 


Gerade als ſie losfahren wollten, gab es von der 


Stechbahn her ein großes Geſchrei. Ein Bauer kam 


zwiſchen zwei Stadtknechten daher und binter ihm 


ging feine Tochter, ein blaſſes Mädchen von fiebzehn 
Jahren, das in ihre Schürze meinte, Der Bauer 


ſchimpfte gewaltig: „Derfluchte Zucht!“ ſchrie er; „tot⸗ 


ſchlagen ſoll man die Hunde! Ich bin wahrhaftig 


Be 1 


Feiner, der nicht einen Spaß verträgt, aber waszuviel 


liſt, das iſt zu viel. Iſt denn meine Tochter dazu da, 


daß jeder Lauſepelz feinen Sahnjöfel damit treiben. 
Fann? Na, fo bald tur der Lümmel das nicht wieder; ; 
fein eines Auge paßt ihm in vier Wochen noch nit 
wieder in den Kopf, und es tut mir bloß leid, da es 
nit ganz herausgefommen ift. Und ic will doch 
feben, ob noch Recht und Berechtigkeit im Lande iſt, 
und ob wir in einem hriftlichen Staate leben oder 
unter Türken und Zeiden!“ a 
Ein Sandwerfsmeifter, den der Wirt Fannte, erzaͤhlte, 

was los war. Der Bauer, der aus Boye war und mit 
feiner Tochter, die es auf der Bruft hatte, zum Doktor 
wollte, war zwifchen das Halberftädter Rriegsvolf ge 
taten, und Die hatten das Maädchen bergefriegt und 
abgedrücdt, als wenn es ein Taternfrauenzimmer war. N 
Ihr Dater hatte dann dem einen Kerl eins mit der 
Fauſt ins Beficht gegeben, daß das Auge gleih vor 
dem Ropfe ftand, na, und der Ordnung halber mußte 
die Sache unterfucht werden. „Aber,“ ſetzte der Mann 
binzu, „fie werden ihn wohl glei) laufen laffen; vom. 
Schloſſe aus ift den Braunfchweigern angefagt wor- 
den, wenn fie nicht in einer Stunde unterwegs find, 
dann würden die Leute des Herzogs fie auf den Trab 
beingen. “Erfah die Bauern an: „Ich würde an eurer 
Stelle noch etwas warten, ebe daß ich losfahre; fie 
ziehen gerade ab J—— Be Er“ fie juft 





Berade als die Raftenuhr — um die — 
Stunde anzumelden, riß UL die Augen auf, machte ein: 


) 
Ni 
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Belicht, als ob er . etwas 6 Bcredlices — un —— 
uf: „Bomm, “rief er, „tet ift es aber Zeit! Wir 
je brauchen ja nicht Die Seerftraße 3u fahren, wir Fönnen 
den Dierweg durch die Haide nehmen. Ich babe eine 
\ Unruhe auf dem Leibe, ich weiß nicht, was das mit 
mir iſt. Viele ce daß ich mich habe allzuviel ärgern 
müuſſen.“ 
Sie fuhren alfo Ios. Dor dem Tore war es ftill, 
\ bloß daß da noch allerlei Zigeunervolf lag. Als fie in 
die Zaide einbiegen wollten, rief es hinter ihnen; drei 
‚Bauern aus Engenfen Famen angeritren. „Tag!“ rief 
der ältefte, „nehmt uns mit! Wie es heutzutage ber- 
gebt, reift man zu fünfen beffer, als zu dreien und 
zweien. Vorhin find hier drei Männer vorbeigeritten, 
die faben aus, als wenn fie der Deubel aus dem Holfter 
verloren bat. Es ift Zeit, daß Serzog Beorg mal mit 
dem engen Kamm über das Land geht; es hat fi 
allerlei Ungeziefer angefammelt." Er drehte fi um 
\ und winfte einem jungen Bauern zu, der die Seerftraße 
entlang ritt: „innert, komm lieber bier, dennfo haft 
dus Feine Langeweile unterwegs!” So waren fie felbft 
Ehe, und da jeder eine Piftole und das große Meſſer 
ei ſich hatte, brauchten fie ſich nicht zu forgen. 
„Wulfsbauer,“ fagte der Engenſer, „wir können 
‚jetzt die Ohren fteifhalten, wir gemeinen Bauern. Bei 
8 baben wir das ſchon abgemadht: Tatern und an. 
es fremdes Volk, das ſich bei uns ſehen läßt, das 
wird ohne weiteres mit der Peitſche begrüßt, denn die 
Bande zeigt den Räubern, denn was anderes find doch 
bdieſe Kriegsknechte nicht, bloß den Weg, wo es was 
zu holen gibt. In Ehlershauſen haben fie vorige 
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Woche a von Haken Berlen, d 


find eg Feine richtigen Menfchen, und außerdem, waru n 
bleiben fie nicht, wo ſie hingehsren?“ 


dahin, wo Doriden liegen mil 








Weide geholt hatten, in aller Bemilion meter 
und beigerodet. Und das ift ganz recht fo: denn erften 


Die anderen Bauern nicten, bloß Ulenvater nic, 


denn der ſaß da, ſah mit großen Augen über die Haide, 


machte einen Mund, wie ein Untier, murmelte ab 


‚und zu etwas vor fich bin, und als Zarm ebenfalls. 


über die Haide fah, denn er dachte, da wäre etwas, da 
war ihm, als ſpränge ein Mann hinter die Krüppel⸗ 
fuhren. Er ſagte es Drewes, und der Engenſer achtete 
auf den Weg und rief mit einem Male: „Rann ſchon 
ſtimmen: hier ſind eins, zwei, drei Reiter herge⸗ 
kommen. Es ſoll mich wundern, wenn das nicht die 
verdaächtigen Kerle von vorhin find. Na, laß fie man 
fommen! Wir find unfrer fechfe und drefchen eine sung “ 


Nummer.“ 
Sie taten num, als ob die Haide ein Cu Bortes 


war, prablten und lachten, batten aber die Hände an 
den Piftolen und hielten ſcharf Umſchau. Sie faben 
aber nichts Derdächtiges, bloß, daß mit einem Wale i 
aus den Fuhren drei Sirfche herauspolterten, als wenn 
die Wölfe dahinter waren, und als fie an der Stelle 
vorbeifamen, hörten fie im Buſche einen Sengft wie er 
bern, denn die Ödeinger hatten eine Stute als 9a 
pferd, und die fbien roffig werden zu wollen. 
eben an, prablten dann aber bloß noch lauter Io 
nd Iac hten wie unklug, bis auf den Papenbur, der 
Me ſaß eh: ill, biß an feinen Lippen herum und fl 


en a ra 
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fand er, hi an dem dicken Brüdfiod, den der 
1genfer am Sattel hängen hatte, denn er hatte rechts 
urzes Bein, frifches Blur war. Dremes fing den 
lit auf: „in Zigeuner, der ſchon feit einer Stunde 
sen uns bergeftunfen ift. Er hat wohl den Spion 
die drei Buſchklepper machen ſollen, aber ich habe 
n ordentlich eins ausgewiſcht. Einer weniger! An⸗ 
8 geht das num einmal nicht!" 

ulf gefiel der Engenſer nicht Beh: fo gut. Ge 
, die Tatern waren man ja re Menſchen, und 


f. Aber er mußte Dress recht geben, als der 
+ ihm fagte: „Wenn in Io Dorfe ein a 5 











R a dem ordern, —* 4 


in d Jans Sd macht 
as fage ich dir, und 
esein Bieder y . ich mir und meinen 
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Leuten einen Singer rien laffe, lieber will ich b 
. Sdie Enfel im Blute geben! Na, denn adjüs auch! J | 
Er ritt mit den drei andern nad) links ab, “ “ 
' Wulf und Ul waren Baum ein Ende allein weiter a 
gefahren, da hörten fie wieder den sengft wiehern, 
und als fie Salt machten, Famen die drei fremden Reiter i 
langfam hinter ihnen ber. „Was die Rerls wohl von 
‚uns wollen?“ meinte Ulenvater; „wollen fo tun, Hi N 
"wenn an den Strängen was vertoddert iſt, denn wenn 
fie uns an den Balg wollen, fo Fönnen wir uns hinter 
dem Wagen bergen und fie mit einem guten Schuſſe 
begrüßen.“ Sie ſtiegen alſo ab und machten ſich an 
dem Geſchirr zu wahrend die Reiter —— naher 
kamen. — 
Als fie meift bei ihnen waren, rief der eine, von = 
der Wirt in Celle gefagt batte, daß er Sanebut hieß: 
„Y ra, willft du das Pferd jet verfaufen?“ und d 
hatte er das —— vor ne auf dem Sattel. mw a 






























hatte die 1 Pe zur Hand, — machte es vi 0 
Ich muß das Pferd aber haben, zum Donner n 
% En. ſchrie der a „alfo wie iſt es damit?⸗ 





m —— Augenblicke Wulf, daß 4 
ngenfer wieder angeritten Famen,denn Drewes S 










die —A f rt, aber nun Frachte es ſchon 


eine, binter Sanebut bielt, fiel mit dem R 
vornüber, hielt ſich aber noch und jagte hinter den 
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beiden — die die a Aal I die ne 
ürzte abet bald aus dem Sattel, wurde jedoh von. 
anebut aufgegriffen und hinter ſich gezogen, während 
in Pferd wie wild hin und ber lief. Sinter ihnen ber 
jagten die Engenſer und [hoffen noch zweimal. 
„Da find wir ja noch gerade rechtzeitig gefommen, 
Rinder!“ lachte Drewes, als er zurüdfam; „ich drebe 
mich noch einmal um und fehedie Lümmel hinter euch 
herreiten! YIa, der eine foll wohl ein ſchönes Brägen- 
ſchülpen haben! Kin Schade, daß ſich mir gerade fo 
eine vermudke liege auf das Korn fezen mußte, als 
ich losdrückte; dadurd bin ich ein bifchen zu body 
abgekommen! Aber ein Saupefpaß war es doch, und 
eine ſchöne Hofe voll Angft wird das Befindel wohl 
. mitgenommen haben. Und den 2 a find fie auch 
los!” 
” Er Elappte Kai der Zunge und ritt her das Pferd 
los: „Via, Sans, komm doc mal her! So ſchön!“ 
Er hielt es am Zalfter feſt und beſah es von allen 
Seiten. „Das dachte ich mir doch gleich,“ meinte er 
dann; „ſeht mal ber: iſt das nicht Tidke Rundes 
Marke?“ Damit wies er aufdas Zeichen, das der Bengſt 
auf der * * N iſt das beſtimmt 









eich i in —e—— im Vorat H 

acht eine trockene Leber." ii i 
Im Rruge gab es einen — Aufftand, ai Die 
ſechs Bauern mit, er Hengſte an amen, denn Runde 


31, 



























ale Worker war ſchon dageweſen und — erzä 
daß ihm in der Vlacht der Braune ausdem Brasgar 
geftohlen war. Es waren eine ganze Menge Bauer 
aus dem Orte und aus der Umgegend da, die über d 
Braunfehweigerfi pracen. Wofie bingefommen waren, 
batten fie ſich unnütz gemacht, aber da fie bloß hundert. \ 
Mann ſtark waren und die Bauern Feine freundlihen 
Befihter machten, war es noch halbwege gut abg 
gangen, zudem viele davon angetrunfen waren ur 
kaum auf den Beinen ftehen Fonnten. Die letzte 
waren eben erft abgezogen und man Fonnte, da der 
Wind nad) dem Dorfeftand,noc hören, wie fie brüllte . 
„Zuftige Braunfchweiger feind wir”, fangen fie. MR 
Aus der einen Runde follten zwei werden, aber die 
Ödringer hatten Feine Rube. UI bekam immer glaͤu⸗ 
nigere Augen, und auch Jarm war nicht gut zumut 
fe näber er bei feinem Sofe war, um fo un heimlicher 
wurde es ihm. Als er den Sof meiſt ſehen konnte, Fa 
ihm der Knecht entgegengelaufen. Na, was ift los? 
tief er ihm zu; denn daß nicht alles in der Reihe wa 
merfte er gleich. 





waren von den Bieftern welche auf eh Hofe und die 
haben die Sühner, die haben fie greifen wollen, un 
en die Frau und wollte ihnen das wehren. Um 





gt fie nun und ift von fi. Un 
f aͤdchen, das iſt tor.“ 
er Ep die Bäuerin, 
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ie er ging — 
Bei Uhre zwei, da war das, da kamen 
inder an. Erſt wollten ſie Bier und dann 










en: „Man ruhig! fie ſchläft jetzt. Vorhin bat 
s Fieber gehabt und immer nach dir gerufen; aber 
er, da iſt ſie eingeſchlafen und hat gut geſchwitzt.“ 


d das ſterben mußte, ehe daß es auf der Welt war! 
Dieſe Hunde, dieſe gottverfluchten Sundel Bei leben ⸗ 
digem Leibe Fönnte ich fie brennen ſehen! Und die 






1 zufammengeftellten Stühlen lag. „Bief! da ift es. 
‚wäre ein ſchönes und gefundes Rind geworden." 












‚daß fie rubig atmete. Er holte fich ein Blas _ 
r und ein Stud Trockenbrot und feste ſich in 
ackenſtuhl neben den Öfen. Die Bedanfen gingen 
Bopfe bin und her, wie die Schwalben über 
Diefe. Mit der Zeit wurde er ruhiger, aber an _ 
en Eonnte er nicht denfen. „Ja, Drewes hat recht," 
y „jeder. ift ſich ſelber der Nächſte. Beſſer 
Blut am Meſſe er, als “> im 
| Bier { 
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vor erinm Sr Sau —— einer von dieſen 
Kerlen vor den Leib geſchlagen, ſeine Frau, die keiner 
Fliege ein Leid antun konnte. Am liebften hätte ie 
fi wieder auf das Pferd geſetzt und wäre hinter dem 
Rerle dreingeritten. Aber das war ja Unfinn! Ei 
batte Feinen 3wec‘, daran zu denken, wie ſchön es wäre, 
den Menſchen fo lange zu würgen und zu ff Alagen is 
kein Zeben mehr in ibm war. 

‚So faß er die ganze Nacht mit offenen Auaı — 
und ſah nach der Butze, in der ſeine Frau ſchlief. Als 
die Eule laut an zu prahlen fing, rührte die Baͤuerin 
fi) und rief leife: „arm, Mann!“ Da ging er ſchnell 
‚vor das Bert und nahm ihre Hand in feine, und fo 
blieb er fteben, bis es Tag wurde. Da fezte er ſich 
‚wieder in den großen Stuhl und ſah vor ſich bin, bis. 
ihm die Augen zufielen. Aber er fubr fofort wieder 
in die Höhe und ſah fich wild um, und dann feufste ee. 
und feste fich wieder. — 

Er hatte geträumt, er war hinter den Berlen her. 2 
geritten und hatte den einen, gerade den, den er meinte, 
‚angetroffen, wie er daberwanfte und das Braun 
ſchweiger Lied fang, und da hatte er ihn von hinten 
gepackt und gedümpt, bis er blau im Geſicht — ; 
und Feinen Singer mehr rübrte. Ne 
Leiſe ging er aus der. Dönze und wuſch I bi 
draußen in einem Eimer. Ihm war, als wollte | 
das Blut aus den Ohren fpringen, und jedes Saar 
auf dem Kopfe Fribbelte ihm. Solde böfen Augen ® 

hatte er, daß Grieptoo den Schwanz einzog, als er 
ihn anſah. 
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(ber war es nicht auch zum. Derrücktiwerden? Da 
nun feine Srau und wer weiß, ob fie am Leben 
blieb, und der Kerl, der Zund, faß vielleicht wieder 
it dem Bierfrug in der Sand da und fang: 

Herzog Chriſtian hat uns wohl bedacht, 

Bier und Branntwein uns mitgebracht, 

Mufifanten zum Spielen, 

bone Mädchen zum Vergnügen 

bei Bier und bei Wein, 

luſt'ge Sraunfchweiger woll'n wir fein] 
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S [95 war von da ab fehr ftill auf dem Wulfshofe 

Die Bäuerin Fam langfam wieder zu Bräften, 
aber fie wurde lange nicht mehr die Inftige Frau von 
ebedem; fie blieb blaß und in ſich gekehrt und verjaoen 
fich bei jeder Rleinigfeit. 

Der Bauer war auch anders J9 die wu 
und der Ingrimm fraßen ihm das Serz ab. Er hatte 
es verlernt, bei der Arbeit zu flöten, und wenn u 
lachte, fo war Das, als ob die Herbftfonne einen Auge 
blic& durch die Wolfen Fam. 

Es war auch Feine Zeit zum Slöten und däcen. Die N 
Steuern nahmen immer mehr zu, Bettelvol£ aller Ar ie 
309 im Lande umher, Weftfalen, Sriedländer, Kipper, ) N 
die bis dahin in Ruhe und Srieden gelebt hatten, aber _ 
jest mit dem weißen Stode geben mußten, weil ihnen 
die Wiansfelder oder die Braunfchweiger alles ge 
nommen und ihnen noch dazu he über dem Ropfi 

angeſteckt hatten. N 
Schrecklich war es, wasdie Leute zu erzählen hatten 
mehr als ein Menſch aushalten Fann, ohne verrüd 
zu werden. Zarm traf mitten in der Zaide eine Frau 
an, die fang und betete und lobte Bott für feine Büte 
Pr hatte das nicht mit anfeben Fönnen und fie mit a 
den 50f genommen, wo fie halbwege wieder zu fi 

am. Sie batte auf einem guten Sofe gefelen; | 

Tann war zu Tode gequält, ihre drei Töchter und? 
Meine unge es da war fie übergefhnappt und 
die Welt bineingelaufen. we, 

—4 er 
















‚Sie af wie ein Wolf und erzählte dazwifchen; es 
ar graͤßlich anzufehen, wie fie dabei trodene Augen 
bielt, in einem fort lachte und wieder betete und Bott 
m Zobe fang. Der Bauer war froh, als fie ging, 
obzwar fie ihn von Zerzen dauerte, aber die Bäuerin 
war ganz FranE von dem geworden, was die fremde 
Frau erzählte, und dreimal fuhr fie in der Nacht in die 
Mi Höhe und ſchrie und berubigte fich erft wieder, als 
— Sarm ihre Sand nahm und ihr zuſprach. Am ande 
. ven Tage war fie fo elend, daß fie nicht ausdem Bette 
konnte, und jedesmal, wenn eine Tür zuſchlug, ver⸗ 
jagte fie ſich. 

Seit der Zeit verbot der Bauer es feinen Leuten, 
on dem zu reden, was in der Welt vorging; foweit 
88 fich machen ließ, blieb er aufdem Hofe und ließ die 
N Feldarbeit den Änechten. So ſauer es ihn auch ankam, 
© 3wang fih zum Lachen und Slöten, denn er merfte, 











{ it ihr beffer. Wenn fie dann abends den Jungen zu 
Bett brachte und der redete Korn und Kaff durch⸗ 
ander und — und lachte, dann konnte ſie auch 











en, das ſie — hatte und bei dem es dem Bauern 
ner ganz heiß unter dem Bruſttuche wurde. Ihr 
ter, der fich jetzt Diel auf dem Wulfshofe blicken 
gab fi alle Mühe, fie mic I Dummbeiten 





Da ı das Auspreffen und Plündern und das Qualen 
und Martern kein Ende nahm, hatten die Bauern 
rund um dag Bruch miteinander abgemacht, ſich gegen- 
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ſeitig befcheid zu geben, damit das Dieb und die 


. Srauensleute geborgen werden Fonnten. Alle paar 
Wochen mußte einer der Rnechte losjagen, wenn von _ 


irgendwo fchlimme Poft Fam, oder die Ödringer trieben - 


Hals über Kopf ihr Dieh in den Burgmall mitten im 
Bruche und liegen ihre Srauen und Maͤgde fo lange 
in den Plaggenhütten, bis die Luft wieder fauber war. 
Seinen beften Rnecht hatte der Wulfsbauer dabei ein- 
gebüßt. Er war zum nächſten Dorfe geritten, um an- 


zuſagen, daß ein Saufen weimarfcher Kriegsknechte 


aufdem Wege war; amanderen Tage warder Schimmel 
wieder da, aber mit Blut auf dem Rücken und einem 
Streifſchuß am Salfe; Ratz aber Fam nicht wieder. 
Bis dahin hatte der Wulfsbof unter dem Kriege 
weniger ausgeftanden als die anderen Höfe in Ödringen, 
weil er zu ſehr abfeits lag. Auch Landftreicher fanden 


ſich deshalb felten hin. Da Fam an einem Serbfimor- · 
gen, als es über Wacht zum urften Wiale gefroren 
batte, ein 3igeunerweib angebettelt, das ein halbnadtes 
Rind an der Bruft hatte. Ulenvater wollte den Sund 
auf fie loslaffen, aber feine Tochter und der Bauer 


wehrten es ihm. „Vater,“ fagte Die Häuerin, „fie bat 


ein Rind ander Bruſt und fieht halb verhungert aus!" 
Der Alte brummte, als fie der Frau warme Wild, 
j Brot und getragene leider gab, und der Alrvarer 
Wulf, der nicht mehr viel fagte, feitdem er fich auf die 
' Leibzucht begeben hatte, meinte: „Wenn dich dag man 
\ nicht gereuen wird, Mädchen!” 


AmYIahmitte age Famen dreißig Weimaraner unter 


einem Öffizier auf den Hof. Mitten über die Gaide, 
wo Faum ein Weg war, kamen ſie, und der Altvater 
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ſagte: „Da haben wir es ſchon!“ Sie verhielten ſich 
ziemlich anftändig, weil es ihnen an Wurſt und Brot 


nicht fehlte und der Offizier darauf ſah, daß fie nüch⸗ 
tern blieben, weil fie noch einen großen Marſch vor- 


hatten. Aber ob der Bauer fich noch fo fehr fträubte, 


er mußte zwei Befpanne herleihen, und weil der Knecht 
von einem Pferde geſchlagen war und ein ſteifes Knie 


hatte, mußte Sarm ſelber mit, fo ſchwer ihn das auch 
ankam. 


Anfangs hieß es, ſeine Pferde ——— bloß bis Burg- 


dorf gebraucht; aber als man auf der hohen Haide war, 


Fam ein Zigeuner angelaufen, ſprach mit dem Sührer 
undder 3ugfchwenftenach Wertmarab, wo zwei Wagen 


mit Safer ftanden, die. Wulf weiterbringen follte. 


Es war ſchon meift Abend, als fie in Biffendorf 


ankamen. Da ging es wild ber; alles lag voll von 


weimarſchen Truppen und es war ein Bebrüll und 


Betue, daß Wulf ganz dumm zumute wurde. Der Wirt 
und die Wirtin faben aus, als wenn fie aus dem Brabe 


geholt waren, der Magd hing das Haar lofe um den 
Bopf und Brufttuh und Hemd waren ihr kurz und 


klein geriffen, und die Rinder faßen auf einem Haufen 


ja binter dem Backhauſe und ftreichelten den Hund, den 


einer von den Rerlen torgefchlagen hatte. Bei ihnen 
faß der Knecht, bielt ſich die Seite und ſpuckte Blur, 
denn er hatte einen Kolbenftoß in die Rippen be 
kommen, weil er ſich für die Magd aufgeſchmiſſen hatte. 

Wulf wartete und wartete, denn der Offizier harte 
ihm gefagt: „Seine Pferde Friegt er wieder.” Es war 
meift Mitternacht, da gab Wulf für einen Soldaten 


einen Brug Bier aus, damit der Mann den Offizier 
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an fein Wort erinnern follte. Gerade wollte er fe 
Geldbeutel wieder einftecden, da wurde ihm der 
der Hand geriffen und ehe er fich verfah, lag er voi 
Türe. Er griff nach feinem Meſſer, nahm fie 
zufammen und wartete, bisder Offizier fchlafen geben 
wollte, und als ein langer Mann, den die anderen Zerr 
Oberſt anredeten, ihm in den Weg kam, nahm er ſeinen 
Hut ab und fragte, ob er jetzt nicht feine Pferde be. 
Fommen Fönnte. \ 
„Maul halten!“ ſchnauzte der Offizier; „was geben 
mic) feine Pferde an, dummes Bauernvieh!“ Wulf 
mwürgte es im Salfe, aber er bielt ſich zurück: „ser 
Oberſt, der Sere Offizier hat es mir feft und heilig 
verſprochen, daß ich meine Befpanne wieder haben 
fol,“ fagte er, under wunderte ſich felbft darüber, daß 
er das ſo ruhig ſagen konnte. Der Offizier bekam einen 
roten Kopf: „Iſt er verrückt, dreckiger Lümmel?“ 





ſchrie er ihn an; „ift er verrückt? Stellt ſich der Berl 


mir in den Weg! Weg da!” Und als der Bauer nicht 
fofort Pla machte, ſchlug er ibn mic den langen 
gelben Stulphandfcehuhen, die er in der Hand trug, in 
das Beficht, daß eg Enallte, und ging an ihm vorbei. 

Wulf blieb wie ein Stod an der Wand fteben. er 


hörte es Faum, daß ein Troßknecht ihm fagte: „Brieg 
it Krieg und hin ift bin! Tröfte dich, wie ih es ge 


tan habe; ich hatte auch einmal Saus und Sof und 


— jest bin ich frob, wenn ich Brot und Bier babe.” 


Er ging in den Brasgarten und ferzte ſich auf einen 
forägen Baum, Ls war eine fternklare kalte Nacht, 
aber der Bauer merkte die Kälte nicht. Er aß fein 
Brot und feine Wurft fo ruhig wie immer, tranf feinen 
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—— überlegte, was zu — war. 86 ſaß 
er da, bis es an zu ſchummern fing und es im Saufe 
wieder laut wurde. Die Magd, die Waller aus dem 
Hofe holte, rief ihn an, weil er eine Schuſſel Suppe 


effen follte, und das tat er auch. 


Der Troßknecht Fam auch in das Haus und Zarm 


brachte aus ibm heraus, wo es hingehen follte, und 


auch, daß der Mann, der ihn gefchlagen hatte, ein leib- 


baftiger Satan und Menſchenſchinder war. „Derfann 
dabeiftehen und fi högen, wenn fie ein Mädchen zu 
Tode quälen,” erzählte der Rnecht undgabeinige Stüde 
zum beften, daß es dem anderen kalt und heiß durch" 
einander über den Rüden lief. 

Alser wegwar,machteder Wulfsbauer finbämmfes 
Beficht und ging bald hier, bald dahin, gleich als wüßte 
er nicht, wo er vor Langerweile bleiben follte. Auf 
einem Senfterbört lag ein Pulverborn und ein Äugel- 
beutel; als niemand binfab, warf er beides über den 


| Zaun unter den Hollerbufch. Dann fah er fi) fo lange 








um, bis.er eine Büchfe fand, und die beforgte er 
auch beifeite. Zuletzt traf er den jungen Offizier, der 
bei ihm auf dem Zofe gewefen war; er bat ihn, ihm 
die Pferde wieder zu verfchaffen. Der junge Menſch, 
der den Abend zuviel getrunken und fein ganzes Beld 
verfpielt hatte, zuckte die Achfeln und ging an ihm vor 
über, obne ein Wort zu fagen. Als Harm ihm nad 
ging und ihm fagte: „Ihr habtesmirdodpverfprocden!“ 
ſchrie er: „Haft du noch nicht genug? Scher dich zum 


Teufell!“ und dabei hob er die Reitpeitfche. 


„Wenn nicht, denn nicht!” fagte der Bauer vor fi 
bin, ließ ſich noch einen Teller Brotſuppe und ein Stüd 
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Trodenbrot ſchenken, denn der Wirt fagte: „Dein Belt 
haben die Schweine ja doch bei mir verfoffen!” Als - 
die Luft vein war, ftecdte er das Pulverborn und den 
Rugelbentel ein, nahm die Büchfe unter feinen Mantel, 
fab fi um, ob ihn auch niemand gewahr wurde, und 
dann drückte er fich von einem Baum zum andern, big 
er weit genug vom Kruge war und in die Gaide Fam. 
Er war ganz ruhig; er wußte, wie er fich bezahlt 
machen wollte. Banz langfam ging er, fi immer in 
Dedung baltend, im großen Bogen dem Bruche zu und 
nad) der Straße bin, und da ſuchte er fich eine Stelle, 
wo lauter Torfftihe waren, fo daß Fein Reiter dort 
durchkonnte. Da wartete er, bis es 3eit für ibn wurde, 
Sinten in der Haide fiel ein Schuß; im Moore war 
ein Birfhahn am Prahlen; ein Suchs Fam quer über 
die Straße, Friegte Wind von dem Bauern und machte 
ehrt; Krammetsvogel fielen zu Selde; Maͤuſe piepten 
in den Ellernbüfchen; eine Elſter flög über ihn weg. 
Dann blies im Dorfe ein Horn, einmal, zweimal und 
ein drittes Mal. „Jet, jetzt!“ dachte arm. Es dauerte 
nicht lange und er hörte dag Gepolter der Wagen, dag 
Alappen der Peitfchen, ein Pferd wieherte, eine Stute; 
ein Sengft antwortete und dann alle anderen. Der 


Trompeter blies ein Iuftiges Stück, die Reiter fangen; 


ſchön hörte fich das an. Wulf Fannte das Lied; er - 
» pfiff die Weife vor ſich un, lachte und dachte: „Blei, 
gleich!" 
Sie ren; ein, zwei, drei Reiter, dann ein ganzer 
Saufen, dann wieder einer, der Trompeter, Dann der 
Fahnrich, ein dicker Mann mit luftigem Beficht, der 
lunge Offizier, neben ihm noch einer; fie erzählten fi 
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a etwas, lachten laut und zielten mic. der Sand nacheinem 
Raben, der über die Straße flog und ſofort abſchwenkte. 
Dann Fam ein Srauenzimmer angeritten, an jeder Seite 


einen Reitfnecht. Das war die Perfon, die der Oberft 


bei fidy hatte, ein ausnehmend ſchönes Mädchen. Es 
drehte ſich um und rief etwas hinter fich. 

Und dann Fam der Oberſt. Er fab aus, als wenn 
er wenig getrunfen und gut gefchlafen hatte; er Flopfte 
mit feiner rechten Sand, die in dem gelben Stulphand- 
ſchuh ftedte, feinem Apfelfhimmel den Hals. 

Wulf ſah ihn ſich genau an, denn er wollte das 
Geſicht für immer im Bedächtnis bebalten. Dann 
nahm er den Mann aufdas Korn, gerade indem Augen- | 
blide, als der Oberſt ihm das volle Beficht zudrehte. 
Erſt zielte er auf die Bruft, aber dann ging er tiefer 
und fo wie es Enallte, fab er Durch das Feuer, daß der 
- Wann beide Arme über fi warf und nad) der Seite 
Elappte, und gleich darauf hörte er ihn ſchreien: „OÖ 
Jeſus!“ und hinterher quierfchtedas Srauenzimmer auf. 

Aber da war der Bauer ſchon ein Ende weiter. Er 
hatte es fich vorher genau überlegt, wie er es machen 
mußte, damit ihn Feiner zu fehen befam. Als das 

Schreien und Rufen losging und ein Dugend Schülle 
in den Kllernbufch gefeuert wurden, in dem er gelauert 
hatte, da hatte er ſ chon den Abſtich und ein tiefes Flatt 
hinter ſich; von einem Birkenbuſche nach dem anderen 
kriechend kam er zu dem Anberg, von dem aus er il " 
der Straße binfehen Fonnte. 

Kr mußte lachen, wie fie da bin und ber ritten und 
durcheinänderjagten, gerade als wenn fie das zum Der- 
gnügen taten! Und jest lachte er hellwege auf, denn. 
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drei, Allen, nein vier, die in das Moor hineinjagten, \ 
waren auf einmal weg und das Waffer fprisste auf. 
„Dafür ift es eigentlich heute morgen zu frifi &," fagte 
er vor fi hin und ſchüttelte den Kopf, als noch drei 
Reiter indas Bruch ritten. Zwei ſanken gleich ein und 
kehrten um; der eine aber, der einen Schecken ritt, kam 
beinahe bis zur Haide, aber da brach das Pferd ein, 
der Reiter ſchlug in den Moraſt, daß es nur fo al te, 
und das Pferd trabte ledig weiter. 
Wulf fprang auf und kroch gebücdt von einem Mach⸗ 


angelbuſch zum anderen, big er weit genug war. Er 


fab noch, daß mehrere Reiter abftiegen und zu Fuß in 
das Bruch gingen; dann aber lief er, was er Fonnte, 
bis er da war, wo der Schecke ftand, hin und her trat 
und nicht recht wußte, was er machen follte, um aus 
dem Mioraft berauszufommen. Als er den Bauern 
fab, pruftete er freundlich, und in aller Gemachlichkeit 
Fonnte Wulf ihn paden und an einem Buſche an 
binden. 
Er blieb fo lange hinter einem Machangel liegen, 
bis der Zug fich wieder aufmachte. Ungefähr Fonnte er 
‚zählen, wie viele Pferde es waren. Der Apfelf himmel 
ging ledig und das Srauenzimmer war auch nicht mebr 
bevitten, denn der verrückte rote Zut, den fie aufbatte, 


‚war jest aufdem einem Wagen zu feben. 


. Der Bauer nicte; er wußte, daß er feine Sache gut 
gemacht hatte. Er lauerte ſo lange, bis der zug im 
Walde verſchwunden war und dann noch eine Viertel. 
ftunde, Dann ging er vorſichtig dahin, wo er die Buͤchſe 
verſteckt hatte, lud fie auf das neue und kroch dahin, 
wo der Reiter fo — geſtürzt war. Er fand ihn 
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leich. Der Mann. hatte den Kopf uitee ben Bu 


‚und rührte ſich nicht mehr; er hatte ſich das Genick 


e abgeſturzt. 


Es war kein gemeiner Reiter, fondern ein Wacht. 


meifen Wulf nabm ibm den Bürtel ab, ſchnitt die 
Take auf, und dann lachte er vor fih hin: elf Dufaten 


” hatte der Rerlinder Rücdenbahn eingenäht und fieben 


auf der Bruft, und in der Tafche hatte er drei Taler 
und noch mehrere Schillinge. Zudem hatte er ein fehr 
ſchönes Dolchmeſſer außer dem Säbel am Gürtel. Das 


Meſſer nahm Harn an ſich, den Säbel ließ er liegen, - 


aber die beiden langen Piftolen, die er in der Sattel. 


aſche des Pferdes fand, behielt er. 


Als er indem Salfter noch weißes Brot, eine Flaſ⸗ che 


Schnaps, ein gebratenes Suhn und Salz fand, war er 
vollends zufrieden. Er fetzte fih neben das Pferd, früh⸗ 
ſtuückte in aller Ruhe, gab dem Schedien das Brot, das 


er aus Biffendorf mitgenommen batte, ſchlug ſich die 
Dfeife an, rauchte fie langfam zu Ende und ritt dann 


in ſchlankem Trabe nach Haufe. 





Schon von weitem wurde er gewabr, daß feine I 
nad) ihm ausfab. Sie lachte und weinte durcheinander, 
als fie ihn fah: „O Bott, Harm,“ rief fie, „Fein Auge 
babe ich zugetan die ganze Nacht! Bott fei Zob und 
Dank, da du wieder da bift! Was hab’ ih mid ge 
bangt! Aber wo haft du den Scheden ber? Und wo 
find unfere Pferde?" 

Ihe Mann lachte Inftig auf: s ‚Ta, Mädchen, die babe 


ich ihnen laffen müflen; «ber ich babe fie gut bezahlt 
gekriegt. Sieh mal!“ Zr hielt ihr das Beld hin. „Aber 
etzt bin ich hungrig wie ein Wolf; folgen Sunger babe 
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Um fo beſſer.“ 
Er war fo aufgekratzt und Hatte fo blanke Algen 





ich Lone Wilde Ei Beer bi bin ich vor — nich | 
zu meinem Rechte gefommen. Was macht denn der 
unge? Und bat fi) fonft nichts Befonderes begeben? 


def feine Stau fidy über ihn wundern mußte, und die 


Angft,.die fie den Tag vorber und die Nacht gebabt 
batte, ſchlug bei ihr in lauter Sreude um. So wurde 
es ein Tag, wie er auf dem Sofe lange nicht mehr ge: 
wefen war, fo viel Lachen und Slöten gab es. Sarım 
trug feinen Jungen Sudepad, ließ ibn auf den Knien 
reiten und fang ihm dazu das Lied vor, das der Trom 
peter den Morgen geblafen hatte. 


Ein Reiter Fam auf den Hof; eswar Dremwes. „Safl 


du das Neueſte ſchon gehört?“ fragte er Wulf leife und 
grieflachte dabei wie ein Scharfrichter. „Heute morgen 
iſt der Weimarſche Öberft, oder was er fonft ift, hinter 
Biffendorf bei der alten WolfsFuhle aus dem Buſche 
torgefchoflen. Das heißt, ganz tot ift er nicht gleich ge- 
wejen; fie haben ihn noch bis Hope gefahren und da 


ift ihm die Pufte ausgegangen. Ich habe die Befchichte 


in Mellendorf gebört. Und ein Wachtmeifter und ein 
Reiter find noch) dazu im Bruche erfoffen, als fie hinter 
* dem Scharfſchützen herſuchten. Die Döllmer! 
+ wegbleiben follen!“ 
Er ſah den Wulfsbauern von der Seite an: — 
— bift du losgeworden, habe ich gebört. Der 
Kyecht ſagt, du haſt fie gut bezahlt gekriegt. Das ifl 
ie das reine Wunder! Mir haben fie zwei vor dem 
Pfluge wegg enommen und noch nicht einmaleın Gott⸗ 


vergelts dafür gegeben. Schönes Wetter heutel Ich ! h 


” 


46 











glaube aber, daß es über Nacht umfchläge. Na adjüs 
auch!" j 
Er tat fo, als ob er geben wollte, drehte ſich aber 
noch einmal um: „Ma, ekelſt du dich jetzt noch vor mir, 
daß ich mir damals den Krückſtock blutig geriffen babe? 
Sei man rubig, brauchft nichts zu fagen, und ich will 
auch nichts gefagt haben! Befchäft ift Geſchäft. Wir 
find Feine Leute, die ſich etwas ſchenken laflen, aber 
umfonft geben wir auch nichts ber. Und daß du es 
weißt: übermorgen wollen wir darüber |prechen, wie 
es jest bier werden foll. Einer für alle und alle für 
einen muß es beißen, fonft geben wir allefamt vor die 
Hunde. In Weremar haben die Schandferle zwei 
Bauerntöchter mit Bewalt verunehrt, in Berfhof 
haben fie einen Häusling fo mit Schlägen zugededt, 
daß der Mann daran geftorben tft. Deshalb wollen 
wir auf dem Singftberge zufammenfommen, über 
morgen um Übre neune, von jedem Dorfe um das 
Bruch berum einer oder zwei. Für Ödringen mußt du 
Fommen, denn der Burvogt bat feinen böfen Suiten. 
„89, was ich noch fagen wollte! Die Schwefelbande, 
+ die geftern in Biffendorf lag, kommt bier nicht wieder 
ber. Sie find froh, wenn fie erft bier weg find, denn 
der papiftifche General, Till oder fo ähnlich heißt er, 
ift ihnen auf der Ylaht. Wollen hoffen, daß er bier 
nicht vorbeikommt. Addern und Schnafen find zweier. 
lei, aber Bift haben fie alle beide.“ 
Er fab ibn von der Seite an: „Alfo brauchſt du 
keine Bange zu haben, daß fie das Befchäft reut, und 
daß du das Geld wieder hergeben mußt, und denSchecken, 
den du zugekriegt haſt. Aber das Pferd ſieht zu dummer⸗ 
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N lachen Dich 9 die B: Leute aus, wenn du damit pflügft, N 
fagen: der Wulfsbauer pflügt jet mit feiner ſchwarz⸗ \ 
bunten Ruh! Ya, denn alfo bis übermorgen!” 

Damit ging er. Zarm tat, wie Drewesihm geraten 
batte, und am Abend war der Schede ein Kappe. Er 
war Faum mit der Arbeit fertig, da war der Eingenfer 
wieder da. Menſch“ fagte er, „du mußt mithelfen. 
Eben Fommt von Wiefenberg Borfchaft, daß an die 
dreißig Kerle durch das Bruch ziehen. In Wieren- 
berg haben fie einen Hof angeftedt und die Leute lahm 
und Erumm gefchlagen. So fünfzig bis fechzig Leute 

Friegen wirzufammen. Auf auf zum fröhlichen Jagen!“ 
Der Wulfsbauer machte ein verdriegliches Beficht; 
er hatte geglaubt, ſich fo recht ausfchlafen zu Fönnen, _ 
und nun Fonnte er wieder die Vlacht um die Öbren 
ſchlagen und wie ein Wolf im Buſche liegen. Und 
dann feine Frau, fo Iuftig war fie feit langer Zeit nicht 
‚gewefen. Ihre Augen lachten man fo, wenn fie ihn 
anſah, und Baden hatte fie wie damals, ehe ihr das 
Unglüd zuftieß. Außerdem, werweiß, wohindieZeute, 
von denen Drewes redete, zogen? Und fhlieplic: fie - 
hatten ibm ja nichts getan! Das mit dem Oberſten, 
das war etwas anderes; der hatte ihn in das Beficht 
geſchlagen! Aber ausdem Sinterhalte Leute über den 
Haufen fchiegen, mit denen er gar nichts vorgehabt 
. hatte, das war ihm nicht nach der Mütze. 
Weißt du was, Drewes?” fagte er, „ic kann den 
J pp nicht halten; h babe die ganze Nacht draußen 
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Frau, du we ia, wie die — 
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m erften Male fi er damals if fie lee wie Bord A 
beute Fann ich nicht von ihr fort. Ich babe genug 
Sorge um fie gehabt das ganze Jahr. Und ob ich nun 
mit dabei bin oder nicht, Davon wird der Brei auch 
nicht dicker, zumal ich Fein Pferd babe, auf das ih 
mich verlaffen Fann. Laß mic) dabei lieber weg, beute 
aane) 

Der Engenſer fab ihn von der Seite an. „ft wahr, 
du fiehft aus, als wenn dir der Kopp nad) dem Bette 
hängt. Na, wir werden auch fo mit ihnen fertig werden. 
Dielleicht, daß du morgen früh nachkommſt, denn wir 
wollen gleich los, damit wir fie vor Tau und Tag in 
die Mache Friegen. Aber das nächftemal rechnen wir 
auf dich. Bedenke, wenn du uns nicht hilfft, meinft 
du, daß ein anderer für dic) die Singer rühren wird? 
Du haft doch fhon genug ausgeftanden, als daß du 
noch erft warten willft, bis dir wieder einer was tut, 
ebe du zufchlägft. Tote Süchfe beißen nicht mehr! Aber 
wie du willft. Und denn adjüs auch!“ 

Sarm wurde ordentlich das Herz leicht, als Dieives 
fort war, und als er in das Haus ging, pflff er das 
Lied vor ſich hin, das die Reiter den Morgen gefungen 
hatten: 

Nichts Schönres kann mich erfreuen, 
als wenn der Sommer angeht; 
da blühen die Roſen im Garten, 

ju ja im Barten; N 

Trompeter, die blafen ins Feld. 


4 Löng, Der Webrwolf is 
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Die Marodebrüder | 


— JE‘ war Feine [chlechte Jagd gewefen, die die Bauern 
gemacht hatten. Alsder Nebel in die Höhe ging, - 
batten fie die Bande anfommen feben. Sie warteten, 
bis fie fie mitten im naffen Bruche hatten, und dann 
ſchoſſen fie fie zufammen wie eingelappte Sirfche; nicht. 
einer Fam gefund davon. Iweiundzwanzig waren es, 
die dalagen, alte Kerle mit Befichtern wie Leder, und 
junge Burfchen, die wie Wild und Blur ausfahen. 
Liner von ihnen, den Drewes übergeritten hatte, hatte 
gefhrien: „Erbarmen! Meine Mutter!” Aber das 
hatte ihm nichts geholfen; der Engenfer ſchlug ihn tot 
und ſchrie: „Junge Ratzen Fragen such!“ 
Er lachte, als er dem Wulfsbauern das erzählte, als 
wäre es bloß ein Spaß gewefen, und feine breiten wei- 
pen Zähne blänferten man fo. „Ja, Diesmal hat's ge- 
ſchlumpt,“ geienteer. „Und für umfonft haben wir die 
Arbeit nicht getan," warfer hinterher; „aufmeinen Teil 
find allein elf harte Taler gefommen. Kin Schade, daß 
es Feine Reiter waren! ein paar billige Pferde, die bätten 
mir ſchon gepaßt. Und nun will ich nach Haufe, ſonſt 
friege ich es mit meiner Altſchen zu tun.“ Er fbue 
telte ſich und Sarm lachte, denn er wußte, daß Chriſtel 
Drewes ein Maulwerk hatte, gegen das keiner ankonnte. 
Roſe rief Sarm zum Kiffen; das ger lachte ihm im 
Zeibe, als er fie anfab. Das Leben war ſchön, trotz 
alledem! Und endlid mußte es doch wieder Srieden 
werden; die boben Herren mußten es doch leid werden, 
das Briegsfpiele 1, da fie ein Seidengeld Eoftete und 
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viel Menſchen dazu. Was man fo bei Wege hörte, 
war ja auch zu fehredlih: überall Mord und Brand 
und Peft und Sungersnot. Da war es im Bruche doch 
poch beffer. Krieg ift Krieg und beim Bänferupfen 
fliegen Sedern. Das ift einmal nicht anders! 
S Bodachreder Bauer und freute ſich über feine glatte 
Frau und den Jungen, der von Tag zu Tag niedlicher 
wurde und alle Augenblide ein paar Wörter mehr 
konnte. Zr dachte: „Wenn erft nod ein Rind da ifl 
und Rofe mehr Arbeit damit hat, dann wird fie über 
alles eher fortfommen.” So wurde es denn auch. Es 
kam ein Fleines Mädchen an, ein Fräftiges und ge 
ſundes Kind, und nun wurde die Srau wieder, wie ſie 
früher war. 

Der Brieg war zwar immer noch nicht zu Ende, 
aber aufdem Wulfsbofe merfte man von ibm beinahe 
nichts. Ab und zu Famen Truppen durch das Land, 
bald von diefer, bald von jener Art, und dann ging es 
da, wo fie berzogen, nicht fauber zu; mebr als einmal 
war am Tage Rauch und am Abend ein roter Schein 
über dem Bruche zu feben. 

Sin und wieder ließen fi auch Marodebrüder und 
Parteigänger bliden, faben ſich aber fehr vor; denn 
das Bruch war bei allen Landftreichern verrufen. Sin 
‚ging mander, aber her Fam fo lei ht Feiner; denn 
Drewes hatte einen richtigen Bundfchafterdienft zu. 
gange gebracht, und fo bald das Horn rief, liefen die 
Bauern zufammen und Bnade Bott, wen fie fingen! “ 
Das Bruch konnte ſchlimme Geſchichten erzählen, aber H 
es ſchwieg. Bloß die Warnzinken, di die Zigeuner an 


allen em und Oak äuhen angebracht 
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Ban, ht manches blanfe Goldftüd, m | 
Taler, den die Bauern im Baften hatten, mandes 
Pferd, das in ihren Ställen fiand, und die Piftolen, 
Spieße, Rugelbüchfen, Säbel und Dolce, die in allen 
Dönzen hingen, fprachen von den Mannern, deren Eigen 
tum ſie einſt waren und über deren Rnochenſege mo⸗ 
erde lag und Kraut wuchs. 

Einige Jahre trieben die Bauern das fo in aller hi 
Stille; jeder Mann wußte darum, aber Feiner ſprach 
darüber. Drewes führte eine harte Zand und es hieß, 
\ daß der Säusling Metjen aus Ehlershaufen, der in 
dem Verdachte ftand, es mit den Tillyfchen gehalten zu 
haben, indem er ihnen den Weg durch das Bruch ge- 
wiefen hatte, und derdrei Tage darauf vor feinem Saufe 
mit einer Wiede um den Gals im Apfelbaume hing, 
von Drewes und zwei anderen Bauern dahingebracht 
war. 

Es war ein prachtvoller Vorherbſttag, als der Wulfs- 
bauer Ylachricht bekam, er folle bei vier Uhr am Singft 
berge fein; es war die dreifache Schagung auch für die 
Knechte und Magde ausgefchrieben, und darüber follte 
verhandelt werden, wurde ihm gemeldet. Es war fo. 
‚warm, daß ihm der blanfe Schweiß unter dem Zute 
berauslief, als er durch das Bruch ritt. Unter dem 
blauen Simmel floge ein Adler in die — bald A 
er filbern, bald — 


witſcherte. 
Harm bolte t 
fltete er ſein Le 
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— wenn die Rinder ſchlafen geben, bift du wieder 
zurück.“ Er freute fi, wenn «x daran dachte, wie fie 
N gnickern und quierfchen würden, wenn er fie Fizelte, 
; 1 Am Singftberge waren an die hundert Bauern zu 
ji fammen. Sie fanden in Eleinen Saufen um das alte 
seidengrab und ſprachen vom Wetter und über das 
‚Dieb, oderfaßenam Boden undvefpertenoderrauchten. 
Drewes hatte es fich auf einem der großen Steine be 
quem gemacht; er hielt die Pfeife zwifchen den Zähnen 
und ſchnitt Kerben in feinen Schwarzdornkrückſtock. 
So genau machte er das, als wenn es darauf ankam⸗ 
daß eine nicht anders als die übrigen war. Als er den 
Ödringer abfpringen fab, nickte er ihm zu und fagte: 
möeines Örummetwetter heute! Kigentli zu ſchade 
zum Verklöhnen; aber es mußte fein, denn wir haben 
wichtige Angelegenbeiten.“ 

Nach einer Viertelftunde ſagte er dem Knecht, den 
er bei ſich hatte: „Jetzt find fie wohl alle da; man zu!” 

Da blies der Junge dreimal in das Horn. Jeder börte 
auf zu reden oder zu effen und machte, daß er nach dem 
‚alten Seidengrabe kam, auf dem Drewes ſtand, ſich auf 
feinen Stock ftürzte und fi fo lange umfab, bis alles 
Beden aufbörte. 

Aiebe Sreunde," fing er an, „ic babe euch heute 
etwas zu fagen, das euch glatt heruntergehen wird. 
Wir haben ſchwere Jahre hinter uns, und wer weiß, 
was noch kommt. Es iſt fo, als ob unfer Herrgott für 
eine Weile die Herrſchaft abgegeben bat und nun hat 
der leibhaftige Satan das Leit in der Sand. Sier am 
Bruche iſt es noch halbwege gegangeı r eine oder 
der andere don ung hat ja Saare laffe mm en, manch 
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einer auch ein Stud Sell und womöglich Fleiſch und ni 
Blut, aber anderswo ift es gräfig bergegangen. Was 


der Mansfelder fchonte oder der Braunfchweiger, der 
fa nun feinen Lohn gefriegt hat, denn im Weftfälifchen 
bat ihn der Till oder wie er heißt, geweift, daß feine 
mebrften Leute ihr eigen Blut gefoffen haben, ja, wo 
war ich doch? ach fo: oder ob es die Raiferlichen find, 
die Papiften und Ligiften, fie find von ein und derfelben 
Boshaftigkeit. Nicht Frauen noch Rinder find ficher 
vor den Zunden.“ 

Er fab Mann um Mann an: „Bin jeder Mmenſch, 
und iſt er noch ſo arm, Frau und Rinder find ihm ans 
Herz gewachfen, und an Saus und Hof hängt er. Wir 


wollen dafür forgen, und fo weit es fi bat machen 


laffen, haben wir es ſchon getan,” und damit zeigte er 
auf das Bruch und lachte und die Männer lachten alle 
leife. „Aber bislang mußten wir uns heimlich unferer 
Haut wehren, mußten wie dieStrauchdiebe uns herum- 
drücken, wenn wir dag Befindel, das fich bier herum- 
trieb, los fein wollten, und einer Fonnte dem anderen 
nicht mehr gerade in die Augen feben. Don jetzt ab 
Fönnen wir das frei tum.” 

Er hob feinen Stod hoch und zeigte die Rerben 
daran. „Seht ber! ich babe einhundertundfiebzehn 
Berben bier eingefhnitten, zweiunddreißig auf der einen 
und die übrigen auf der anderen Seite, Die fünfund- 
achtzig Kerben bedeuten, daß ich mitgeholfen habe, 


fünfundachtzig Landſtreicher, Gaudiebe, Tatern und 


Marodebrüder und einen verräterifchen Zund dahin⸗ 
zubringen, wo fie von Bottes und Rechtes wegen bin- - 


gehören, unter die Erde — daß die Würmer fie 
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feeffen, wenn fie ſich davor nicht eFeln. Die zweiund- 


dreißig Rerben aber, meine Sreunde, die bedeuten, daß 


ich zweiunddreißig Menſchen von diefer Art mit meiner 


eigenen Sand beifeite gebracht babe.“ 

Er bolte tief Luft, wifchte fi mit der Hand über 
die Stirn und fprach leifer: „Unfer Serrgott wird mir 
das vergeben. Auge um Auge, Zahn um Zahn, fo lehrt 


uns die Schrift. Wir find bier Feine Räuber und Mör- 


der, aber wenn der Wolf uns über das Weidevieh 
Fommt und der Marder uns an diesühner geht, dann 
befinnen wir uns nicht lange. Ich babe bis zu dem 


' Tage, daß das Schinden bier losging, Feinem Menſchen 
einen Schlag gegeben, feitdem ich die Jungenshofen 


aushabe, und lieber wäre es mir, ich hätte reine Singer. 
Aber was fein muß, muß fein, und ich [chlafe fo gut 


als wie vordem, und id) glaube, es ift Feiner unter ung, 


der das von fich nicht auch fagen Fann.” 

Kr fab die Männer der Reihe nach an und plinfte 
dem einen oder anderen, der ihm blanke Augen machte, 
befonderszu. „ins aber, meine lieben Freunde,“ ging 
er weiter in feiner Rede, „Das drückte uns doch dabei. 
Was wir taten, mußten wir tun, aber es war uns nicht 
nach der Můtze, dag wir es obne die Erlaubnis unferes 
Seren Serzogs,“ er nahm den Sur ab und alle taten 
es ihm nach, „tun mußten. Don heute ab,” und er 
ſprach heller und lachte dabei, „iſt das anders, denn 
unſer lieber Serr s3er3og, den Bott erhalten möge, hat 
uns wiffen laffen, wir follen zufeben, daß wir uns fo 
gut wehren follen, wie wir irgend Fönnen, und alle 


 Hundsfötter, die bier nicht hergehoͤren, folgen wie 
| ei Hunde, —9— 
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Er lachte, daß man großen Zähne fab: Rt 
an uns folles nicht fehlen, daß unfer Serr Ser30g Küken 
Willen Eriege! Lieber wäre es uns ja, wir Fönnten fo 


leben wie früber, unfere Arbeit in Srieden tun und 


Bott loben. Aber das ift nun einmal nicht anders und 
darum fage ich euch: was nicht hierher gehört, was im 
Lande herumzieht und raubt undftieblt, was Menſchen 
ſchindet und Zauſer anſteckt, das iſt Raubzeug und muß 
auch fo behandelt werden. Schimpf um Schimpf, 
Schlag um Schlag, Blut um Blut, daran wollen wir 
feſthalten, auf daß es uns gut geht und wir lange leben 
auf Erden!“ 

Er wiſchte ſich den Schweiß aus dem Geſichte und 
ſchloß: „So, nun wißt ihr, wie ihr dran ſeid. Und ich 
denke, meine lieben Freunde, es iſt nicht mehr als recht, 
wenn id euch bitte, es mir nachzutun,“ und dabei 
nabm er feinen Sut ab, bielt ihn hoch und fchrie: 
„Zanglebeunfer Gerzog Chriftian, unfer allergnädigfter 
Serrl® 

Die Rrähen, die über das Bruch flogen, ſchwenkten 
zur Seite, fo f[ehrien die Männer. Alle hatten fie blanfe 
Augen, alsfiezu Drewesgingenundihm fagten: „Dremws- 
bur, das war aber eine Kedel Beſſer Fann es unfer 
Zerr Paftor nicht.“ Aber dann horchten fie wieder 


ne auf, denn die Wiefenberger erzählten, daß es überall 





on Rriegspölfern wimmelte, von Dänen und Ligiften 
u md von Wiansfeldern und Sraunfchweigern, die der 
Tilly und der Waldſtein hin 9 her jagten wie 


















eine ade. Die Dänen Dollar uns Das Ban en a 
die anderen: „Nein, es ift, daß wir wieder papiftifch 
werden follen,“ und etliche meinten, der Raiſer hätte 
©. da nichts mit zu tun, Der lebe da unten und frage den 
"Teufel danach, was anderswo vor fi gebe. Der 
Waldftein und der Tilly wollten fich bloß bereichern 
an Land und Bargeld; darauf laufe alles hinaus. 

Der Wulfsbauer hatte wohl gefunden, daß Drewes 
ganz ausgezeichnet geredet hatte und daß er in allem 
recht hatte, aber fo ganz war er nicht bei der Sade; 
er dachte an feine Srau und die Rinder und daß es bei 
kleinem Zeit für ihn würde, nach Haufe zu reiten, damit 
er es nicht verpaffe, wenn die Kröten zu Bette gebracht 
würden. Er mußte lachen, wenn.er daran dachte, wie 
Zermken ihn nach dem Mittag fo bei den Ohren ge’ 
riſſen hatte, daß es ordentlich weh tat. 

Er rite mit Rlaus Sennede, dem Sohne des Dor- 
ftebers, nach Haufe. Die Luft war weich und warm; 
die Riebige riefen im Grunde und in der Höhe mel- 
deten fich die Regenpfeifer. 

Rlaus fing endlich zu reden an: „Wit unferem Pater 
wird es immer ſchlimmer; er liege jetzt ſchon die achte 
woche. Ich glaube, diefes Mal kommt er nicht wieder 

dur!” Kr fab über das Bruch. „Kiek, was ift denn 
das da für eine putzwunderliche Wolke über Ödringen? 
Ri das fiebt ja meift wie Rauch aus! Aber es iſt doch 
wohl bloß eine Wolke.” Mr 

Der Anficht war Sarım auch; ; aba als fie den Boge 
um die Torffuhlen machten und unter den Wind kamen 
prufteten beide Pferde auf einmal los und wurden un 
ruhig, fo daß die beiden Bauern meinten, fie witterten 
sl 
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einen Wolf. Als fie aber ein Ende weiter waren, hielt 
sennecde an, [chnüffelte und meinte: „Dasriehtgewif 
und wahrhaftig nah Raub! Am Ende haben die 
Aörke von Sütejungenswieder einen Unfinn angeftelle.” 
Harm mußte ihm recht geben, denn es roch nach 5 
aber er dachte ſich weiter nichts dabei. 

zuletzt rochen ſie aber nichts mehr, denn der Wind 
ging unter dem Holze anders. So wie fie aber in der 
hohen Saide waren, roch es wieder ftärfer, und als fie 
die Fraufen Suhren hinter ficb hatten und oben auf 
dem Anberge waren, fchrien fie wie aus einem YTunde: 
„O Gotte!“ Denn da,wo Ödringen lag, war die ganze 
Luft ſchwarz. 

Sie fahen fi an; einer fab fo Fäfig aus wie der 
andere. Ohne ein Wort zu fagen, ließen fie die Pferde 
fhneller laufen. Der Brandgeruh wurde immer 
ſchlimmer, und was ihnen noch fehwerer auf das Serz 
fiel, das war, daß das Brummer auf den Wiefen noch 
genaufolag, wienachdem Mittag, als fie vorbeigeritten 
waren. Sie jagten, was die Pferde hergeben wollten, 
und als fie aus dem Walde Famen, hielten fie und 
zitterten am ganzen Zeibe. Dor ihnen auf dem Wege 
lag der Ruhhirt tor auf dem Rüden und fein Sund 

ſchnüffelte an ihm herum. 

Sie fprangen ab und ſahen ſich Tönnes an; er batte 
einen Schnitt über den ganzen Hals. Sie zogen ihn 
beifeite und dann horchten fie nach dem Dorfe hin. 
Da war es ganz ſtill nur die Rahfrähen lärmten über 
den Eichen. Sie ‚gingen Schritt für Schritt näher, 
die eine Sand am Meſſer und die andere am Zügel. 

Im Wege lag eine Jerbrodene Steingutflafche, wie fie 
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im Dorfe Feiner hatte. Weiterhin fanden fie einen 
blutigen Lappen und daneben ein Stud Wurft. Sie 
bielten an und horchten: Ylichts war zu hören, Feine 
‚menfchlibe Stimme war zu vernehmen, Fein Stud 
Dieb brüllte, Fein Zahn gaderte, Fein Sund bellte. 

So kamen fie an den Reinkenhof. Der ftand noch, 
aber die Senfter waren eingefchlagen, die Türen ftanden 
offen, Bettfedern lagen überall verftreut und Stroh 
und Sen und Safer, Im Saufe war alles Furz und 
Flein gefehlagen. Im Slett ging die gelbbunte Batze 
umber und quarete gottsjämmerlih. Die Dönze ſah 
aus als wie ein Schweineftall; voller Unrat war fie. 
Bein Stuhl war mehr heil, Fein Teller mehr ganz. 
Am Brasgarten lagen der Kopf und die Beine und 
die Kaldaunen von einem rorbunten Kalbe und da⸗ 
neben das Spinnrad, aber in lauter Stücken. 

Rlaus und Sarm fprachen Fein Wort. Sie Famen 
nach Singfimanns Sof. Da fah es genau fo aus, nur 
daß quer über der Deele der Hüttefunge tot dalag; er 
hatte ein tiefes Loc) in der Stirn. Bei Wiertens war 
es nicht anders und auf dem Senfenhofe desgleichen, 
bloß daß ds wenigftens Feine Leiche zu finden war. 
Auch auf den anderen Höfen war geplündert und alles 
entzweigefchlagen, aber die Bauern ſchienen rechtzeitig 
Wind befommen zu haben, fo daß fie ſich Hatten bergen 
Fönnen. v 
Mit einem Wale ſah ſich der Wulfebauer wild um 
undrief: „Ja, aber wo brennt es denn? Seiliger Borel! 
Er faß auf und jagte davon und hinter ihm berjagte ui 
Klaus Sennede. Quer dur die Zalde ritten fie, und 
je weiter fie kamen, um Br mehr roch es nah Rauch, 
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dahin, wo fein of geftanden hatte, denn da war alles 


ein Rauch und ein Qualm, bloß daß hier und da eine 


Slamme zu feben war. 
„Wawawas ift dededenn dadas?“ ftotterte er. Ihm 
war, als ob er kein bißchen Kraft mehr in den Beinen 


hatte, ſo daß er Rlaus an den Arm faſſen mußte. Und 
dann ſchrie er: „Rofe, Rofel” Er lief um die Brand 


ftätte herum, in den Brasgarten hinein, fab in den 
509, Fletterte auf den brennenden Balken bin und 
ber, fah gegen Simmel, ſchüttelte den Kopf und fagte 
mit einem Lachen, bei dem es Zennecke Falt überlief: 
„In der Burg, fie wird in der Burg fein!" 
Blaus nidte: „Ja, das glaube ich auch. Da werden 


fie wohl alle miteinander bin fein und das Dieb auch. 





und dann hielt Zarm Wulf an und ſprang ab und 
machte ein Beficht, als ob er losweinen wollte und fh 


Und der Junge von Sinftmanns und Tönnes, die 


werden allein noch draußen gewefen fein, und da mußte 
es ihnen fo gehen. Wollen nach der Burg geben, und 


wenn fie da nicht find, dann müffen wir, ja, am beften 


ift es wohl, wir reiten dann zuerft nach Engenſen; auf 
dem Drewshofe Friegen wir am erften Befcheid.“ 
Sie faßen auf und ritten über die Saide und durch 


die Fuhren und von da in das Bruch hinein. Es 


ſchummerte ſchon, als ſie dort ankamen; der Uhu flog 
9 







hohl. Der Nebel ſtand dick hinter den Torfſtichen, in 
er Luft klingelten die Enten und in den Wiefen 
chreckten die Rebe. 

Reiner fprach ein Wort; ab und zu —— f an 


und horchten dabin, wo der alte er lag, und 
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über fie hinweg und als er im Walde war, ſchrie er. 
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e wieder ur. — hf den weg, dem man 
anmerfte, daß Menfchen und Vieh frifh darauf 
jegangen waren. In der Wohld war es fo dufter, daß 
fie abfteigen mußten. Sin und her ging es, bald nach, 
rechts, dann geradeaus, dann halb links und fo in einem 
- fort. Ab und zu polterte eine Taube vor ihnen weg, 
oder ein Stück Wild brach durch das Holz. Dann blieben 
ſie ſtehen und horchten. Aber immer und immer hörten 
fie Feine Stimme und Fein Kubgebrüll. 

Endlich war es ihnen, als ob fie ein Licht vor fi 
faben, und als fie ftehen blieben, hörten fie, dag ihnen 
gegenüber ein Stud Dieh am Brüllen war. Dann 
Enacdte ein Büchſenhahn und hinterher noch einer, und 
eine Stimme, es war Die des jungen Bolle, rief ihnen 
halblaut zu: „Wer da?" Sarm flüfterte ihm zu: „Wir 
find es, Zarm und Klaus. Wo ift meine Frau?“ 
Atze Bolle würgte, als ob er etwas im Salfe hatte, 
und brummte dann: „Romm man erft nach der Burg! 
Ich habe bier Wache und weiß nicht, wer alles da ift. 
Es ging ja Sals über Ropf.heute, denn wir mußten 
maachen daß uns das Befindel nicht Friegte. Aber Ulen- 
vater, den habe ich vorhin gefehen, ehe daß ich weg- 
ging. u 
MNa, was ift denn das?” meinte er, als etwas “ 
Schwarzes an ihm vorbeifprang. Es war Sarms 
Sund. Er ftellte fi wie unflug an, bellte und jaulte 
Durcheinander, fprang an dem Bauern in di Se 
leckte ihm die Zände, lief vor um d bellte, Fam wieder. 
urůck und mit einem Male ſetzte er f ch bin und beulte 
fo ſchrecklich, daß Bolle rief: „Ruh i 
Der m en nr Wulf fab, a 






























. Fam, war die Reinfenbäuerin. So wie fie ihn zu Be · 
fihte bekam, fehrie fie auf: „O Botte, Wulfsburl“ 
und dann fing fie an zu weinen. „Was ift?“ ſchrie 
varm, „wo iſt Roſe?“ Aber die Frau weinte, daß es 
fie ſtieß, und brachte Fein Wort heraus. a 
Zarm ſah bin und ber, aber wo er einen Menſchen 
anſah, der ging ſchnell zurück. Endlich fand er feinen 
Schwiegervater. „Wo ift Rofe?” brachte er eben noch 
beraus, denn er war ganz beifer vor Angft. Der alte 
Mann hatte ein Beficht, als wäre er aus dem Brabe 
genommen. „Ja, Junge," fagte er und faßte Sarm 
an beide Sände, „ja, Junge,” und dabei fing er bitter- 
lidy an zu weinen, „unfere Rofe ift bei unferem Ser 
gott!“ 

Harm machte eine Bewegung, als wollte er ibm an 
den Sals fpringen: „Was fagft du? tot?" Er fing an 
3u lachen. „Das ift ja, das Fann ja, aber fo rede doc, 
kein einer fage mir, wo Rofe iſt!“ Und dann rief er 
miteiner Stimme, diefihanhörte, alsob fiezerfprungen 
war, durch den ganzen Wall: „Rofe, Rofe, wo bift du 2“ 

VIeben ihm ftand Singftmann: „Bubig, Menfc, 
Rennedenvater liegt im Sterben. Und die Horſt⸗ 
mannſche hat vor Aufregung etwas Lütjes gekriegt 
und es geht ihr nicht gut.“ Er hielt ihm die Flaſche 





hin: „Trink erſt mal!“ Aber Wulf ſtieß ihn zurück: 


„I will wiſſen, was mit meiner Frau los ift, will ich 
wiffen! Und wo (ind die Rinder? Mein Sermken und 
das Lütje? Rinder und Leute, ſo tut doc endlich einer 
das Maul aufl" = 
Es kamen noch zwei Bauern. Ja, einmal muß er 
cs doch willen,“ fagte Mertens. Er legte ibm die Zend 
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auf die Schulter: „Ja, Sarm, was bilft das alles? 
Deine liebe Frau ift nicht mehr am Leben; fie ift im 
Zauſe geblieben. Und die Kinder auch. Und dein Vater 
auch und der eine Knecht und ebenſo die beiden Madchen 
Weiß der Teufel, wie die beiſtigen Hunde zu allererſt 
nach dir hingefunden haben, wo dein Hof doch fo ab- 
legen ift?“ 

Sarm fab von einem zum anderen; er ſah aus wie 
ein Kind, das ſich vor dem Sunde nicht von der Stelle 
traut. Seine Zände gingen an feinen Hofen auf und 
ab, feine Lippen beberten, der Falte Schweiß ftand ihm 
por der Stirn; jeder Fonnte hören, wie ihm das Herz 
im Leibe arbeitete und wie ihm die Luft nicht zum Halfe 
berausmwollte. Endlich quälte er heraus: „Ja, find fie 
verbrannt, oder was ift?” 

Die Männer fahen weg, ſchließlich fagte Horſtmann 
„Wir wiflen da alle weiter nichts von. Der einzigfte 
Menſch, der am Leben geblieben ift, dasift Thedel. Aber 
der ift ja wohl ganz von Sinnen geworden; der ſitzt 
da binten beim Feuer und grient und ſieht in einem 
fort das Meſſer an, dag er in der Hand hat.” 

Zarm ftürzte mehr, als er ging, dahin, wo er den 
Bnect fizen ſah. Als er vor ihm ftand, lachte der ihm 
in das Beficht und wies ihm das Wiefler; aber mit 
einem Wale ließ er es fallen, ſchlug beide Hände vor 
den Kopf und heulte los. Der Bauer [hüttelte ihn. 
„Sunge, denn fag’ du es mir doc), was ſich nun eigent- 
lich begeben hat! Rein einer Menſch will was davon 
wiffen.“ Er feste ſich neben ihn und legte ihm die 
Sand über den Sals. „Nun los!” befahl er. 

Der Rnecht ſah ihn zuerft an, als ob er ihn noch Fein 
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‚eines mar Hefeben bake , und Bann — er an: Sie 
find alle tot, alle miteinander. Die Frau ift tot und 
Sinner? ift tot und Sermken ift tot und das Lüttje 
auch und Teina ift tot und der Altvater ift tor und 
meine Schwefter Alheid ift auch tot. Alle find tot, bloß. 
ih nicht. Ich war im Buſche Holz machen und vor 
dem Sauen habe ich nichts gehört, als bis daf es zu 
fpät war, denn fie find aus dem Bruche gefommen.“ 

Sehr viel Fonnte er auch nicht erzählen, denn das 
meifte war ſchon vorüber, als er zürückkam. Aber das 
wenige, was er gefehen hatte, das war fo, daß er von 
dem Bauern abrücken mußte, denn der hatte ein Beficht 
und ein paar Augen darin, daß es ihm Falt im Benid 
wurde. Aber der Bauer fagte: „Weiter, man weiter, 
ich will alles wiſſen,“ und nur ab und zu ſtöhnte er oder “ 
fhnetterte mit dem Munde, daß Thedel — Zähne 
Elappern hörte, 

Als er alles aus ihm heraus hatte, fagte er: „Ja, 
Thedel, ich und du, das ift nun der ganze Wulfshof. 
Was willft du jet machen? Willft du einen anderen 
Dienft annebmen oder willft du bei mir bleiben? Denn, 
verfteh mich recht, Bauer will ich jet nicht mehr 
fpielen; wo der Teufel geerntet bat, babe ich Feine 
- Auften mehr, zu pflügen und zu fäen. Aber,” feste er 
nad einer Kleinen be ; zu, — In die Mordore 
denn bin?“ 

Der Junge zuckte die Acfeln. „Oiuer über die Zalde 
— — ſie und bei der Schirmfuhre haben ſie ſich geteilt 
Was die Tatern find, die find ji Berghof zu, und die 
anderen, die m 
wollten fie bin, be 
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der Stelle Fonnte und in der Saide liegen blieb und 


ſchlief.“ 


Na, und wo iſt er jet?" fuhr es Wulf heraus. 


„Der mag da wohl nody liegen,” griente der Knecht, 


„Wiefo noch liegen?“ fragte der Bauer weiter. Der 
andere lachte Über das ganze Beficht: „Na, weil ich 


ihm, als er wie ein Faß dalag, die Hände und die Süße 


zufammengebunden babe und denn auch, weiler, als er 
fih vernüchtert hatte und idy aus ihm heraus hatte, 
was ich willen wollte, wohl nicht viel Leben in fich 
bebalten bat.“ 

Der Bauer lachte böfe: „Was haft du mit ihm an- 
gefangen, Thedel?“ Und fein Lachen wurde noch 
tüdifcher, als der Rnecht ihm das Meſſer wies und 
ihm erzählte, was er mit dem Manne gemacht hatte. 
„Denn,“ fagte er, „es war der Schlimmiften einer. Ge⸗ 
ade der ift es gewefen, der meine Schwefter umgebracht 
bat, er und das heilige Kreuz und der Säugling. Und 
die müflen audy noch daran, fage ich, oder ich will Feinen 
feligen Tod haben!” 

Der Bauer fab ihn dumm an: „Seiliges Rreuz? 
Säugling? Was heißt das?" Thedel erzählte: „Als 
meift alles vorbei war und die mehrſten befoffen waren 
wie die Schweine, bin ich auf allen vieren hinter dem 
Sagen hergekrochen und da ſah ich ein en Kerl, der war 
fo lang, wie idy noch Feinen Mienfe 
und der hatte einen ganz Fleinen Ropf wie ein Rind 
und auch genau ſolche Stimme, wenn er das Maul 
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5 Löns, Der Wehrwolf 





\\ 


$ welwer Mann?“ fuhr ihm der N —— — 
Der unge grieflachte abfebeulich. „Der fich an deinem 
Sonigbier fo ſcheußlich befoffen hat, daß er nicht aus 








— J — er Nach — und zu 


dem fagten fie Säugling. Und der andere, der war fo 
kurz und di wie ein Rrautfaß, und er hatte einen 

fuchfigen Rnebelbart und zwei Narben im Beficht, fo 
di wie ein Singer und fo rot wie ein Sahbnenfamm, 
die eine von der Stirn bis in das Maul und die andere 
von einem Ohr bis an das andere, juft fo, daß es wie 
ein Kreuz ausſah, und deswegen ſchimpften fie ihn 
wohl audy seiliges Kreuz.” 

Er ſah vor ſich hin:, Die beiden — meineSchwefter 
bingemartert; ich babe es gehört, wie fie Darüber ihre 
Wige machten, die beiden und der andere, der befoffen 
in der Haide liegen blieb. Na, dem habe ich es beforge! 
Ich hatte ihm das Maul zugeftoppt, denn ich dachte: 
wenn er an zu bölfen fängt und die anderen hören eg, 
dann läufft du am Ende dumm an. Die beiden anderen 
haben noch eine ganze Weile hinter ihm bergeflötier, 
bis es ihnen zu langweilig geworden ift. Ich bin bloß 
neugierig, ob er morgen früb nod am Leben ift!” 

Mitten im Reden ſchlief er ein. Der Bauer dedite 
ihm einen Mantel über und dabei fah er, Daß der Rnecht 
fo ruhig fohlief, wie immer. Er mußte nod oft bin- 
feben; wie ein Rind, das Feiner Sliege wehtun Eonnte, 
fab er aus. Kr war der einzige Menſch im ganzen 
Dorfe, der es nicht mit anfeben Fonnte, wenn ein 
Schwein geſchlachtet wurde, und dabei batte .er den 


Mordbrenner gefchunden, wie der Pete einen 


armen Sünder. 

„Recht bat er getan!“ dachte der Bauer, „Schimpf 
um Schimpf, Schlag um Schlag, Blur um Blur, fagt 
Dremwes.” Er ſah in das Seas und ſah darin einen 


6% 


A 





langen Berl mit einem Pleinen Ropf und einer dünnen 
Stimme, und einen anderen, Furz und dick wie ein 
saß und mit zwei Narben im Beficht, die über Kreuz 


” ftanden. Er fah fie vor fih liegen mit gebundenen — 


sänden, alte Lappen in den Mäulern und Angſtſchweiß 
aauf der Stirn, und er ftand davor, trat fie mir Süßen 
und bielt ihnen fein Meſſer vor die Augen. 

ange faß er fo da und dachte an weiter nichts, 
Aber mit einem Wale wurden ihm die Augen naß. 
In einer von den ROLLEN weinte ein Rind und 
eine Frau fang: 





Kia wiwi, 

Feen flöppt denn nu bi mi? 

Wi willt dat nu ganz anners maalen, 
\ Zeini fall in de Kia flaapen, 

N eia wiwi. 


—* 
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Die Bruchbauern 


E⸗ war hellichter Tag, als Farm Wulf aufwachte, 
Er war im Sigen eingefi chlafen, und fo feft hatte 
er gefchlafen, daß er ſich erft gar nicht vermuntern 
Fonnte und ſich ganz wild umfab, weil er nicht wußte, 
wo er war. Hi 

Aber dann ftand er auf, fo ſchwer und fo langfam, 
als wenn er nicht vierundswanzig, fondern achtund- 
vierzig Jahre hinter fich hatte. SHingftmann, der ge- 
vade vorbeifam, verjagte fi), als er ihn fah, denn der 
Wulfsbauer hatte ein ganz altes Befiht und Augen, 

in denen Fein Leben war, und an den Seiten war fein 
Zaar grau geworden. 

„Wenn er man bloß weinen Fönnte, Wlenvater!” - 
fagte die Reinfenbäuerin; „das ift ja ſchrecklich, wie 
der Mann das in fich bineinfriße!” Aber Jarm weinte 
nicht. Er aß, wie immer, ſprach aber nicht mehr, als 
Ja und Vlein, half die Schanzen höher machen und 
Schuppen bauen und was fonft für Arbeit nötig war, 
Um Uhre zebne ging er mit Thedel fort und als fie 
wiederfamen, hatten beide ganz blanfe Augen und der 
Junge griente in einem fort, fo daß es ſcheußlich an- 
zuſehen war. 

„Was willft du jest anfangen, Sarm?” fragte ihn 
abends, als fie beim Feuer faßen, fein Schwiegervater; 
„woillft du den Hof wieder aufbauen?” Sein Zidam 
ſchüttelte den Kopf. „Ich babe eine andere Arbeit 
vor. Es Fann fein, daß ich lange fortbleibe, vielleicht 
bin ich aber auch bald wieder da. Damit du es weißt: 
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das Beld baben die Raubvögel nicht gefunden. Ich 
würde es ihnen gern gegönnt haben, wenn fonft alles 
fo geblieben wäre, wie es war. Sollteſt du alfo in Be- 


 drängnis Fommen, fo weißt du es zu finden; fo ganz 


wenig ift es nicht. Und andem andern Pla, du weißt 
ja Befcheid, ift Saatkorn genug, und von Wurft und 
Schinken ift da auch eine ganze Maſſe, und von Räfe 
und SHonigbier auch. Und da liegen auch noch die 
Piſtolen und das eine Bewehr. Haft du etwas Tabaf 
= über?" 

Er ſtopfte ſich die Pfeife, hielt einen Subrenzweig 
in das Seuer, bis er Slammen fing, und brannte damit 
feinen Tabaf an. „Weißt du was?” fuhr er dann fort, 
„mit mir ift das fo: große Auften zum Leben habe ich 
nicht mehr. Laß mich ausreden! Vielleicht, daß ich 
fie wiederfriege, wenn ich mit den beiden Sauptmord- 
brennern abgerechnet habe. Denn das habe ich feft vor. 


Wer Menſchenblut vergießt, deffen Blut foll wieder 


vergoflen werden! Thedel will auch mit; fie ftehen bei 
ihm gleichfalls in der Breide, Alheids halber. Brieptoo 
Eann bei dir bleiben; der Hund Fönnte mir im Wege 
fein!“ { 

Kin Haufen von Dögeln Fam angeflogen, ließ fich 
in den hoben Tannen nieder und lärmte gewaltig. 
Zarm ſah in die Zöhe: „Da ift ja das Unzeug wieder, 


von denen Singftmanns Dater fagte, fie zeigen Krieg 





und Peftilenz an. Vielleicht bat er auch recht, denn. 
meinen Tag babe ic) ſolche Dögel noch nicht gefeben. 
Einen fand ich tot inder Haide liegen; er war rot wie 
Blut und fein Schnabel ging über Kreuz Aber was 
@ wollt ihr nun anfangen? In Ödringen feid ihr Feinen 
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Tag eures Lebens ficher, denn was geftern war, Fann 
morgen wieder fein. Ich glaube, das befte wird fein, 


ihr baut euch bier im Bruce auf dem Peerhopsberge 


an; da finden fie euch fo leicht nicht und Srucht wächſt 


da zur Not ſchon. Und die Burg bier, die müßt ihr 


noch fefter machen; der Graben muß tiefer und jedes- 


mal da, wo der Zugang einen Rnid macht, da muß 


eine Wolfsfuhle bin.” 

Der alte Mann nidte. „Ja, wir haben geftern ganz 
dasfelbe gefagt. Das Vieh haben wir ja noch, Die 
Pferde auch, und das befte wird fein, folange als wie 


der Krieg dauert, wirtfchaften wir in einen Pott, fo 


fauer ung das au anfommen wird. Aber du follteft 


doch lieber hier bleiben; was willft du in der weiten 
Welt? Sieh mal, Junge, das Unglüd ift gefcheben, 
und ich trage ebenfo [chwer daran wie du. Kine Frau 8 
Eriegft du ſchließlich wieder, ich aber Feine Tochter. Du # 
baft noch ein ganzes Leben vor dir, mit mir ift das 
anders. Und doch bleibe ich hier, wo ich geboren bin.” 

Der andere febüttelte den Kopf. „Wiederfommen 


tue ich, fo wie ich es Fan. Aber ich habe einen Kid 
vor mir felber geſchworen und dabei muß id) bleiben. 
Und überdies, hier würde ich verrückt werden, wo ich 
bei jedem Schritt und Tritt daran denken muß, wie 
es früber war.” Er rief den Rnecht heran: „Zeig mal 
dein Wieffer her!“ Der Junge griente und 30g es aus 


der Scheide. „So, ift gut; leg’ dich man ſchlafen, 


morgen früh wollen wir los!“ 
Er ſah Ulan. „Der Mann, der Alheid umgebracht hat, 


lebt nicht mehr; Thedel hat es ihm beſorgt und die Wölfe. 
eute morgen haben wir ihn beigerodet unter der breiten 
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H Fuhre hinter meinem Sof. Es liegen allerlei Steine 
auf der Stelle. Aber zwei von den SchandEerlen find 
noch am Leben und follten fie fi hierher verlaufen, 
ein ganz unmenſchlich langer mit weißen Haaren, aber 
noch ein junger Berl, und einen unklug Fleinen Kopf 
bat er und eine Stimme, als wie ein Kind, und dann 
noch einer, fo Furz und did, als wie ein Faß mit einem 
fuchſigen Rnebelbart und zwei Narben im Beficht, fo 
breit, wie ein Singer und ganz rot, die eine von der 
Stirn bis in das Maul und die andere von einem Ohr 
zum andern, daß es wie ein Rreuz ausfieht und darum 
beißt der Kerl auch das heilige Kreuz und der andere 
der Säugling. Wenn die fi bier bliden laffen, die 
dürft ihr niche totſchlagen; lebendig will ic) fie haben, 
börft du. Denn von Zeit zu Zeit Fomme ich wieder.” 

Es wurde aber völlig Herbft, ehe daß er wiederfam. 
Bolles Bernd, der an dem Tage die Wache auf dem 
Zalloberge hatte, fagte gerade zu Wiertens Berd, der 
ihm Geſellſchaft leiftete: „Wie Schön die Birfenbäume 
bloßig ausfehen! als wie das teine Bold!" Dann 
machte er einen langen Hals, wie ein Birfhahn, ftieß 
Berd in die Rippen und fagte: „Was ift denn das da 
im Bullenbruche? Das ift ja gerade, als wenn das ein 

Reiter zu Pferde ift! Gewiß und wahrhaftig, es iſt 
einer. Sogar zwei find es!“ 

Er barg fich binter den Büfchen und wine Berd, 
und als fie bei den dicken Subren waren, nahm er das 
lange Horn vor den Wiund und blies laut log, fo daß 
ein Safe, der unter einem Baidbuſche gefchlafen hatte, 
wie albern herausſchoß und den Da tweg entlang lief. 
Dreimal blies der Ei in das Zorn, und jedesmal 
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auf eine andere Art, und nad) einer Weile zum vierten 
Male und fo laut und lang, daß es auf eine halbe 

Meile in der Runde zu hören war. 

„Aufpaflen tun fie,“ fagte Sarm Wulf zu Thedel; 
„wir müflen ung zu erfennen geben, denn fonft Fönnten 
“wir am Ende eine Zandvoll Zackblei in die Rippen 
Friegen, ebe wir ung das vermuten. Zeig ihnen, daß 
du es auch noch Fannft!” Der Rnecht nahm das Fleine 
Horn, das er am Sattel hängen hatte, wifchte fib über 
den Mund, gremfterce und fpufte und dann blies er 
nad) dem Salloberge bin. Don dem Berge Fam eine 
Furze Antwort zurüd, die Thedel ebenfo zurüdgab. 

„Das hört ſich juft fo an,” meinte Bernd, „als ob 
das Niehuſthedel ift, der da bläftz aber was hat der für 
Zeug an? Der ſieht ja leibhaftig aus wie ein Kriegs- 
mann! Was bältft du davon?” Der andere legte die 
Hand vor die Augen, als er hinter dem Bufche berfab: 
„Sa, er ift es, das ift fiber. Und der andere, das ift 
der Wulfsbur. Ich hätte ihn beinahe nicht gekannt, 
ſolchen Bart har er fich wachfen laffen. Na, denn fo 
muß id wieder abblafen.” 

Er nahm das Horn wieder body, aber der andere 
wehrte es ihm: „Wart' man erfi!" Sie blieben in 
Dedung ftehen, bis die Reiter ganz nahe heran waren, 
Erſt dann trat er vor und rief: Ma, wieder zurück 
von der Reife, Zarm? Und du auch, Thedel? Meiſt 
r 9 wir euch nicht gekannt, ſo wie ihr ausſeht. Aber 
je at blafe ab, | rief er dem Jungen zu, der etwas 
at reits ftand und Über das ganze Beficht lachte, denn 
Thedel war fein — Freund, und der Wulfsbauer 
hatte ihm einmal das Leben gerettet, als er auf dem 
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| Pumpe durch das Bis gebrochen war. Er fente das 


Zorn wieder an und blies dreimal auf eine andere Art. 


„Dennfo Fönnen wir ja frühſtücken,“ meinte der 
Wulfsbauer, als er aus dem Sattel war, zu Thedel; 
„mad) die Pferde an und gib die Holfter her! Ihr Fönnt 
mithalten; wir haben reichlich.“ Er padte aus: da 


waren Würfte und dide Scheiben Schinfen und Braten 


und eine halbe gebratene Bans, ein großes Stud Käfe, 
zweierlei Brot und eine große Blechflaſche. Die an- 
deren machten lange Augen. 

„Zebt ihr immer fo?" Sarm lachte: „Mehrſtens! 
aber nehmt man Ddreifte an, es iſt nicht geraubt und 
nicht geftohlen, das heißt, von uns nicht, denn die Drei 
Marodebrüder, denen wir das geftern abnahmen, wer- 


den es wohl nicht mit barem Belde bezahlt haben. 


Aber wie fieht es in Ödringen aus?“ 

Bolle bob die Sauft, in der er das Meſſer hatte, auf 
und ließ fie auf den Boden fallen. „Bdringen?“ er 
zuckte die Achfeln, „Ödringen, das gibt es nicht mehr. 
Alles ein Schutt und ein Müll!“ Als der Wulfsbauer 
und Thedel ihn anfaben, erzählte er: „Drei Wochen. 
lang war alles ruhig, da zogen einige wieder bin, Singft- 
manns und Eickhofs und Boftelmann und Bruns auch. 
Die anderen vierten ihnen ab, aber fie wollten ja nicht N 
bören. Und den einen Abend, wir waren gerade dar 
bei, das letzte Grummer einzuholen, da faben wir über 
dem Dorfe einen hellichten Schein und bald darauf kam 
Tidke, du weißt doch, der Sütejunge bei Singfmanne, 
und der erzählte, daß zwei Taternw eiber einer Bande 
von Mordbrennern den Weg gewiefen haben, und Fein ’ 
einer 9 iſt Iebendig geblieben." 
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Er machte einen böfen Mund, lachte dann und er- 
zählte weiter: „Tidke hatte gemacht, weil das eine 
Soblen Frank war, und fo konnte er fich bergen. Die 
anderen find meift im Schlafe umgebracht. Alle Sunde 
lagen tot da; die Tarernweiber werden ihnen Bift bin 
geworfen haben." Kr ſchnitt von dem Brot, das er 
in der Zand hatte, ein Stüd ab, ſteckte es in den YTund, 
ftippte ein Sch Braten in die Salzdofe und ſteckte es 
such in den Mund, und als er beides auf hatte, fuhr 
er fort: 

„Wir find in der Nacht gleich losgeritten und haben 
von überall Zilfe geholt; wir waren unfer achtzig und 
nüchtern, und die Bluthunde Enapp dreißig und be- 
foffen. Es ift Feiner von ihnen am Leben geblieben. 
So Stüder zwanzig [hoffen und ſchlugen wir gleich 
tot, als fie über die Wiagerhaide Famen und in das 
Düfterbrof wollten, und die anderen, es waren zehn 
oder elf, die fingen wir lebendig und nahmen fie in d 
das Bruch mit.” öi 

Er fab erft Zarm und dann Thedel an, nickte mit 
dem Ropfe und griente: „Und dann hielten wir Be- 

richt über fie ab. Tidfe mußte bei jedem angeben, was 
damit gemacht werden follte, weil er doch gewifler 
maßen darüber zu fagen hatte, denn feiner Mutter, 
fie war fcbon über fiebzig, hatten fie auch den Hals 
abgeſchnitten. Alle haben fie gefehrien wie die Wilden, 
und gebetet und gebettelt haben ſie, als es ihnen an 
9 den Schluck ging, bis auf das eineTaternfrauenzimmer, 
die junge, Die eigentlich ganz glatt ausſah bis auf die 
gelbe Haut und das ſchwarze Saar, denn das war ein. 
Beift und ſchimpfte bloß, ia ir fie aufbingen, und 
—9— 
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biß um fi), wie ein Suche, der im Eiſen fit. Aber 
‚geholfen hat ihr das nichts, denn Tidke fagte: Die hat 
Bruns lüctjen Jungen mit den Ropf gegen den Döffel 
geſchlagen! Erſt follte fie bloß nadigt ausgezogen 
werden und durchgepeitfcht, aber als wir das hörten, 
bingen wir fie zu alleroberft an die Eiche!“ 

Kr lachte Iuftig: „Wie der olle Baum ausfab, fage 
ich dir, als die elf Balgenvögel daranhingen! Ulen- 
vater fagte: Das ift ja ordentlid, als wenn wir ein 
Maſtjahr haben! Und gelohnt hat es fi auch; über 
zweibundert Dufaten hatten die Völker bei ſich.“ 

Als fie mit dem Frühſtücken fertig waren, brach 
Sarm mit Thedel auf. Sie ritten erfi nach Ödringen. 
Da ftand Fein Saus mehr; alleHöfe waren aufgebrannt. 
„Ib babe es ihnen ja vorausgefagt, daß es fo Fommen 
mußte,” fagte der Bauer; „aber ſchrecklich ift es doch; 
das f[höne Dorf! Romm, id) Fann das nicht mit an- 
feben. Und alle tor, alle! Singfimanns und Bruns 
und Eickhoffs und Boftelmann und Rlausmutter auch. 
Wie oft bar fie mir nicht einen Apfel mitgegeben für 
Hermken, denn fie hatte da einen Baum, fo ſchöne 
Apfel hatten wir alle niche Es ift zum Botterbar- 
men!” 

Als fie vor dem Bruche waren, hielten fie, und Thedel 
mußte blafen. Es dauerte wohl eine Diertelftunde, 
da Fam Klaus Senneke mit einem Rnecht hinter den 
Büfcen hervor. Beide hatten fcharf gemacht und 
batten ein wahres Ungerum von einem Sund bei fic. 
Sarım rief fie mit Namen an, und da Famen fie näher, 
aber erft, als fie dicht bei ihnen waren, ſicherten fie ihre 
Büchſen und riefen den Hund an. 
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Rlaus freute ſich aufrichtig, als er Sarın ſah „Ib 
dachte all, du wärft nicht mehr am Zeben! Ja, bier 
bat ſich allerlei geändert. Unſer Vater ift tot und un⸗ 
fere Mutter ift ihm bald nachgefolgt. Das ift Fein 
Leben für ſolche alten Leute, wie wir es jest bier im 
Bruce haben; die Wölfe haben es beffer. Kin paar 
von den Änechten find [bon ausgerüdt und unter das 
Volk gegangen. Verdenken Fann es ihnen auch Feiner, 
denn wer will hier in Buſch und Brafen herumliegen 
und Rindenbrot und Wurzeln effen. An Fleiſch mangelt 
es ja nicht, denn wir ſchießen und fangen fo manchen 
Sirfh und mandes wilde Schwein, aber ein Leben 
ift das nicht, fo wie das jetzt ift. Man Fommt auf ganz 
dummerbhaftige Bedanfen dabei. Wiertenspater hat 
fih all’ aufgehängt!” 

Dem Wulfsbauer, dem das wilde Leben im Lande 
das Gerz verbärtet hatte, 309 ſich dennoch die Bruft 
zufammen, als er nad) dem Peerhobsberge Fam. „Du 
lieber Bott im Simmel, wie ſehen die Leute aus!“ 
dachte er; „und wohnen tun fie fchlechter als das Vieh!” 
Aus Fuhren und Plaggen batten fie ſich notdürftig 
Hütten gebaut und fie mit Reer und Riſch bededt; auf 
Seidftreu und Torfmoos fhliefen fie und ihr Eß⸗ 
geſchirr war aus Ellernholz. Die Srauen waren alle 
blaß und elend, Feins von den Rindern hatte rote 
Baden und dicke Beine, und dieYITänner hatten Augen, 
fo falſch wie die Buſchkater. 

Aber fie freuten ſich doch alle, als ſie die beiden an⸗ 
kommen ſahen, denn es war doch wieder einmal eine 
Abwechſlung in dem elenden Leben. Die großen 
Bauern, die Thedel bislang bloß von der Seite an- 
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‚ge chen hatten; Föhnten ihn nicht genug ausfragen. 
Doc der Knecht, der in feinem ledernen Wams und 
den hoben Rrempftiefeln wie ein Rriegsmann ausfab, 
. gab nicht viel von fih. „Ja, was ift da viel zu erzäblen? 
Wir haben fo viel Elend gefehen, daß es nicht zu fagen 
iſt. Stellenweife müffen fie Wachen vor die Kirchhöfe 
ftellen, Damit das verhungerte Dolf nicht die Toten auf. 
frißt. Dor Peine haben wir geſehen, wie ein Kerl ge- 
rädert wurde, der Rinder geftohlen hat, und die hat 
er dann gefchlachtet und gebraten, und als wir durch 
* Bro Boltern Famen, waren gerade die Zigiften durch" 
gezogen, und die hatten dag ganze Dorf angeſteckt und 
Seuer an den Rirchturm gelegt, fo daß dreiunddreißig 
Menſchen, Broß und Rlein, umgefommen find. Meift 
ſchlugen wir uns auf eigene Ranne Bier dur; mit- 
unter taten wir uns auch mit den redlichen Bauern, 
Die in den Wäldern lagen, zufammen, und gingen gegen 
das Befindelan. Im großen Sreien haben wir in einer 
Stunde achtundvierzig Stud von der Welt gebracht. 
Aber der Zauptſpaß war doch im KRalenbergifchen; da 
waren wir unferer dreihundert und haben fie gehetzt, 
wie der Sund den Safen. Das war ganz großartig, 
fag ih euch!" 

Berade wollte er weiter — da hoͤrten ſie es 
rufen: „Jeduch, jeduch, jeduͤchl“ Die Bauern ſprangen 
auf, ihre Augen wurden blank: Paßt auf, heute gibt 
es bei uns Safenjagd!" So war es auch. Drewes aus 
Engenſen hatte anfagen laflen, daß ein zug der Wald- 
fteiner, vierzig Wiann ftarf, unterwegs warz alle, die 
abkommen Fönnten, follten fofort zum Singftberge 
kommen. „Bommit du mit?" fragten die anderen 
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Sarm. „Ya ob!" fagte der und lachte; „der Menſch 
will doch auch einmal ein Vergnügen haben. Und 
Thedel bleibt auch nicht hier, das Fönnt ihr glauben. 
Der Junge Eann treffen, fage ich euch!“ 

Es waren über anderthalb Hundert Bauern und 
Rnechte am Singftberge zufammen, als der Wulfs- 
bauer mit dem Rnecht anfam. Bie ftanden aber nicht 
da und lachten und ſchwatzten, wie an jenem Tage, als 
die Marodebrüder über den Wulfshof Famen; fie 
fprachen leife miteinander und fahen mit [chiefen Augen 
um fi. Sie waren auch nicht wie rechtliche Bauern 
anzufeben, fondern mehr wie Rriegsfnechte und Wege- 
lagerer. Alle hatten fie Büchfen in der Zand und Spieße 
über den Rüden, und zum wenigften eine Piftole im 
Gürtel und einen Säbel oder einen langen Dold. Die 


meiften trugen auch Bärte und faben überhaupt wenig. 


rechtfchaffen aus, bis auf Drewes, der fi ganz trug 
wie vordem. 
Der Ödringer erfchraf EN als der Engenſer 
fib umdrehte und er ihm ins Geſicht ſehen Fonnte. 
Das war ja ein alter Wann geworden! Banz gelb war 
er im Beficht und harte eine Salte bei der anderen. 
„Nee,“ fagte ein Bauer aus Wettmar, als Wulf ibn 
fragte, ob Drewes Franf gewefen war, „nee, Franf war 
er nicht, aber er ift Witmann geworden. Du baft fie 
fa gekannt, feine Chriftel, fie und ihr Maulwerf! Ya, 
das bat fie ja auch das Leben gefoftet, denn als ihr 
ein paar dänifche Soldaten die Würfte und die Schinken 
90m Wien holten, machte fie ihnen eine ſolche Schande, 
daß der eine fie mit dem Säbel Über den Döz ſchlug 
und das konnte ſie nun doch 4 vertragen. Wir 
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> dachten alle, Drewes wird heilsfrob fein, daß er fie los 
ft, und ſich eine junge und hübſche ſuchen. Wie man 
fi aber irren Fann: in drei Wochen ift der Mann um 
zwanzig Jahre älter geworden! Es ift ein Sammer, 
und wir merfen es auch, denn Jo wie früher legt er 
fi nicht mehr für das allgemeine Wohl ins 3eug. Die 
beſte Rraft ift aus ihm heraus; er ift wie verregnetes 
Heu geworden.” 

Das merkte Wulf, als Drewes an zu — fing. 
Schon wie er ſo daſtand, auf den dicken Schlehbuſch⸗ 
ſtock geſtützt, ſah man, daß er nicht mehr der Alte war; 
was er ſprach, hatte Hand und Fuß wie vordem, aber 
es war doch nicht der alte Mut darin; dritter Schnitt 
war es, obne Saft und Kraft. 

Liebe Freunde,“ fing er an, „in diefer Zeit hat 
mancher von uns zum lieben Bott gebetet: unfer täg- 
lich Brot gib uns heute! Der Zerr hat unfer Bebet 
erhört; er ſchickt uns Brot. Jeder tue das Seine, daß 
diefer Tag uns zum Bedeiben anfhlagel Was im 
einzelnen zu machen ift, wird ein jeder von feinem Öb- 
mann gewahr werden. Eins noch will ich euch fagen: 
ich febe unferen Sreund aus Ödringen, den Wulfsbur, 
unter uns. Ich denke, ihr feid es alle zufrieden, daß 
er in dieſer Sache das Leit in die Hand nimmt; er wird 
uns darin wohl gern zu willen fein.” Die Bauern 
nidten. „ins noch,“ fo ſchloß der Engenſer feine 
Rede, „gebe ich euch zu bedenken: halter euch genau 
an die Befehle und ſeht euch vor, daß die Pferde ger 
fund bleiben! Die meiften werden aus der a 
ſchaft fein. Und nun Bott befohlenl⸗ 

Die Obmanner und Drewes ſtellten ſich um Wulf 
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und das gebt am beiten ur den boben Subren vor dem w 
Bruce. Alfo muß ein Teil abwarten, bis fie vorbei 
find, und ein Teil vor ihnen fein, damit fie nicht weg 
Fönnen, und die anderen müflen rechts und linfs vom 
Wege die Begleitmannfchaft bilden, und das müflen 
alles junge Kerle fein, die leife treten und ih [hnell 
binter dem Bebüfche bergen Fönnen.” Er machte mit 


feinem Stode Strihe in den Sand: „Seht ber, f 


meine ich das! Zier ift der Zug, das da find unfere 
Leute, die hinter ihnen find, und Das da, die, Dievor 
ihnen find, und bier find wir, die wir nebenher geben. 
Sobald fie num mitten in den hohen Suhren find, fangen 
wir an zu tuten und zu ſchießen, und ihr da Fommt 
ihnen von oben und unten über den Sals. Natürlich 
muß bei jedem Saufen einer fein, der fich genau auf 
das Blafen verſteht, damit wir vicht in den Broͤddel % 
kommen.“ 
Die allgemeine Meinung war, daß es fo am beſten 
war, und fo teilten fich erft die älteren Leute in zwei 
Abteilungen und zogen ab, und dann die jüngeren. Der 
Wulfsbauer nabm die Seite nach dem Bruche zu, weil 
er da am beften Befcheid wußte. Erſt gingen fie alle i 
auf einen Jaufen und redeten balblaut, dann ging einer 3 
hinter dem anderen und das Reden hörte auf. 
4 Wulf ging voran, neben ihm ſchlich Thedel, hinter 
ibm Fam Klaus Sennfe. Das Wetter war günftig. Die 
Sonne hatte den Erdboden ausgerrodnet, aber doc 
5 nicht fo, daf alldEßr aten unter. den Süßen Enadkten. Der, 
Wind harte ſich gelegt und Y Auft war bellpörig, 
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Wenn irgendwo. ein Specht ———— oder 9 Vogel 
m dem trockenen Laube kriſpelte, fo Fonnte man das 
weithin bören. 

Sarım hatte fi auf einen Wurfboden geſetzt und 
rauchte vor ſich hin. In den Fuhren piepten die kleinen 
Vogel, eine Eichkatze lief von Stamm zu Stamm und 
die Sonne machte das Brommelbeerfraut fo grün, als 
wäre es Juni. Sennfe faß auf einem alten Studen; 
er fab aus, als ob er eingefchlafen war. Der Rnecht 
ftand bolzenfteif vor einem Stamme, hatte die Büchfe 
ſcharf gemacht und drebte langfam den Kopf bin und 
ber, gleidy als ob er fi auf Sirfche angeftellt hatte. 

Der Wulfsbauer machte fich gerade eine neue Pfeife 
zurecht, da prablte halbrechts der Markwart. Thedel 
ſah den Bauern einen Augenblid an, drehte aber gleich) 
den Kopf wieder weg. Der Markwart ſchrie in einem 
fort, und dann meldete ein Specht, und zugleich eine 
Droffel. Der Knecht wippte leife mit dem rechten Suße, 
RBlaus machte die Augen ein bißchen mehr auf, Harm 

ſaß da und rauchte, bloß da er den Kopf [chiefer hielt. 
Ein Pferd wieherte, eine Peitfche Flappte, ein Fluch⸗ 

‚wort Fam hinterher. Dann polterten Räder. 

Zarm winkte den Knecht neben fi. „Salt das Horn 
bereit!“ fagte er leife zu ihm. Thedel nahm das Horn 
zur Sand. „Nicht eher, als bis ich es fage!” flüfterte 
ihm der Bauer indas Ohr. Der Knecht nicte. „Hub!“ 
ging es vor ihnen und noch einmal, hühl⸗ Ein Pferd 
pruſtete, ein Mann ſchnauzte fi. Zeit Famen die 
erſten, ſechs Mann zu Fuß, die Bücyfen fertig zum 
Schuß, in einem fort die Köpfe von rechts nad links 


drehend. Ab und zu blieben ſie ſtehen und redeten halb⸗ 
6 Löns, Der webrwolf ® 
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laut. Sarm börte, was der eine fagte: „Verdammigt ab 
noch mal, ift das bier ein Saumweg! Wenn wir bier 
man erft raus wären!” Der Bauer lachte hinter feinem 
Befichte und dachte: „Ja, wenn!” 

Drei Reiter Famen hinterher. „Schöne Pferde!” 
Dachte Wulf. Der zweite Wagen Fam, wieder ein paar 
Mann zu Suß, dabinter ein Reiter, ein langer, dünner 
Rerl mit einem ganz Fleinen Kopf. Der Bauer ftand 
auf und zitterte am ganzen Leibe. Aber der Mann 
batte eine tiefe Stimme; alfo war er es nicht. Noch 
ein Wagen Fam an und noch einer und immer mehr, 
jest der legte. Zarm wollte ſchon dem Änecht zurufen, 
daß er blafen follte, da hörte er noch einen Wagen 
poltern. Er machte ſich fertig. Hinter dem Wagen 
rite ein dicker Mann, der einen weißen Spigenfragen 
umbatte, der ihm bis über die Sthultern hing. Er 
hatte eine rote VIafe und ein dDoppeltes Kinn und ſab 
verdrießlich aus. 

„Das dicke Ende kommt allemal hinterher,“ dachte 
der Bauer und ſchoß. Der Rotſchimmel machte einen 
Satz und warfden Wann ab. „Jetzt Fannft du blafen, 
Thedel,“ Hüfterte Wulf, „aber Dedung nehmen!” Der 

Bnecht ftellte fich hinter den Wurfboden und legte los: 
Tirra tuut, tierä tuut, tirrä tuut!“ ging es. Dann 
aber nahm Thedel feine Büchfe, lief ſchnell nad) vorne, 


= Al Jielte lange und ſo wie er drückte, ſah er zurück und 


lachte, Iud aber gleich wieder. 
ua Tirra tut!“ kam es von unten her und überall 
Enallte es. Ab und zu hörte man einen Fluch und einen 
Schrei, und da agwiſchen ein kurzes Lachen, und oben 
fiel ein Schuß und nun wieder unten einer. Dann kam 
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‚ein Mann angeritten, Freideweiß im Beficht; er blieb, 
ſowie Thedel geſchoſſen hatte, erft noch eine Weile ſitzen, 
‚bis er zur Seite fiel, und das Pferd ſchleppte ibn durch 

den Dred. Sinter ihm her Fam ein anderer angehinkt 

und bielt fi den Kopf. Zarm wartete, bis er auf 
drei Schrice heran war, hielt ihm die Piftole entgegen 
und ſchoß ihn nieder. 

Die Schüffe flelen fpärlicher, das Fluchen und Schreien 
hatte aufgehört. „Ich glaube, wir find damit durch,” 
tief Wulf dem Jungen zu. Der nidte. „Wollen noch 
eine Weile warten!” meinte der Bauer. Thedel Iud die 
Büchſen und die Piftolen, derweil der andere fich die 
Pfeife ftopfte und anbrannte. „Nun Fannft du los- 
legen,” rief er ihm zu. „Al uut, all’ une?“ blies Thedel, 
Nach einer Weile Fam von unten die Antwort: „Je 
all ut!“ 

Der Bauer nabm feine Büchfe und ging auf den 
Knüppeldamm. Überall Famen Bauern aus den 
Suhren. Alle nickten Jarm zu: „Das ging, wie ge 
ſchmiert!“ Er nickte: „Sangt man erftdie ledigen Pferde 
ein, das andere läuft uns nicht weg!” fagte er und alle 
lachten, aber fie machten lange Befichter, als er befabl: 
„Und jet müſſen wir fie erft beiroden und die Wagen 
Inden Buſch fabren. Das Bargeld und die Wertſachen 
geht an Drewes; der foll das Austeilen machen. Und 

wen ein Pferd genommen ift in Diefer Zeit, der komme 
an erfter Stelle. Für mich laßt eine gute Büchfe übri 

bar Beld will ich nicht haben.“ “ . 

Kr fah alle an, die da berumftanden: „Seid ihr auch 
alle heil geblieben? Einer rief: „Ja, bloß Dieten 
— ein bißchen 3 Ader gelaſſen. Na, der hat 
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ja 3 — Bl; wie er als Derdgsfele] Ben | 
kann!” Alle lachten lauthals los. 

Sie harten febsundfechzig Pferde, einen Wagen voll 
Wurft und Schinken und elf Wagen mit Safer, Wiehl 
und Brot, ungerechnet das Bargeld, die Rleider und 
die Waffen, gefangen. Kin junger Kerl ſchrie los: 
„Binder, wer gibt auf das Befchäft einen aus?” Alle 
lachten und Sarm rief: „Drewes und ich, nicht wahr, 
Drewes?" Der tar fo, als ob er lachen wollte. „it 
auch wahr,” rief der Wulfsbauer, „immer Fann man 
nicht arbeiten. Seute Abend ift es zu fpät und wir 
haben auch noch allerhand vor, und viele von uns 
haben einen weiten Weg, aber morgen follen ſich die 
Sunggefellen, foweit fie abFommen Fönnen, im En⸗ 
genfer Rruge treffen und ihre Mädchen mitbringen, 
aber die Gewehre auch, und beim nächſten Male 
Fommen die anderen dran, die morgen zu Haufe bleiben 
müffen. Und nun bille!” trieb er; „man darf morgen 
bier nicht feben, was fi begeben hat. Die Wagen 
müflen: in den Buſch, und was fonft dsliegt, muß 
unter die Erde. Auf Schweinefchlachten Fommt Reine 
machen!“ Wieder lachte alles und ging fröhlid an 
das Werf. Kine Stunde fpäter, als der Wiond ber- 
austam, fah der Anüppeldamm fo blanf aus, wie am 
Morgen. if 
Am anderen Yradjmittage traf fich das junge Dolf 
in Engenfen im Kruge und tanzte, daß die Deele don- 
‚herte, aber der Wulfsbauer forgte dafür, daß nicht zu 
£de und daß vund um den Ärug und 
ngen um das Dorf Wachtpoſten ftan- 
den. Br felber ftand an der J Türe und lab zu, 
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rauchte und trank ab und zu einen Schluck Bier aus 
dem Kruge, den er neben ſich ſtehen hatte. 

Kin Mädchen fiel ihm auf; fie mochte knapp acht⸗ 
zehn Jahre alt fein, hatte ein Beficht wie Milch und 

Blut, Saare wie Haferſtroh und war wie eine Tanne 
gewachfen. Sie tanzte mit einem langen, dünnen 
Bauernfohn, der ein Beficht hatte wie ein Pott voll 
Mäufe. Kin jedesmal, wenn fie an Sarm vorbeitangte, 
fab fie ihn an, als wollte fie ihm ihr Herz vor die Süße 
legen. Es war Drewes zweite Tochter Wiefchen, hörte 
er, von der man fagte, fie fei rein wie Neſſelkraut, und 
mebr als einer von den Jungens im Dorfe harte ein. 
dies Maul mitgenommen, wenn er einen Süßen von 
ihr haben wollte. 

Als ein neuer Tanz gefpielt wurde, tanzte fie bloß 
einmal rund und als fie beidem Ödringer war, machte - 
fie fi von ihrem Tänzer los und fagte: „Nu Fann 
ich nicht mebr. Simmel, was hab’ id fürn Durſt!“ 
Zarm bielt ihr den Rrug hin. , Sie wurde über und 
über rot, lachte ihn an und fagte: „Sollft auch bedankt 
fein” Er fab an ihr herunter und zeigte mit dem 
Ropfe nad ihrem Tänzer: „Iſt das dein Bräutigam?” 
Sie ſchüttelte den Kopf: „Nee, ich hab’ noch Feinen,” 

und dabei ſah fie ihn wieder fo an, wie vorher. 

Aber da ſchrie der Wirt „Feierabend!“ und mitten. 
im Singen hörte das junge Dolf auf. Wieſchen gab 
arm die and und fagte: „Sollft dic mal bei uns 
feben laffen, Wulfsbur; feit Mutter tot ift, wird Dater 
fo wunderlih. Und nun gute wo auch und gute 
Reife!” N 

Harm ſteckte noch das Bier im Geblüt, als er ſich 
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auf den Seuboden binlegte, und alser beim Einſchlafen 


wer, ging ihm immer das Lied im Ropfe rund, das 
die jungen Leute zuletzt gefungen hatten: 


Rumm lim de Middenacht, 
kumm um Rlod een! 


vadder flöpt, Mudder fIöpt, 
id flap alleen, 


N M nA 
' Enz 





Die wehrwoͤlfe 


Zr blieb für dag erfte im Bruce. Br hatte allen 
möglichen landfahrenden Leuten, foweit es nicht 
Raub. und Mordgefindel war, von der vielen Beute, 
die er gemacht hatte, manchen Taler zukommen laffen, 
damit fie bei Drewes in Eingenfen oder anderswo Nach⸗ 
richt hinterlaſſen ſollten, wo er das Heilige Rreuz und 


den Säugling antreffen Fonnte, denn er hatte gefagt, 


er hätte ein Geſchäft mit ihnen vor. i 

Er beſprach fi nun mit Ulenvater über das Heben, 
das die Ödringer auf dem Peerhobsberge führten. 
„Das (hlimmfte ift,“ fagte er, „fie lauern darauf, daß 
der Krieg aufhören foll und folange behelfen fie ſich 
mit Zungern. und Vlichtstun. Das ift verfebre! Wir 
müffen fo tun, als ob wir ewig und drei Tage bier 
bleiben wollen. Mit Reden richter man aber nichts 
aus, und deshalb wollen wir beide uns ein regelrechtes 
SZaus bauen, und foweit es geht, auch Land unter den 
Pflug nehmen. Du follft fehen, einer nad) dem anderen 
tritt dann in unfere Stapfen.” - 

Der Alte nicte: „Da haft du völlig vecht; das habe 
ich mir auch ſchon gefagt, denn wenn ih auch beute 
oder morgen fterben kann, fündhaft ift es Darum Doch, 3 
die Sände in den Schoß legen und unferem Serrgott 
den Tag abſtehlen. Und diefe Ortlichkeit ift gar nicht 
fo uneben! Selbft in Regenjahren kommt das Waffer 
bier nicht her, und der Boden ift gut, und wenn [päter 
ein Durchſtich nach der Wiege gemacht wird, und der 
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Buſch rennt dann ſoliſt du mal — was hier 
nicht alles wächit!” 2 

Es gab einen großen Aufftand auf dem Berge, als 
es hieß: „Der Wulfsbauer und Ulenvater bauen fich 
ein feftes Saus!" Es waren aber faum Die Ständer 
eingefest, da fing ſchon ein anderer an, es ihnen nach⸗ 
zutun, und es war ſchön anzufeben, wie gerade mit 
einem Male wieder die Manner gingen, welche 
blanfen Augen die Srauen befamen und wie auch 
die Rinder fi herausmachten, denn nun hatten fie 
doch wieder an etwas anderes zu denken, als an ra 
Unglüd. 

Der Wulfsbauer fparte nicht; er hatte Geld genug, 
und fo holte er Zimmerleute und Tifchler aus den Nach⸗ 
bardörfern heran, und als das Zaus fertig war, und. 
weder die Pferdeföpfe an den Windbrertern noch der 
Spruch über der großen Türe fehlte, da fagten alle: 
„Es ift wirklich ein ſchönes Zaus, alles was recht ift, 
wenn es auch man halb fo groß ift und nicht fo bunt, 
wie das alte Haus.” 

Der Spruch aber, den Sarm Wulf in den Torbalken 
hatte einbauen laflen, hieß: „Self dir felber, fo heift 
dir unfer Serre Bott." Das gefiel mandy einem erft 
nicht vecht. Aber als dann der Wulfsbauer feine Saus- 
richte gab, wurden fie anderer Wleinung. Alles war 

eingeladen, was im Bruche wohnte und noch allerlei 
‚Sreundfchaft aus. der Heide, Wulf hatte reichlich für 
Eſſen und Trinke n geforgt und auch für Muſik, aber 
e batte auch fagen laffen, jedweder follte fi fo fein 
"maden, wie fonft zum Burgdorfer Martinsmarkt. 
So ſah es bunt und Inftig 9 dem Haufe aus von 
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roten Rleidern und weißen und blauen Röden, und 
alle Befichter waren voller Sreude. 

Es war einer von den Tagen, an dem Sonne und 
Regen hintereinander ber find, wo aber die Sonne die 
meiften Trümpfe vorweifen Fann. Lin friſcher Wind 
ging, daß das Laub in den jungen Eichen raufchte und 
die Subren und Tannen nur fo brummten, und die 
Bränze aus Zülfen und die langen Ketten aus Tann⸗ 
bede bin und ber flogen; die weißen Bänder daran 
wehren und die bunten Kierfchalen Flingelten und Flap- 
perten, daß die Rinder vor Vergnügen nicht wußten, 
wo fie fich bergen follten. 

Als alle da waren, Fam Ulenvater aus der großen 
Türe und hinter ihm der Bauer. Kr batte fich feinen 
Bart abgenommen und trug den blauen, rot aus 
geſchlagenen Rod mit den blanfen Talerfnöpfen. Die 
großen Kinder ftellten fi) zufammen, Siedelfrize aus 
Mellendorf gab den Ton an und hell Flang das Aied: 
„Broßer Bott, dich loben wir.“ Alle Männer nahmen 
die Süte ab und fangen mit, und die Srauen auch, und 
da war nicht einer, dem das Waſſer nicht in die Augen 
Fam. 

Dann ftellte ſich Ulenvater vorne bin und ſprach: 
„Alle, die wir hier verfammelt find, Mannsleute und 
Staunen, Rnecht, Magd und Rind, Boshaftigfeit und 
Niedertracht haben uns von Haus und Hof gebracht. 
Alfo ſchwer uns das Unglück ſchlug, daß wir allhier im 
wilden Bruch wie die Wölfe uns müflen verftedien, daß 
uns die Mordbrenner nicht entdecken. Anfangs haben 
wir meift verzagt, haben gegreinet und geklagt, dachten, 
ach wären wir beffer tot, als fo zu leben in Ängften 
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"und Not. Saben uns aber noch befonnen und dies 
Haus zu bauen begonnen, haben es glüdlich empor- 
gebracht, weil uns ſchützte des Jerren Macht.” 

Alle, die da ftanden, ſahen den alten Mann, deflen 
Augen fo fröhlich und doch fo abfonderlich ausfahen, 
groß an, und die Rinder ftanden mit offenen Mäulern 
da und wußten nicht, was fie zu Ulenvater fagen follten. 
Das war ja gerade, als wie in der Rirchel Aber nun 
holte er tief Zuft, machte ein anders Beficht und fuhr 
fort: „Und weil das Jaus num fertig ſteht, und nichts 
dran fehle, fo wie ihr febt, fo wollen wir nach altem 
Brauch den Tag befchließen in Sreuden auch, eflen, 
was uns der Herr befchert, und mit Derftand, wie es fich 
gehört, binternach auch Iuftig fein bei einem Blas Bier 
oder Branntewein; und nun, liebe Freunde, trete ein!” 

War das ein Leben und ein Lachen! Die Altmutter 
Horſtmann, die noch Feiner wieder hatte lachen feben, 
feitdem fie aus dem alten Dorfe hatte herausmüffen, 
gniderte in einemfort vor fi hin und brummte: „Nee, 
diefer Ulenvater aber auch, was der für Äneepe im 
Roppe hat!” und Klaus Sennfe, der größte Drögmichel 
von allen, lachte hellwege weg. Kine fo Iuftige Saug- 
richte hatte es ſogar oben im Dorfe noch nicht gegeben. 
Und wenn auch Fein Tropfen Sonigbier und Fein Blas 
Wein auf dem Tifche gewefen wäre, es wäre doch toll 
genug bergegangen. Schon beim Eſſen waren alle 
mächtig aufgekrast, und als der Tanz ıosging,erft recht, 
und wilder und höher waren die roten Roͤcke noch kein⸗ 
mal geflogen und das, was darin war, als auf des 
Wulfsbauern Sausrichte. 

Aber er hatte auch an alles gedacht Dünnbier war 
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da und Meth, und zwei Faͤſſer Mumm und ein Tabak, 
wie ihn noch Feiner geraucht hatte, und das war auch 
kein Wunder, denn den hatten Drewes und feine Zaid- 
gänger vor einiger Zeit einer Kolonne abgenommen 
und zwolf Säffer fpanifchen Wein dazu, der fo füß wie 
Zonigwar,unddapon befamendieganzenalten Männer 
und Frauen jeder ein oder zwei Blas zur Herzftärfung. 
„Ic bin nun all im neungzigften Jahre oder fo herum,” 
fagte der Hausmann vom Bollenhofe, „aber fo gue ift 
es mir noch Feinen Tag in meinem Leben nicht ge: 
gangen,“ und dabei nicte er ganz glücklich feinen Ur. 
enkeln zu, die alle Baden voll von dem fügen Rofinen- 
brote hatten, das für die liederlihen Weibsleute bes 
ſtimmt war, die die Waldfteinfchen Offiziere mir ſich 
herumſchleppten. 
Sogar Drewes ſah anders aus, als die Zeit vorher. 
Er ſtand zwiſchen ſeinen beiden Töchtern, dem großen 
breiten Lieſchen, die mit ihrem Manne den Hof be- 
wirtfehaftete, und dem ſchlanken Wiefchen, die Fein 
Auge von dem Wulfsbauern ließ und nicht mittanzen 
wollte, weil fie, wie fie fagte, nicht gut zumege war, 
Aber dabei fab fie aus wie eine Rofe im Morgentau, 
und harte Augen, fo blau wie der liebe Simmel, und 
wenn fie lachte, fo war das, als wenn die Märzen- 
‚droffel an zu fchlagen fangen will. Mee, Wulfsbur,‘ 
fagte fie, als der fie fragte, warum fie nicht auch 


anzte, „nee, danach) ift mir heute nicht ums Herz. Ich 


Bann mich gar nicht ſatt genug feben, wie luftig die 
Ödringer find nach alledem, was fie ausgeitanden 
haben! Sör’ bloß, was fie fingen! Damit haft du Dir 
einen Gotteslohn verdiene.” 
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Big zehn dauerte der Tanz, aber er hielt noch —— 


vor. Don da ab hörte man die Manner wieder flöten 


und die Mädchen fangen bei der Arbeit, und wenn es 
auch Arbeit für Mannsleute war, die fie tun mußten. 
Denn Wulf hatte es den Leuten Flar gemacht, daß es 
nun erftens nötig wäre, die Burg fo zu befeftigen, daß 
dreibundert Mann fie nicht ftürmen Fonnten, und daß 
das, was im Zerbſt vergeflen war, jetzt gemacht wer- 
den mußte. So wurde der Burggraben tiefer und der 
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Wall höher gemacht und fowohl die Brabenfohle, wie 


die Wallwand wurde dicht an dicht fo mit langen ſpitzen 


Pfaͤhlen befest, daß Faum eine Raze, gefhweige denn 


ein Menſch durchkonnte. Zudem wurde rings um den 


Wall ein Verhau aus Dornbüfhhen gemacht, fo bob _ 


und fo dicht, daß felbft der Teufel und feine Broß- 
muster nicht darüberweg Fonnten. Rund um die Burg 
waren an allen Zuwegen Wolfsangeln in die Bäume 
gefchnitten und dag bedeutete: „Wahr’ dich, Denn vor 


dir ift ein Loch, und wenn du da hineinfällft, biſt du 


des Todes!" Dazu Fam noch, daß die beiden Sahrwege 


jeder viermal mit Schlagbäumen verfperrt werden 


konnten. 


Alles das hatte Wulf bei feinen Streiffahrten bier “ 


und da gefehen und fich eine Zehre Daraus genommen, 


und zur größeren Sicherheit hatte er an vier Stellen 


aufdem Sandberge im Bruce Auskieke inden Rronen 
der Wahrbäume machen laflen, in denen den Tag über 
Jungens als Wachrpoften faßen, die Hörner bei ſich 
batten und bliefen, wenn die Auft unrein wurde. 
88 dauerte nicht lange, umd alles, was Fein veines 
Semd anhatte, machte einen Bogen um das Bruch, 
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denn es hatte fich herumgeſprochen, daß es da nicht 

 gebeuer war. Ab und zu fab man Maänner mit 
ſchwarzen Befichtern in dem Bufche, und an mehreren 
Stellen waren zwei Subrenbäume Fahl gemacht und 
eine dritte Darüber genagelt, und zu allermeift hing ein 
Mann mit feinem Salfe daran, oder zwei oder drei und 
Fein Menſch wußte, wer es war und wer fie gerichtet 
batte, ausgenonmen die Bauern in der Runde, und 
wenn der Wind die Balgenfrüchte bin und her wehrte, 
lachten fie und fagten: „Die Bruchglocken läuten heute 
aber fein!“ 

Dieweil der Winter milde war, konnte allerlei Arbeit 
getan werden. Die Bauern rodeten den Buſch auf 
dem Peerhobsberge, teilten das Land ein und verloſten 
es, zogen Gräben und Wälle um die Weidekoppeln, 
bolten die großen Steine aus der Zaide und brachen 
den Ort im Bruche, damit fie Brundmanern und feite 
Wände machen Fonnten. 

Als der Sornung zu Ende war, fab es auf dem Peer- 
bobsberge ſchon anders aus, als im Serbfte, zumal es 
an Nahrung nicht gebrach. Denn Sleifch lieferte das 
Bruch genug; es war lebendig voll von Sirfchen, Fiſche 
gab es in der Wiege in Hülle und Fülle, und für Brot 
forgte der Wulfsbauer. Er hatte aus dreißig jungen 
Rerlen eine Schleichtruppe zufammengeftellt und einen 
Bundfchafterdienft in die Reihe gebracht. Wurde nun 
gemeldet: bier Fommt ein Proviantzug oder da find 
Marketender, fo dauerte es nicht lange und es Fnallte, 
und dreißig Manner mit ſchwarzen Befichtern lachten 
lauthals los und fagten: „Nun Fann Mutter wieder 

Brot fehneiden, ohne daß fie fo niepe zufehen braucht.“ 
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Diefenludolf aus Rammlingen, Windhund bei allem, 
was einen roten Rod anhatte, und der wildefte Tänzer 
beim Erntebier und wo fonft ſich eine Siedel bören 
ließ, und ein Kerl, der überall gern dabei war, wo 
man fi umfonft zur Ader laffen Fonnte, der hatte, 
als fie Ende März drei Marketenderwagen des Eaifer- 
lien Seeres bei Seite gebracht hatten, im Kruge zu 
Öbbershagen gefagt: „Wir haben nun ein fo fbönes 
Rind aus den Windeln heraus, aber einen Yıamen, 
den hat es noch nicht. Unfer Saupemann, ‚ver beißt 
Wulf, undein richtiger Wolf ift es auch, denn wo er 
zubeißt, da gibt es dreiunddreigig Zöcher. Dennfo bin 
ic) der Meinung, daß wir uns die Wehrwölfe nennen 
und zum Zeichen, wo wir der Niedertracht gewehrt 
haben, drei Beilhiebe hinterlaſſen, einen hin, einen her 
und den dritten in die Quer. Und davon ſoll keiner 
was wiſſen, als wir dreimal elfe, ſo ſich nennen die 
Wölfe, und wer darüber das Maul aufmacht, der foll 
zwiſchen zwei räudigen Zunden mit der Wiede um den 
Hals jo lange hängen, bis man nicht mehr willen tut, 
wer am mebrften ſtinkt.“ 

„Das ift ein Wort, das hat den Ropf vorne und 
den Steert achtern, wie es fich gehört,” ſprach der 
Hauptmann, „und was unfer Wolfsbruder da fo bin- 
gefagt bat, als wenn das bloß ein Spaß ift, als wie 
er einem beim Biere aus dem Maule rutſcht, es ift 
Derftand darin und Einficht. So, wie wir bier find, > 
dreimal elf Mann, Fann uns der leibbaftige Gottſei⸗ 
beiuns ſelber nicht bange machen, und wenn er jetzt 
mitten unter uns zu ſtehen kommt. Denn was will er 
uns machen, ung ledigen Leuten, von denen keiner 
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Kind und Regel bat, DieFenludolf vielleicht ausgenom- 
men, der ja Sahn bei allen Sühnern fein foll.“ 

Sie lachten alle, wie die Buchholzer Sengfte, bloß 
Diefenludolf nicht, denn der Fraste ſich hinter den 
Ohren. Als es dann wieder ftill war, ging Wulf weiter: 
„So müflen wir uns für die Eheleute und die Wit- 
frauen und die alten Leute und die Waifen aufnehmen, 
Aber dazu müflen wir unfer mebr fein, müſſen es auf 
hundert Mann und darüber bringen, alles Kerle, wie 
wir, die noch lachen Fönnen, wenn ihnen ein Stud Had- 
blei nicht aus dem Wege geben will. So foll fidy denn 
ein jeder einen bis zwei oder drei gute Sreunde fuchen, 
und die follen mithelfen, wenn es not tut. Es follen 
aber alles Junggefellen fein und Fein einer, der einziger 
Sohn einer Witfrau ift, foll dabei fein, und wenn einer 
ein Mädchen mit einem Rinde figen bat, der foll ſich 
zuvor bedenken, ehe er ſich mit uns einläßt. Wenn fo 
einer aber Unglüd hat, fo foll es unfer erftes fein, daß 
das Srauenmenfch und das Rind nicht Not und Mangel 
leiden. Und anjegt wollen wir ung verbrüdern auf Not 
und Tod, But und Blut, daf alle für einen ftehen, und 
einer für alle, aber wir alle für alles, was um und im 
Bruce leben tur und unferer Art iſt.“ 

Der Wirtsfohn, der einer von den dreimal elfen war, 
mußte das große Glas holen. Das Bier wurde bei. 
feite geſchoben und edler Wein, der auf der Landſtraße 
zwiſchen Burgdorf und Celle für umfonft gewachſen 
war, Fam auf den Tiſch. Sie fanden alle auf, haften 
die Arme ineinander, daf eg einen engen Kreis gab, 
und Sarm nahm das Blas, trank, gab es Diefenludolf, 
und fo ging es reihum, bis es leer war. Dann fang 
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Gronhagekriſchan aus Hambühren, der ſtillſte von 
allen, aber ein Mann trotz ſeiner zwanzig Jahre, den 
Wehrwolfsvers vor, der ihm juſt beigefallen war, und 
der Zauptmann legte einen weißen Stock auf den Tiſch, 
fein langes Meſſer und eine Wiede und ſprach: „So 
der Stod bricht, fo das Metz fticht, oder die Wiede wird 
zugeriht’!" .. 

Sie wählten darauf Diefenludolf als zweites Haupt, 
machten feft, wo und wann fie ſich regelmäßig treffen 
wollten, und auf weldye Weife der eine Dem anderen 
Nachricht geben follte, ohne daß dem Boten alles auf- 
gedeckt zu werden brauchte, und dann gingen fie aus- 
einander. Der Peerhobftler blieb noch eine Weile mit 
dem Wirtsfohn fizen, denn er hatte eine Borfchaft aus 

Wiege befommen, daß die Leute, die er fuchte, fich in 
Ahlden hatten blicken laflen. Er harte vor Arbeit und 
Befhäften manden Tag nicht mehr an fie gedacht; 
jet aber ftanden fie ihm wieder alle Stunden vor den 
Augen, und er hatte ſich vorgenommen, nicht eber locker 
zu laffen, bis er ihnen ihren verdienten Lohn bei Seller 
und Pfennig ausgezahlt hatte. 

So ritt er denn, als am anderen Mittag Thedel mit 
Brieptoo ankam, log. Den Zund hatte er in der letzten 
Zeit meift immer bei ficy, denn er harte es beraus- 
gebracht, daß der eine Sauptnafe hatte und zwifchen 
hundert Wann den herausfand, auf deflen Sährte er 
ihn legte. Ohne Zund hätte er den Zigeuner, der mit 
ſechs Stehldieben die Begend unficher machte, nicht in 
der Erdhöhle im Biffendorfer Holze aufgefpürt und 
zur Warnung aller unehrlichen Heute famt feinen 
Spiegefellen vor dem Dorfe an die Birkenbäume 
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hängen Fönnen, und obne ihn wäre er einmal beinahe 
den Mannfchaften des Tilly in die Singer gefallen, die 
hinter ibm ber waren, als er ibnen wieder einmal den 
Brotforb höher gehängt und den Bierfrug vor dem 
Maule aus der Hand gefchlagen hatte. 

Es war einer von den Dorjabrstagen, an denen der 
Morgennebel fi, fo lange er es eben Fann, vor die 
Sonne ftellt. So wurde eg meift elfe, ebe die Sonne 
ihn unter die Süße befam, aber dann wurde es um ſo 
ſchöner, fo daß fogar Thedel, der fonft ganz und gar 
bei der Arbeit wer, alles mit Augen ſah, was auf dem 
Boden lebte und inden Lüften webte, und dem Bauern 
war nicht anders zumute. „Junge,“ fagte er, „Das ift 
ein Tag, bei dem bat fich unfer Herrgott aber mächtig 
viel Mühe gegeben! Wenn esfich irgend machen läßt, 
dennfo möchte ich heute den Singer nicht gern Frumm 
machen, und ich glaube, du würdeft auch lieber feben, 
ob du Ehlers Sille nicht im Shummern irgendwo an- 
treffen Eönnteft, wo euch Feiner in die Möte Fommt.” 

Thedel ritt vor ibm und hätte die Sonne im Be- 
fihte, und feine Ohren faben mir einem Male aus als 
wie zwei Klapprofen. Er fagte nichts, gab aber einen 
Seufzer von fich, der fo lang und fo dick wie ein Pferde 
ſchwanz war, fo daß Harm herzlich lachen mußte. 

„Na,“ fagte er, denn er fah, daß der Änecht ein 
Geſicht machte, wie der Zaunigel, wenn ihn der Zund 
anbellt, „was nicht ift, kann noch werden. Vorläufig 
baben wir ja noch andere Arbeit vor, und erft die Ar— 
beit, dann das Vergnügen, fagt DieFenludolf, da ſchlug 
er Raffenfrifchan drei zähne in den Hals und ging mit 


feinem Danzefhan in den Brasgarten. Aber wenn 
7 L2öns, Der Wehrwolf ; 
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zwei gewiffe Leute das Sliegen gelernt haben, ohne dag 
fie gerade heilige Eingel geworden find, dann, Yliebus- 
thedel, follft du ein Haus zu eigen haben mit einem groß. 
mächtigen Bett und einer glatten Frau drin, wenn du 
willft, und es foll mich nicht wundern, wenn fie vorne 
Hille und hinten Ehlers heißt, Arme, wie ein paar 
Suhrenbäume und Saare, wie das Bras da bat, wo 
die Sonne fo aufliegt.” 

Er hielt den Scheden an, der mit der Zeit vergeflen 
hatte, daß er ein Rappe fein follte: „Was bat denn 
der Zund da? Der fteht fa, als wenn da ein Menſch 
ift, denn für umfonft hält er den Kopf nicht fo dumm 
und ftellt fi auf drei Beine! Wollen doch mal zu- 
ſehen!“ Zr ritt langfam bin und fagte dann: „Stimmt! 
Ban, wie ich es fagte: ein Menſch! Kin Srauenzimmer 
anfcheinend, das barfuß geht, aber Fein Taternweibs- 
ftüd, denn die großen Zehen fteben einwärts. Aber 
fung ift fie und groß ift fie, und mager, und Angft bat 
fie gehabt. Sie Fann dazu auch krank fein, denn fie bat 
von dem Birfenbaum bis hierber zweimal umgeknickt, 
und bier hat fie einmal niedergefeflen. Wollen doch 
mal zufehen, wo fie ift. Weit Eann fie nicht fein, denn 
die Spur ſteht nagelfrifh im Sande, und Fein Tau ift 
auch nicht dein. Brieptoo, daber! So, Thedel, nimm 
du den Zund an und gib mir Wittfopp, aber halte die 
Hand am Hahn; der Deubel Fann fein Spiel haben!” 

Er nahm den Zügel des Bläffen in die linfe Sand 
und machte die Piftolen locker, und dieweil Thedel mit 
dem Sunde am Riemen die Spur hielt, folgte er ihm 
auf den Sacden nach, ſcharf Umſchau haltend, ob nicht 
irgendwo ein Dorn im Brafe wer. Sie waren fo bis 


98 


vor ein altes Steingrab gefommen, das ganz von 
Machangeln und Gülfen bewachfen war, als der Zund 
ftand. Thedel faßte ihn mit der linken Sand unter die 
Salfung, hielt in der rechten die Piftole und ging fachte 
Schritt um Schritt vor, und hinter ihm hielt der Wulfs⸗ 
bauer und batte fcharf gemacht. 

„Lin Zaunigel oder ein Ilk oder eine Adder ift es 
nicht," Dachte der Bauer, denn Brieptoo wedelte. Aber 
dann fuhr er zurück, denn fo wie Thedel die Büfche 
beifeite bog, ſchrie ein Srauenzimmer auf, und fo ſchreck⸗ 
lich fhrie fie, daß es Harm durch Mark und Rnocen 
ging. Als er näher ritt, ſah er halb unter den Steinen 
‚ein Mädchen auf den Rnien liegen, das hatte die Zaͤnde 
unter dem Mund gefaltet, machte Augen, als wenn 
ihr ein Meſſer am Salfe faß, zitterte am ganzen Leibe 
und ſchrie: „Ach Bott, ah Bott, ab Bott, tut mir 
doch nichts, tut mir doch nichts! Meinen lieben Dater 
haben fie totgemacht, meine gute Mutter paben fie 
umgebracht, um unferes beiligften Seren Jeſu Leiden 
und Sterben willen, tue mir nichts und laßt mid) bier 
fterben!“ 

Der Knecht riß den Jund zurück und machte ein 
ganz unglücliches Beficht, und der Bauer fab bin und 
ber, als ob es ihm felber an das Leben geben follte. 
Dann ſteckte er die Piftole fort, hob die Schwurband 
in die Jöhe und rief über den Sals des Schedien dem 
Mädchen zu: „Wir tun Feinem was, fo er nicht ein 
Erzhalunke ift. Wir find ehrliche und rechtliche Bauern 
und haben felber genug ausgeftanden. Habe man Feine 
Bangel“ Er zeigte aufden Zund. „Kiek, wie Brieptoo 
‚mit dem Steert wadelt! Bei wem er das tut, der 


7* 
99 


braucht vor uns Feine Angften zu haben. Siehſt du, 
Mädchen, der Zund will dic) leden. So recht, mein 
Sund, fo brav, Brieptool Die arme Deern braucht 
nicht zu ſchreien. Thedel, laß ihn man los!“ 

Der Zund ging fchweifwedelnd und mit Fleinen 
Ohren auf das Mädchen zu, ledte ihm die Süße und 
dann das Beficht und Enurrte und flepte, und mit einem 
Male nahm ihn das Mädchen inden Arm, drückte ihn 
an fich, Füßte ihn, weinte erbärmlich los und rief, in- 
dem fie die beiden Männer anfab: „Ö Bott Zob und 
Dank! Ja, ich fehe es euch an den Augen an, ihr feid 
rechtliche Leute und werdet mir nichts tun.” 

Dann fiel fie auf ihr Beficht und blieb fo liegen, und 
ihr Saar, das fo rot war, wie ein trockener Machangel⸗ 
bufch in der Sonne, fiel lang vor fie hin. 

Wulf ftieg ab und gab Thedel die Pferde zu halten. 
Er nabm das Mädchen auf und brachte es dahin, wo 
die Sonne das Zaidmoos abgetrocknet hatte, 30g feine 
Jacke aus, drehte fie zufammen und legte fie ihr unter 
den Zals. Dann bog er einen breiten Machangelbuſch 
nieder, ſchnitt ihn ab und fteckte ihn fo ein, daß er feinen 
Schatten auf das Beficht der Tungfer warf. Einen 

Augenblick fab er fie genau an, indem er bei ihr Fniete; 
fie Hatte ſchwarze Höfe unter den Augen, ihre Baden 
waren eingefallen, am Halfe fab man alle Sehnen und 
Adern, und ihre Lippen waren Freideweiß. 

Er ſchüttelte den Kopf und ftand auf. „Sie ift vor 
Hunger halb tot und halb vor Angſt.“ Er machte das 
Sattelbolfter auf, holte die Slafche heraus, goß etwas 
Wein in feine Jand, Eniete nieder und, nachdem er dem 
Madchen ein bißchen davon auf die. Lippen hatte laufen 
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laflen, rieb er ihr mit dem Reſt die Naſe und die 

Schlaͤfen. Sie ſchlug die Augen auf, machte wieder 
das Beficht, als wie da, wo fie die Männer zu allererft 
fab, verfuchte dann ſich aufzurichten, flel aber wieder 
auf die Jacke zurück und fagte: Mich hungert fo; o, 
wie mid) bungerel” 

Zarm hatte ſchon das Solfter in der Zand. Er feizte 
fi neben fie, brach ein ganz Fleines Studien Brot ab, 
denn er ſah, wie ihr das Waſſer aus dem Munde lief, als 
fie das Brot roch, gab es ihr und ſagte: „Zangfam! Te 
langfamer, daß du eflen tuft,defto mehr follft du baben.” 
Aber fie konnte esnicht herunterfriegen, fo viel fie auch 
ſchluckte und würgte, und da goß er aus der Flaſche 
ein bißchen von dem fpanifchen Wein in feine Sand 
und gab ihr das ein, und als fie das herunter hatte, da 
ſeufzte fie tief auf, lächelte dumm und gibberte mit 
beiden Händen nach dem Brote bin. 

Der Bauer nahm fie in den Arm, als wenn fie ein 
Pleines Rind war, und bielt das Brot ſo, daß fie jedes- 
malnicht mebr alsein Stück, wie ein Singernagel groß, 
abbeißen Fonnte, und dazwiſchen gab er ihr ebenfo 
Fleine Stücke Salsfleifch und ab und zu von dem Weine. 
Es wurde ihm ordentlidy leicht um das Gerz, als fie 
- immer rubiger aß und trank und nicht mehr fo blau 
unter den Augen anzufeben war und die Jände ftille 
balten konnte. Dann legte er ihr auf den vᷣiſterde 
das Brot und das Fleiſch hin, ſtellte die Flaſche daneben 
und ſagte: „So, nun bift du fo weit, dap du allein fertig 
werden kannſt und dich nicht krank eſſen tuſt,“ und da 
bei nahm er feinen Arm von ihren Schultern weg. 
Das Mädchen ſah % fo an, daß ibm die Binde um 
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den Sals zu eng wurde und da merfte er, was für ein 
Bild von Menſch fie war trotz des ungemachten saares, 
und obzwar ſie im Geſicht ſchmutzig war und überall 
geſchunden. Und dann merkte er auch, daß ſie an ſich 
herunterſah, und heimlich ihr Zemd unter dem Zalſe 
zumachen wollte, aber das war Furz und klein geriffen 
und das Leibchen bing fo um fie herum, daß er die 
drei halb voten, halb ſchwarzen Schrammen gewahr 
wurde, die ihr kreuz und quer über die ruft gingen. 

„Thedel,” rief er, „geb’ mal nach dem Anberge, wir 


muüſſen aufpaffen!” Der Änecht tat, wie ihm geheißen 
war. Wulf band fein Brufttuch ab, legte es dem Mäd⸗ 
chen von hinten über die Schultern und zurück, ſo daß 


er es ihr im Kreuz zufammenbinden konnte. „Esift 
doch noch immer friſch,“ meinte er und nickte ihr zu; 
„du Eönnteft dir was wegholen.” indem 30g er auch 
fhon die Schuhe aus, band fi) die Kniebänder los, 
30g die Strümpfe ab und gab fie ihr mit den Worten: 


„Reichlich weit find fie ja wohl, aber wenn einer man 


’ne Ruh bat, kann er Feine Ziegenmildy verfaufen,” 
und dabei lachte er. 

Über er befam einen Kopf, wie ein Legehuhn, und 
ihm wurde, als wenn er auf einen Ameifenhaufen zu 
fizen gekommen war, als fie ihn groß anfab, die Sände 


faltete, Die Augen überlaufen ließ und mit einem Wale 
feine Sand 31 fallen kriegte, fihrbüdte und ihm die 


Hand Füßte, daß fie naß von ihren Tränen wurde. Saft 


grob ftieß er fie zurück und fragte: „Bift du auch ſatt? 
Wir haben nod genug und die Katz ſoll uns den Magen 


ſchon nicht — die Stachelbeeren ſchleppen. Aber 


nun wollen wir zuſehen, +5 wir irgendwo von er zu 
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finden Eriegen, denn ein Spiegelglas pflege ich nicht bei 
mir zu baben, wogegen ich ein Stud Band habe, daß 

‚ du dir das Saar ein bißchen machen Fannft.” Er machte 
einen langen Sals. „Da unten find Ellern, und wo 
die find, ift eine Beefe, und wo eine Beeke ift, pflegt 
Waller zu fein. Denn fo wollen wir los!“ 

Er nabm fie auf den Arm und ging mit ihr nad) 
dem Grund. „Wie leicht fie bloß ift!“ dachte er und 
dann wurde ihm fonderbar zu Sinne, denn ihr Atem 
ging ihm über den Mund und ihr Saar roch, daß ihm 
die Bruft eng wurde, und zudem fühlte er, wie ihr Herz 
ſchnell gegen das feine [chlug, und das wurde davon an- 
geftedt. So war er heilsfrob, als er fie bei der Beeke 
abferzen Eonnte, aber ehe er fie für fich ließ, brach er 
einen Klleunzweig ab, nabm ihr am Suße Maß und 
fagte lachend: „Jetzo muß ich mich an das Schuftern 
begeben! Und wenn du wieder in der Reihe bift, denn- 
fo Fannft du dich ja melden.“ 

Thedel wußte nicht, was er fagen follte, als der 
Bauer ihn anwies: „Zieh die Stiefel aus!” Aber er 
machte ganz Erumme Augen, als Wulf das Meſſer 
nahm und die Rrempen, Thedels größter Stolz, ab- 
ſchnitt und erft, als er fie aufſchnitt und Löcher hin- 
einftach und eine Strippe durchzog, wußte er, was das 
31 bedeuten batte, und da fagte er: „Erft wollte ich 
meift falſch werden, denn ich dachte, du wollteft mir 
einen Schabernad vor die Tür ftellen.” 

Das Mädchen hätte beinahe gelacht, als Wulf ihr 
die Strippenfchuhe gab, aber fie nahm fie gern, denn 
fie ging in den Strümpfen auf der Zaide, wie die Rate 
über die naffe Deele. „Alles m Ordnung?“ fragte der 
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Bauer fie, und als fle nickte, nahm er fie um, bob fie 
auf den Scheden und feste ſich hinter fie. „Thedel, 
reite vorweg,” rief er, „denn ich Fann fo meine Augen 
nicht recht brauchen!” 

Der Simmel harte ſich noc mehr aufgehellt; die 
Dullerchen fangen aus ihm heraus, die MToormänndyen 
ftiegen auf, zwitfcherten und ließen fich nieder, der Poft 
war am Aufbrechen, und bier und da ftedite ſich ein 
Weidenbufch gelb an. Zarm lief den Scheden Schritt 
geben. „Denn,“ fagte er, „da wirdocd einmal Aufent⸗ 
halt gehabt haben, foll es uns auf die Zeit nun auch 
nicht mehr anfommen!” 

Ihm war leicht um das Gerz. Er dachte, es war, 
weil er ein armfeliges Wienfchenfind geborgen hatte, 
aber wenn er ihr Saar roch und ihr Gerz ſchlagen hörte 
und ihre Bade anfab, fo mager, fo blaß und doch fo 
fon, und das Fleine feine Ohr, das die roten Locken 
ab und zu freiließen, und den dünnen weißen Sals, der 
aus dem roten Tuche herausfam, und ihre Sand, die 
auf feinem Schenkel lag, und wenn er fühlte, wie ihr 

linker Arm um feinen Leib war, dann wußte er nicht: 
ift das nun ſchön oder ift das ſcheußlich? Aber im all. 
gemeinen gefiel es ihm fo, wie eg war, doch ganz gut. 

„Biebft du die beiden Hainottern?” fragte er fie und 
zeigte mir dem Kopfe an ihrem Befichte vorbei dahin, 

wo zwei Waldſtorche über einer Wohld in die Aunde 
flogen, daß es nur fo bligte und blinkerte. Das Mad⸗ 
chen nickte. „Da wollen wir bin. Da follft du dich erft 
einmal ‚nad Luſten ausſchlafen und hinterher wollen 
wir dafür forgen,. daß du fonft in die Reihe kommt. 
Und damis du es weißt: ich heiße Harm und war auf 
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. dem Wulfshofe zu Ödringen Bauer, bis eines Tages | 
‚ der Teufel feine Rnechte auf uns losließ. Und nun 
leben wir denn jest, wie der Wolf auf der Haide und 
der Adler über dem Bruche, bloß daß wir Feine Zafen 
fangen tun, denn fo find wir nicht, nämlich wir jagen 
man bloß auf Süchfe und allerhand anderes Beifter- 
zeug. Und das da ift Vliebuschedel, dem geht es juft 
fo, man er bat mit der Zeit irgendwo fein Serz bei 
einem Mädchen in der Schürze vergeffen, und fo bat 
ex es ganz gut, denn wer was will, der hat ſchon was.“ 
Er hörte auf, denn er wunderte fi), wie er dazu 
Fam, diefem Mädchen, das er gar nicht Fannte, und 
von dem er nicht wußte, woher fie war, und was mit 
ihr log war, feine halben Trümpfe zu weifen. Aber 
dann merkte er, daß feine Zunge von felber Balopp 
ritt. „Wie heißt du denn?” fragte er, und als fie fagte: 
„Johanna“, meinte er: „Und was willft du jet an- 
fangen?" Sie drehte ihm das Beficht zu und ſah ihn 
an: „Behalte mich bei dir; ich Fann allerlei und will 
gern alle Arbeit tun, die esgibe. Was foll ich bloß an- 
fangen, wenn ich nicht bei dir, bleiben darf? Bitte, 
bitte, behalte mich bei dir! Deine Srau braucht viel- 
leicht eine Magd." + 
„Hör' zu," fagte er, und feine Stimme hörte ſich 
. mit einem Wale an, als wenn Afche darauf war, „ich. 
babe Feine Frau. Ic bin ein Mann, der wie der YWiaus- 
aar da in der Luft ift. Aber ich ſehe es dir an, daß 
Fein Salfch in dir ift, und wenn es dir bei uns gefallen 
tut, dennfo follft du gern bei uns bleiben. Alfo forgen 
brauchſt du dich nicht. Die nächfte Zeit kommen wir 
freilich nicht nad Haufe, weil ich ein Befchäft bier 
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‚ berum babe. Und das ift derart, daß es beffer ift, d vi 
gehſt vorläufig als Mannsbild durch. Auf einem 9 
Pferderücken kannſt du dich halten, das febeich. Weiter 
‚brauchft du nichts.” —— 

„Ich will alles tun, was du willſt,“ antwortete fie, 
und er mußte wegfehen, denn er hielt die Augen, die 
fie ihm machte, nicht aus. „Und nun, damit du weißt, 

. wer ich bin,” fagte fie, „mein Vater war Prediger im 
Bayrifchen. Wir lebten in Srieden, bis der Rrieg Fam. 
Da ging das halbe Dorf in Flammen auf und die meiften 
Zeute Famen um. Da fuchte Vater fich eine andere 
Stelle, und fo Famen wir bis in diefe Begend, wo die 
Leute fehr gut zu ung waren, beffer, als anderswo. 
Dater wollte nach Hannover, denn er dachte, daß er 
vielleicht da wohl ein Eleines Amt befommen Fönnte, 
denn er hatte Briefe an Ratsherren und andere Gerren 
von Anſehen mit. Da bolten uns die Tillyfhen ein, 
denn ein Taternmädchen, dem ic) ein böfes Belhwür 
aufgemacht hatte, fagte ihnen, welde Art Leute wir 
waren, und da waren fie wie die leibhaftigen Teufel. 
Ih will dir das ein anderes Mal erzählen; ich darf jetzt 
daran nicht denfen. Ich habe zufeben müffı en, wie fie 
meinen Dater fo ſchlugen, daß ihm das Blut aus dem 

- Munde Fam, und als meine Mutter ihnen fluchte, haben 
fie fie vor meinen leiblichen Augen im Brunnentrog 
erfäuft. Ich weiß heute noch nicht, wie ich fortgefom- 
‚men bin. Ich weiß nur, daß fie alle betrunken waren, 
und dann bin ic immerzu gelaufen und erſt wieder zu 
mir gefommen, als ich im Buſche hinflel. Und dann 

bin id) wieder gelaufen, was ic) Fonnte und bin wieder 
bingefallen und habe da gelegen, bis ich wieder bei mir 
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ve war, und babe Bras gegeffen und Wurzeln, und bin 
allem aus demWege gegangen, das Mienfchenangefiht 
batte. Und dann haft du mich aufgefunden.“ 

‚Sie warf ihm den anderen Arm um den Sals und 
legte ihren Ropf an feine Bruft: „Du willft mid) be- 
halten, fagft du? Du bift gut, du bift fo gut!“ Sie 
weinte, daß die Tränen ihm durch die Hofe fchlugen, 
und er ließ fie weinen, wasfie wollte, denn er merfte, 
daß ihr das gut tat. Erſt, als fie dicht vor Jeverſen 
waren, fagte er: „So, jest müflen wir, «bfleigen. 
Thedel, fieh zu, wie die Immen fliegen, und ob wir 
unter oder über dem Winde find. Wir bleiben der- 
weilen im Bufche. Und fieh zu, daß du YWiannszeug 
befommft und alles, was dazu gehört, dasder Jungfer 
paßt, aber rede nicht weiter a, was bloß die 
Seide willen braucht.” | 

Er legte dem Maädchen feinen Mantel bin, drehte 
feine Jade zufammen, machte ihr ein Kopfkiſſen dar- 
aus und fagte: „Leg' dich bin und ſchlaf! Ich will 
mic) ein bißchen wachen. Brieptoo,dahin! Der Sund 
wird dafür forgen, daß du gerubig fchlafen kannſt. Ich 
bleibe ganz in der YTähe." Er widelte fie in den Mantel 
und bettete fie zurecht. Sie lächelte ihm zu, wie ein 
Fleines Kind, das zu Bett gebracht wird, feufzte auf 
und machte die Augen zu. Der Hund fegte fich neben 
fie, beroch fie, und dann legte er fich auch hin, behielt 
den Kopf aber hoch, 

Sarm hatte ſchon die zweite Pfeife aus, da kam 
Thedel erft zurück. Er brachte das Zeug mit, und was 
dazu gehörte, und flüfterte: „Der Wind küſelt Im 
Kruge ſitzen vier Aente die da nicht hingehören und 
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haben das große Wort. Der Rrüger har ein Geſicht, 
wie eine Rattule, fo haben fie ihn gefchlagen, und nun 
find fie befoffen und fchinden die Srauensleute. Kein 
einer traut fich an fie van, denn fie haben damit ge⸗ 
prablt, daß noch mehr von ihren Leuten nachFommen 
tun.” | / 
Wulf Elopfte feine Pfeife aus. „5m,” meinte er, 
„bm, weiß Warnefenfwibert ſchon Befcheid und Sil- 
mersheine? Das ift gut; dennfo wollen wir uns nicht 
länger aufbalten und mal feben, was das für Bäfte 
find." Er nahm dasseug und ging nach dem Bufche. 
Grieptoo wedelte ihn an, daß fein Schwanz laut auf 
die Erde fchlug, und davon wachte das Maͤdchen auf. 
Hierl!“ fagte der Wulfsbauer, „bis eben warft du eine 
Johanna, jest mußt du einen Sans aus dir machen. 
Ic) gebe jetzt folange beizu, bis du dich umgezogen 
haft; id und Thedel, wir haben im Dorfe zu tun. 
Willft du lieber mit dem Sunde bei den Pferden bleiben, 
oder willft du mit uns? Aber, ich fage dir, es gibt tote 
Männer zu feben! Alfo du willft mir? Schön! Kin 
Mann muß Wehr und Waffen haben, bier ift ein Meſſer 
und da nimm die Piftole! Sie ift fertig. Und nun 
fomm! @rieptoo, daß du mir Feinen an die Pferde 
läßt“ — 
Der Zund ließ die Ohren hängen und ſah ihnen fo 
lange nach, bis fie um die Ede waren. „Alfo, bör zu, 
Sans!” fagte Zarm; „es ift wieder Befindel im Rruge, 
‚das die Leute ſchindet. Das Fönnen wir nicht leiden, 
und darum wollen wir mit dem groben Befen aus- 
fegen. Du bältft dich immer binter mir, verſtehſt du, 
und erſt, wenn der Aft an zu Enaftern fängt, kannſt du 
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mir die Sand hinhalten.“ Br fab nach dem Machangel- 
bagen und winfte: „YTa, wir haben euch wohl beim 
Defpern aufgeftört?” meinte er zu den beiden jungen 
Leuten, die da ftanden und das Maädchen anfahen. 
„Das ift ein guter Sreund. Und nun wollen wir los! 
Wer Raben fangen will, darf nicht warten, bis fie 
flügge find.“ 

Sie gingen durch einen Eichbuſch, fliegen über ein 
Stegel, gingen quer durch eine Deele, und dann fagte 
Wulf: „Ihr beide gebt nun ein jeder für fi hin und 
febt zu, daß ihr bei der Salberur bleiben Fönnt, und 
wenn einer aus der großen Türe Waller gießt, fo ift 
das das Zeichen, daß wir Fommen follen. Die Blei 
Enüppel habt ihr ja wohl? In einer ordentlichen Wirt. 
[haft muß man faubere Arbeit machen!” 

Die beiden Bauernföhne lachten im Halfe und gingen 
ab; Sarm, Thedel und Johanna ftiegen über einen 
Zaun, drückten fi unter den Senftern des Äruges ber, 
und dann fagte der Bauer: „So, Thedel, dennfo mad) 
dein dümmſtes Geſicht!“ 

Sinter einem Stapel Brennholz blieb Wulf ſtehen, 
und das Mädchen fand hinter ihm; er fühlte ihren 
Atem über feiner Galsbinde. Aus dem Kruge Fam 
ein rohes Aachen, dann quietfehte ein Srauenzimmer. 
Sarm fühlte, wie das Mädchen inter ihm am ganzen 
Leibe flog. Er drehte den Kopf nad) ihr. „Saſt du 
Bange?“ lüfterteer. „Bange nicht,aber was anderes! N 
fagte fie, und er nickte ihr zu. 

In demfelben Augenblide goß die Wirtin einen 
Eimer Waffer aus der großen’ Türe. „Komm! 
flüſterte Wulf, pfiff erſt das —B und ging 
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dann laut lachend in das Saus, wo ein Kerl am Seuer 
faß und die jüngfte Tochter, ein Rind von zwolf Jahren, 
in den Blauen hatte, indes ein anderer die Magd bin 
und ber 309. Die beiden anderen, die fchon gehörig 
einen fien hatten, fanden da und tranfen. 

Na, das geht hier ja mächtig Iuftig zu!” rief der 
Ödringer laut; „n Abend zufammen!” Und indem 
flug er den Kerl, der vor dem Seuer faß, mit dem 
kurzen Bleifnüppel, den er aus dem linken Armel holte, 
über den Kopf, daß der Menſch tor auf die Brand. 
ruten fiel, und Faum, daß er dalag, Flappte der um, 
der die Magd im Arme bielt, denn Warnefenfwibert 
hatte ihn gut bedient. Die beiden anderen Reiter 
machten dumme Befichter; aber ebe fie recht begriffen 
hatten, was los war, lagen fie über Ereuz da, denn Wulf 
hatte den einen beſorgt und Silmersheine den anderen. 

„99, nun find wir unter uns, jegt gebe ich einen 
aus,” lachte der Wulfsbauer, als das Slett ſauber war, 
und dann fragte er das Wlädchen leife: „Du baft num 
wohl Angſt vor uns gekriegt?” Sie ſah ihn mit blanken 
Augen an und fehüttelte den Ropf. „Na, denn wollen 
wir vefpern, und darauf werden wir dasSchlafen nötig 
haben, vorzüglid du, wo du dazu in der legten Zeit 
nicht gefommen bift. Saft auch Play für uns drei, 
‚Bordesford?” Der Wirt nidte, „Maſſe, das heißt, 

Thedel Fann bei unferm Rnecht ſchlafen, und ihr beide 
nehmt die Gaſtebutze. 994 

Als Zarm mit dem Mädchen allein war, fagte er: 
„SP, nun leg dich man bin, Sans; ausziehen brauchft 
du dich nicht vieh, denn wir müff: en früblos. Du Fannft 
ruhig ſchlafen, ein ganzes Dorf wacht über uns. Wer 
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wir find, wirft du ja nun gewahr geworden fein. An 
unſeren Sänden ift Fein Blut, böchftens an unferen 
Bleiſtöcken, aber das ift auch nicht viel mehr wert. 
Einen Schelm muß man wie einen Schelm begrüßen, 
und die Welpen Friegt man am beften durch Fochliches 
Waſſer aus dem Brasgarten.“ 

Johanna batte fich Faum lang gemacht, da fchlief 
fie ſchon. Der Wulfsbauer Fonnte anfangs gar nicht 
ſchlafen, denn er mochte fih nicht rühren, um das 
Mädchen nicht aufzuwecken. Allerlei Bedanfen gingen 
ihm durch den Kopf, aber zuletzt fielen ihm die Augen 
doch zu und er fchlief, bis die Wirtin bereinfam und 
fagte: „Es ift bei fünfe und die Morgenzeit ift fertig.” 
Damit ging fie fort und ließ den Brüfel auf dem 
Schemel ftehen. 

Harm ſtand leife auf und leuchtete Dinteh der — 
in die Butze hinein: „Schade!“ dachte er, „fie ſchläft 
juft fo ſchön!“ Aber da feufzte das Mädchen tief auf, 
bob die Zände in die Höhe, machte die Augen auf, und 
als fie den Bauern vor fi) fab, flüfterte fie: „Ach fo, 
du bift es!” Und dabei lachte fie ihn an. „Ta, nun 
mußt du aufftehen,“ fagte er. „Bleibe noch einen 
Augenblid liegen, ich hole dir erft eine Schüffel Suppe 
und Wafchwafler, und unterdeflen beforge ich dir ein 
Pferd, denn wir wollen flott reiten.” 

Als es eben hellichter Tag war, waren fie bei einem 
einftelligen Hofe. „Sier bleiben wir bis Mittag,” 
fagte Jarm. „Sag mal, Jansfreund, du reiteft ja wie 
ein Roppelfnecht." Johanna lachte: „Paftorenfinder 
lernen alles, außer Frommſein,“ fagte fie, „und [hießen 
Bann ich auch nicht ſchlecht. Aber ich verftehe mich 
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auch auf das Koden und Strümpfeftriden.“ Wulf 
lachte: „Das muß idy fagen, denn Fannft du mebr, ale 
wie id," und da lachte fie noch einmal, und er Dachte 
bei fi: „Wenn fie noch öfter fo lacht, denn wird Die 
Geſchichte fengerich für mi." 

Wodshorn bief der Hof; der Bauer ſprach Faum 
ein Wort und die Bäuerin auch nicht viel mehr. Sie 
ließen es aber an nichts fehlen. Um Uhre neune Fam 
ein Bauernfohn an und teilte Wulf etwas unter vier 
Augen mit, und da fagte Sarm zu Johanna: „Yun: 
müflen wir doch bis morgen bleiben. Das befte ift, du 
legft dich wieder ſchlafen; ich will dag auch tun. Wer 
ſchlau ift, der ige und ſchläft heutzutageim voraus. Du 
kannſt mit der Bäuerin ganz offen reden; fie weiß Be⸗ 
ſcheid. Sie bat ein Zerz wie Bold, aber fie bar Schred- 
lidyes durchgemacht; deshalb fprichtfie nicht und darum 
bat fie auch das Lachen verlerne.”. 

Es war beizwölflibr, da wachte das Mädchen auf. 
Die Bäuerin ftand vor ihr und fagte: „Wenn du lieber 
liegen bleiben willft, denn bringe ich Dir das Eſſen in 
das Bere.” Johanna ſchüttelte den Ropf: „Nein, dann 
müßt’ ich mich ja ſchaͤmen; ich will auffteben.” Die Frau 
läcyelte: „Willft ou auch lieber Mädchenzeug anzieben? 
Es ift was da, das dir paffen wird; bier im Haufe find 
bloß lauter Leute, die nicht mehr reden, als fie follen. 
Morgen Fannft du wieder als Roppelfnecht geben.” 
Sie legte ihr den roten Rod, das Leibchen, Strümpfe 
und Schuhe und alles, was dazu gehörte, bin, und als 
fie nach einer Weile wieder in die Dönze Fam, und das 
Mädchen fir und fertig ftehen ſah, nict fie ihr zu, aber 
mit eins nahm fie fie in den Arm, Füße fie und weinte 
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\ an ihrem Salfe. „Ib batte zwei Töchter, gefunde, 
\ glatte Wädchen, Zwillinge. Alle beide haben wir vor 
ſeinem Jahre tot im Bufch gefunden. Wenn es dir in 
Peerbobftel nicht zufagt, Fomm bierber; du follft wie 
eine Tochter gehalten werden.” Sie wifchte ſich Die 
> |Augen. „Ja, was bilft das Weinen! Und es find mehr 
' f da, Denen es fo gegangen ift, dem Wulfsbur nicht zum 
wenigſten. Ich will die das verzählen, denn einmal 
mußt du es doch gewahr werden.” 
Das Mädchen hörte zu und holte Faum Luft, fo- 
laange die Frau fprach, aber die Tränen liefen ihr über 
die Baden. „Ja,“ fagte der Bauer, der auch in die 
Dönze gefommen war, „den Wulfsbauern bätteft du 
früber feben follen! Bei dem war jeden Tag Seiertag. 
Und jest, da ift er wie der Braubund, der über Die 
Zaaide läuft und erft zufrieden ift, wenn er Blut lecken 
kann.“ 
Nach dem Mittagbrot, bei dem kaum ein Wort ge- 
redet wurde, half Johanna der Bäuerin im Saufe; 
dann fersten fich beide hinter das Haus auf die Bank 
und firidten. Die Sonne ſchien warm, im Raſen 
blühtendie Öfterblumen, die gelben Öuttervögelflogen, 
die Elſter ſuchte ſich Reifig für ihr Neſt, im Solze 
ſchlug die3ippe,und überder Wohlöflogen ae 
adtler und riefen laut. 
Zwei Tage blieb der Wulfsbauer mit Thedel aus. 
Als er wiederfam, fab er müde aus, hatte dunfle Augen 
und enge Lippen. „Das Geſchäft hat fich zerſchlagen,“ 
fagteer; „heute bin ich zumüde und will erſt ausichlafen. 
Worgen früh wollen wir nad) Peerhobftel.” 


An der Wacht 30g ein Bewitter vorüber. Johanna 
8 Löns, Der wehrwolf 
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wachte davon auf und verjagte fich; aber alsfieneben 
fi) die Bäuerin, und vor der Butze Brieptoo feft und f 
tief atmen hörte, ſchlief fie gleich wieder ein. Als fie | 
am Morgen das Mannszeug anzog, padte die Frau 

die Mädchenkleider zufammen, machte ein Bündel dar- \ 
aus und fagte: „So, das folldeins fein, meine Tochter! | 
Und daß du es nicht vergeflen tuft: auf Wodshorn ift 
immer eine Butze und ein Platz am Tifche für dich da." 

Es war ein ſchöner Morgen geworden; die Wioor- | 
hühner waren überall zu gange, die Kraniche prableen, 
die Kiebige riefen und die Simmelsziegen mederten. 
Überall in den Gründen war der Poft ganz rot, und 
ab und zu ftand ein Weidenbufch da, der wie eine helle 
Slamme ausfab. Lin Rudel Sirfche zog über die Zaide, 
blieb ftehen, als es drei Reiter anfichtig wurde, und 
309g dann fchneller dem Moore zu. 

Als fie vor Suhrberg über die hohe Zaide ritten, 
beulte hinter ihnen der Wolf, Der Bauer drehte ſich 
um und fagte: „Das find unfere Leute!” und er gab 
den Wolfsruf zurück. Bald darauf Famen zwei Reiter 
ausdem Bufche; es war Diefenludolf und Brönbagen- 
kriſchan. „Ya, ſchon fo früh auf, Ludolf?“ begrüßte 
ihn Wulf; „bift wohl gar nicht im Bette geweſen?“ 
Der Dollhund griente: „In meinem allerdings nicht. 
Schade, daß du geftern nicht dabei warſt! Wir haben 
einen guten Zug gemacht. Na, wir Fommen da ja vor- 
bei; Fannft es dir felber anfehen.“ Er ſah nad Johanna 
bin. ft ein Steund von mir, Sans geheißen,“ fagte 
der Ödringer. „5m,“ brummte der Rammlinger und 
wollte grienen, verfniff es ſich aber, denn der andere 
lud ihn dazu nicht ein. 
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Er ritt mit Wulf voran und flüfterte ihm etwas 
zu. Sarm ließ ihn dann vorausreiten und fragte Jo⸗ 
banna: „Sans, Fannft du es mit anfeben, wenn ein 
Birkenbaum faule Apfel trägt? Es find ein paar 
Schandkerle weniger geworden auf der Welt. Id 
muß dahin; wenn du willft, kannſt du mit Thedel bier 
fo lange warten.“ Das Mädchen ſchüttelte den Kopf: 
Ach wollte froh fein, wenn alle Birken fo reich tragen 
wollten; dann hätten es alle Menſchen, die frommen 
Serzens find, beſſer!“ Der Bauer nicte, 

Da, wo der Dietweg die Seerſtraße ſchnitt, ſtanden 
etliche hohe Birken beieinander. Fünf Manner und 
zwei Frauen hingen daran. Über jedem war eine auf 
rechtſtehende Wolfsangel in die Rinde gehauen, und 
der ältefte Mann, ein Berl mit einem ſchwarzen Bart, 
hatte ein Brett zwifchen die Hände gebunden; mit Rötel 
waren darauf folgende Worte gefehrieben: 

Wir find Unfer 3 Mal Elve 
und nennen uns die Wölwe 
und geben auf jedweden Acht 
der Lange finger macht. 
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Die Schnitter 


ulf und feine Begleitung blieben bis zur Ulen- 

flucht auf dem Viekenhofe in Fuhrberg und 
Famen erft im Dunfeln nach Peerhobftel. Alles machte 
lange Augen, als es hieß: der Wulfsbauer hat ſich eine 
Magd mitgebracht. Aber weil fie ſich nicht ſehen ließ 
und alles, was eben belfen Eonnte, alle Hände voll zu 
tun hatte, fo Fümmerte fich Feiner weiter um fie. 

Mit der Zeit wurde Johanna mic den Srauensleuten 
bekannt. Erſt mußten fie heimlich über fie lachen, weil 
fie das rote Saar harte, hochdeutſch ſprach und Zände 
wie eine Edelfrau hatte. Als aber Wirtenmutter zu 
«liegen Fam und die Magd vom Wulfshofe ihr in ihrer 
fchweren Stunde auf dag befte beiftand und auch hinter- 
ber jeden Tag dafür forgte, daß die Zwillinge zu ihrem 
Rechte kamen, fab man, was man an ihr hatte, zumal 
fie fonft wie eine Magd arbeitete. 

Die Kinder, die erft mit dem Singer im Munde da- 
geftanden hatten, wenn fie ihnen mit der Hand über 
die Köpfe ging, gewöhnten ſich bald an fie, und mit 
der Zeit hatte fie fie alle miteinander jeden Sonntag. 
nachmittag um fich; dann erzählte fie ihnen allerhand 
Geſchichten und brachteden Map Striden, Naͤhen 
und Stopfen bei. 

„Das bat uns bier gefehlt, —— ſagte ue 
der das Madchen ganz an das Herz genommen hatte; 
„nun haben wir einen Schulmeiſter wie es beſſer keinen 
gibt, wenn er auch lange Saare hat. Mit Geſchichten · 
erzaͤhlen hat es angefangen jetzt bringt ſie ihnen 
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auch das Lefen und Schreiben bei. Weißt du was? 
Brackenmutter ihr Mieken, das wäre eine Züttfemagd 

fur uns; denn hat die andere mehr Zeit für die Rinder 
und die Rranfen, denn darauf verfteht fie fih wie ein 
gelernter Doktor.“ 

Der Wulfsbauer war das fehr zufrieden. Als er ihr , 
Grieptoo bielt, der ſich einen Schlehdorn eingetreten 
batte, woraus ein Befchwür geworden war, und fie 
es aufſchnitt und dem Hunde die Pfote verbunden hatte, 
fragte er fie: „Sag’ mal, was Fannft du eigentlich nicht? 
Reiten Fannft du, fchießen Fannft du, der Hausarbeit 
bift du gewachfen, auf das Dieb verftehft du dich auch, 
Fannft mit Franfen Leuten umgeben, bift dabei auch 
Sculmeifteer und Wehmutter und gärtnerft, daß es 
eine Freude ift; wo haft dur das alles ber, Madchen?“ 

Sie ſteckte fi rot an und fagte: „Reiten mußte ich 
zu Haufe lernen, weil ich Dater bei feinen Rranfen- 
befuchen begleitete, und das Schießen bar mir der alte 
Amtmann, Bott bab ihn felig! beigebracht, denn der 
fagte: ein Strauenzimmer bat das noch nötiger als ein 
Mannsmenfch, dieweil es mehr zu verlieren bat als 
bloß das nadichte Leben. Und das andere, das Fommt 
wohl, weil Dater Doftor werden wollte, aber aus ſich 


heraus fpäter einen anderen Ruf befam, und weil der 


Lehrer, den wir hatten, befler SHofen fliden konnte 
als die Binder lehren, und da nahm fi Darer ihree 
an und ich mußte ihm dabei an die Hand gehen, . Und 
von meiner Mutter habe ich dann das andere gelernt, 
befonders das Umgeben mit dem Die und ı mit den. 
Blumen, denn darauf f verftand fie fü vorzüglich. 

Das Bunte wohl fi geweſen fein, denn fonft bätte 
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es um den neuen Sofnicht fo glatt ausgefeben. Thedel 
hatte einen ſchönen Zaun um den Garten gemacht, und 
da es ſich gerade fo paßte, Fam die Pforte zwifchen 


zwei großmächtige Hülfenbüfche zu ftehen, dievon Jo . 


banna fo zurechtgefchnitten wurden, daß fie ganz gleich 
. ausfaben, unten breit und oben ſpitz, und vor die Fleine 
Tür ferzte Thedel zwei ſpitze Machangeln. Don allen 
Blumen und Büfchen, die in den wüften Bärten von 
Ödringen wuchfen, ſchleppte der Knecht fo viel heran 
als nötig war, und wenn er mit dem Bauern über 
Land mußte, fab er nach, wo [höne Blumen in den 
Bärten waren oder in Töpfen gezogen wurden, und 
davon lief er fich Ableger geben, fo daß er bald all. 
gemein nicht mebr anders bie als der, Slumenthedel. 
Es war aber auch eine Pracht, wie in dem Barten 
alles gedieb; zwar für die Schneeglödichen, die Mai⸗ 
blumen und Ofterblumen und die Raiferfronen und 
Pfingftrofen und Tulpen war es in dem Jahre ſchon 
zu fpät, aber die Schlüffelblumen harten ſchön geblüht 
und im uni hingen alle Zauneden voll von wilden 
Rofen. Am ganzen Haufe Fletterten die Efeuranken 
hoch, der Hollerbuſch beim Badhaufe war über und 
über weiß und die Boldladbüfche waren in der Sonne 
anzufeben wie Fupferne Rannen. Wenn dann Johannes 
an den Büfchen fich mit dem Meſſer zu ſchaffen machte 
und die Sonne [bien ihr auf das Saar und die bloßen 
Arme, von denen die weißen Ärmel weit zurüctgingen, 
und der rote Rod wippte, wenn fie ſich bückte, um 
ein Unkraut auszureißen, dann fagte deralte Ul: „Ein 
Staatofrauensmenſch iſt es,” und ſtieß Sarm in die 
Rippen und plinfte ihm zu: „wenn ich halb fo alt wäre, 
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dennfo wüßte ich, was ich zu tun hätte. Oder foll fie 
dir ein anderer wegfchnappen? Denn daß fie dir in die 
Augen fticht, das habe ich alllange ſpitz, und eine beffi ere 
Frau Friegft du fo bald nicht wieder.” 

Der Anſicht war der Bauer auch, und mehr als ein- 
mal batte er fich einen Stoß gegeben, um dahin zu 
Fommen, wobin er wollte; aber immer war es ihm, 
als wenn ein Braben zwifchen ihnen war. Denn was 
wer er? Nicht daß er fi minder vorfam, weil fie 
mebr gelernt batte, aber er traute fich nicht an fie 
beran, und das um fo weniger, je mehr er mit ihr zu- 
fammen war. Früher war er mit Leib und Seele 
Dabei gewefen, wenn es galt, der Haide die Flöhe aus 
dem Pelze zu Flopfen; wenn er jetzt aber im Moore 
lauerte oder im Bufche lag, dachte er immer an ein 
Befiht, um das das Haar fo rot war wie die Abend- 
fonne auf den Subrenftämmen, und an zwei runde 
Arme, die aus weißen Ärmeln berausfamen. Denn 
mit Sreuden fah er, daß Johanna Sleifch und Sarbe be- 
kommen batte; das Leibchen faß ihr prallund der rote 
Rod hing ihr nicht mehr fo lofe um die Zenden. 

Am TJohannistage war Ulenvater mit Thedel nach 
Obbershagen gefahren, wo fein Vetter einen Hof hatte. 

- Sarım und Johanna waren allein, denn Mieken war 
auf einige Tage zu Haufe, weil Rradenmurter nicht 
ganz munter war. Es war den ganzen Tag glühheiß 
gemwefen und gegen Abend Fühlte es ſich Feineswegs ab, 
fo dag der Bauer, der mit Johanna im Barten auf 
der Banf faß, meinte: „Wir werden wohl ein Wetter 
Friegen,“ denn über dem Salloberge ſtanden dicke Wetter 
türme, Es wetterleuchtete dann auch immer mehr, und 
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Wulf fab, daß jedesmal, wenn die Wolfe auseinander: 
riß, das Maͤdchen mit der Hand nach dem Mieder 
faßte. 

„Saft du Bange?” fragte er. Sie fhüttelte den 
Ropf: „Ylein, es ſteckt mir bloß fo in den Bliedern; 
ich bin ganz alle.” Sie fab auch blafler als fonft aus 
und hatte wieder einen Blid in den Augen wie damals, 
als Brieptoo fie aufgefpürt hatte. Yarm Fam es in 
den Sinn, wie er fie Damals im Arme gehalten und 
wie ein Rind gefüttert hatte, und wie nachher, als fie 
vor ihm auf dem Schecken faß, ihr Saar fo gerochen 
batte, daß ihm ganz fonderbar wurde. Er ſah ihre 
Sande an, die auf ihrer Schürze lagen. Sie waren 
braun geworden und die Arme gleichfalls, aber fein 
und vornehm waren fie deshalb doch geblieben, obzwar 
fie vor Feiner Arbeit zurückgingen. „Sie ift und bleibt 
ein feines Sräulein,” dachte er und feufzte fo tief auf, 
daß fie ihn anlachte. 

„Das bört ſich ja ganz gefährlid an!” meinte fie; 
„baft du was auf dem Serzen, wag dich drückt?“ Wie 
fie ihn fo Iuftig von der Seite anfah, da dachte er: 
Jetzt oder nie!“ Aber es blieb beim Denfen, denn 
er wußte nicht: „Geht das wohl, daß du fie einfach um 
den Leib fallen tuft, oder ift es wohlanftändiger, daß 
du ihr fagft, wie dir zumute ift?“ 

Da Fam ein Rind angelaufen, daß fich einen Splitter 
eingeriflen hatte, und num hatte er es wieder verpaßt. 
Er aß abends wenig, wußte meift nicht, wo er mit feinen - 
Augen bleiben follte, Fam ſich überhaupt ganz unglück⸗ 
lich in feiner Sant vor und war froh, als es Zeit zum 
Schlafen war, denn das Wetter war zurückgegangen. 
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er Eonnte lange Zeit nicht einfölafen. Er ärgerte 
fi) über ſich felber, wußte aber Feinen Weg, der ibn 
zum Buſche herausbrachte. Zudem batte er Angft, 
‚er Fönnte es mit dem Madchen verderben, und fo lief 
er mit feinen Bedanfen immer in die Runde. Zulegt 
mußte er doch wohl eingefchlafen fein, denn mit einem 
Male fah er einen blauen Schein und hörte einen harten 
Schlag; das Werter war wieder zurůckgekommen. 

Die Pferde ſchlugen gegen die Wand, die Kühe riffen 
an den Ketten. Er ftand auf, hing fich den Mantel 
um und ging auf die Deele. Da lief er Johanna in die 
Möte, die ebenfalls im Mantel aus ihrer Dönze Fam. 
Der Bli zeigte ihm, dap fie Freideweiß war. „Iſt dir 

ſchlecht?“ fragte er. Sie [hüttelte den Ropf. „Es ift 
bloß das Wetter; im Bert war es mir zu ſtickig.“ Aber 
als der nächte Blig und binterber ein gewaltiger 
Donnerſchlag da war, ſchrie fie auf, faßte ſich nach der 
Bruſt und fiel gegen die Wand. Er ſprang ſchnell zu, 
faßte ſie um und führte ſie in die große Dönze, ließ 
fie fi) auf die Ofenbank fegen und rückte an fie beran. 

Blig und Donner Famen auf einen Schlag. Das 
Mädchen wollte fi) zufammennehmen, aber ihr Mund 
behielt den Schrei nicht, und da nahm er fie in die 
Arme, legte ihren Kopf an feine Bruft und deckte ihr 
feinen Wiantelfragen über das Beficht; fo bielt er fie, 
ihr ab und zu, wenn es wieder blitzte und Frachte, die 
Schultern Elopfend und ihr zuredend wie einem jungen 
Pferde, das vor einem Machangel ſcheuen will. Sie . 
lag gans ftill und zitterte Feinmalmebr, und bloß, wenn 
das Wetter es gar zu gut meinte, fühlte er, daß ihre 
Sande flogen. 
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Nach einer Fleinen halben Stunde hörte das Bligen 
und Donnern auf. Es goß wie mic Wollen und es 
wurde Fühl in der Dönze. Er nabm ihr den Mantel 
von dem Beficht und da merfte er, wie fie ihn feft in 
den Arm nahm, und er fühlte, daß zwifchen ihnen 
beiden Fein Wall und Fein Graben mehr war, daß fie 
zufammengehörten in Sreud und Leid, und er nahm 
fi), was ihm zufam. 

„Das war eine ſchlimme Nacht!l“ rief Ulenvater, als 
er am anderen Mittag in die große Dönze trat. Er 
war das legte Ende zu Fuß gegangen, denn Thedel 
wollte noch etwas Tannhede zum Streuen bolen, und 
weil der Alte einen leifen Schritt hatte, fo Fonnte Jo⸗ 
hanna nicht fo ſchnell von Harms Schoß berumter, wie 
fie wohl wollte. So ftand fie da, hatte die Augen auf 
dem Eſtrich und Baden wie Pfingftrofen fo rot, ftrich 
an ihrer Schürze herum und plasste ſchließlich heraus: 
„Bloß anfangs”. Dann fchlug fie aber die Zände vor 
das Befiht und lachte und auch Zarm lachte und UI 
erft recht, denn er merfte bald, wo es eingefchlagen 
hatte. | 

Er fah von einem zum anderen und fchließlich fagte 
er: „Na, dennfo wünſche ich euch alles Bute, meine 
‚Rinder! denn das feid ihr mir beide geworden.” Aber 
dann ſchlug er,aufden Tiſch: „Das ift mir ja ein dröges 
Löft! Nicht einmal ein Blas Wein und ein Stud 
- Buchen kriegt man vorgefest? TI, das ift doch fonft 
Feine Weife hierzulande!” 

Die junge Frau lief, was fie Fonnte, und bald ftand 
eine irdene Flaſche mit Wein auf dem Tiſch, über den 
fie ein reines Tuch gelegt hatte, und ein bunter Teller 
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mit Ruchen und ein noch bunterer Rrug mit einem 
noch viel bunteren Ölumenftrauß, und drei hohe Bläfer 
von der feinften Art, aus denen die [panifchen Offiziere 
von den Raiferlihen eigentlich trinfen wollten, Famen 
auf den Tifch, und der Wein, der auch für andere Leute 
beftimmt gewefen war, ſchmeckte denen, die ihn tranfen, 
darum doc) nicht fchlechter, wenn auch Johanna bloß 
ein halbes Glas tranf und dann ſchon fagte, daß die 
Dönze mit ihr in die Runde ginge. 

„arm,“ fagte der Alte, als Johanna aufwufc, 
„eins will icy dir aber fagen: der erfte Pafter, den ich 
anftreibe, muß ber und die Sache richtig machen. Es 
‚find jetzt wilde Zeiten und der Teufel Fann fein Spiel 
haben. Deine Frau fteht ganz allein da; gibt es ein 
Unglüd, dann Fann fie am weißen Stode über Land 


gehen, denn es wird manche da fein, die ihr den Play 


bier nicht gönnt und ihr allerhand anhängen wird. Es 
find jetzt die Zeiten nicht, daß wir eine regelrechte Joch« 
zeit abhalten, denn der Simmel bezieht fich immer mehr. 
Der Tilly, der papiſtiſche Hund, jagt die Dänemärkfchen 
bin und ber, und die Peftilenz ift audy wieder da. Laßt 
euch einfegnen und damit holla! Die Sauptfache ift die, 
daß du Dich des vaapıs nun nicht mebr fo zu graulen 
brauchſt! “ 

So wurde es denn auch gemacht, und es war auch 
gut, daß der Bauer ſich mit der Trauung beeilt hatte, 


denn fo konnte er mit mehr Ruhe an Peerhobſtel zurück .· 


denken, wenn er wieder den Wolf auf der Haide ſpielen 


mußte, 
Das war jetzt nicht ganz felten der Sal. Tilly und 
die Dänen zogen fi) um die feften Pläge wie die Sunde 
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um die Rnochen, und wo man binhörte, gab es Ylot 
und Tod und Menſchenſchinderei. Wo die Rriegspölfer ” 
geerntet hatten, da zogen die WTarodebrüder mit der 
Sungerbarfe hinterher und man vernahm alle Tage 
gräßliche Geſchichten von totgequalten und hingemetzel⸗ 
ten Frauen, denn was den Unmenſchen in die Hände 


fiel, ob ein ſiecher Greis oder ein EN: es mußte 


des Todes fein. 

Die Wehrwölfe hatten darum alle Hände vollzu tun. 
Es waren jegt ihrer hundertelf Nachtboten geworden, 
wozu noc an die zweibundert Tagboten Famen. So 
ging die Arbeit flott vonſtatten, und manche Bäume 
anden Straßen trugen Srüchte, die felbft der bappigite 
unge liebendgern hängen ließ. Dabei fahen fich aber 
die Wehrwölfe ihre Leute genau an und behandelten 
jedermann, wie es feine Stellung mit fi brachte; was 
eine Seldbinde am Arm hatte, befam die Kugel und 
Fam unter die Erde, das andere Pad aber wurde mit 
der Wiede geehrt und die Rrähen un wölfe — 
das Weitere beſorgen. 

Es war ein grauer Märzentag, da Hatte der Wulfs- 
bauer auf dem Amte zu tun. Irgendeine Spürnafe 
hatte es herausgebracht, daß die Ödringer jegt Peer⸗ 
bobftler biegen und noch nicht fo verbungert waren, 
als daß man ihnen nicht die Schagung zumuten Fönnte. 
Das ftand ihnen aber gar nicht an und Sarm Wulfals 
Vorfteher wollte ihnen das vom Zalſe fchaffen. Als 


er den gerren dom Amte ſagte: „Solange ihr uns 


nicht ſchützt, wird von uns nicht geſchatzt,“ wurde 


er ein ausverfcjämter Berl ge eigen; aber ex hielt die 
Naſe hoch und fagte: DEZ; ill es mal feben, ob 
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unfer Serr Serzog Chriſtian nicht eine andere Meinung 
von der Sache hat; anſonſten ſtecken wir lieber unſere 
Haufer an und leben vom Betteln und Stehlen, bis 
man uns ein Amt gibt, damit wir auch Leute ſchinden 
Fönnen, die fi in Bruch und Bufch bergen müffen.” 

Als er aus der Tür ging, ſtand THedel da; er war 
ganz weiß um die Naſe, hatte Augen wie ein Bufd- 
Pater im Dunkeln und fagte: „Der Säugling und das 
Heilige Kreuz firzen halb befoffen im Kruge und Dieken- 
ludolf macht fie noch befoffener.” Der Bauer rif die 
Augen auf: „Wahr und gewiß?" Der Rnecht nickte: 
„Ich ftand hinter dem rorbärtigen Zund und hatte 
ſchon die Hand am Wien; aber da dachte ich noch zum 
Blüde daran, daß das nicht in deinem Sinne ift. Geute 
fommen fie ung nicht mehr ausdem Sad, Bauer, wie 
feinerzeit in Ahlden. Ich bin ſchon in Geegel gewefen 
und in Scillerslage, und von da ift an alle gerechten 
Leute Meldung gemacht; dennfo follen fie diesmal 
wohl daran glauben müflen!” 

Indem Wulfmit Thedel nach dem Kruge ging, bedünkte 
es ihn, als wenn ihm gar nicht ſo froh zu Sinne war, 
wie es eigentlich ſein mußte. Er dachte mehr an Peer⸗ 
hobſtel und an feine Frau, als an die Balgenflöppel, 
aber darum ging er zuerft doc) fchnell, bis er fich felber 
Prrl“ zurief und fo langweilig die Straße binauf- 
ging, als hätte er fo viel Zeit wie ein Rnecht, der den 
Stallausmiften foll. Er fragte auch noch die Rrügerin, 
die vor der Türe ftand, nach ihren Rindern, aber mit 
eins Fonnte er nicht mebr zubören, denn er hatte eine 
Stimme gehört, eine Mannsſtimme, aber fo bell, als 
ob ein Sengftfohlen loslegt, eine Stimme, die er noch 
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Feinmal gebört batte und die er Doc Fannte; denn 
wenn er allein im Buſche Iauerte oder über die Zaide 
ritt, hatte er fie oft vernommen. Er dachte an den 
Nachmittag auf dem Singftberge und daran, wie er 
mit Sennecdenklaus durch das Torfmoor geritten war 
und Brandluft in die Vlafe befommen hatte, und an 
all das andere. Seine Rofe ftand vor ihm, Hermke an 
der Schürze und auf dem Arme die Fleine Maria, und 
er bif die Zähne aufeinander, daß es Frachte, fo daß 
die Rrügerin ſich ordentlich verjagte. 

Aber dann ging er in die Bauernftube, ohne hinzu- 
feben, wer dafaß, ftellte fi) an die Tonbanf und ließ 
fi Bier einſchenken, hörte, wasder Krüger ihm vor- 
ſchnackte, mit einem Ohre an, ftellte dann feinen Krug 
auf den Tifch, der neben der Tür ftand, holte fein Brot 
und feinen Sped aus der Tafche, 30g fein Meſſer und 
aß fo langfam und bedachtſam wie allezeit, bis Diefen- 
ludolf auffab, feine. rechte Hand auf den Tiſch legte, 
erft den Daumen, dann den Zeigefinger und dann den 
Mittelfinger aus der Sauft fpringen ließ, gleich als 
wollte er die Zeche nachrechnen, und dann das Seilige 
Kreuz anſchrie: Moch fo ein Stud, du altes Sauf- 
loch! dann gebe ich Ws einen aus; denn lachen tu en 
vor mein Leben gern.” 

Der Peerhobſtler ſah ſich jetzt die Leute genaue an, 
und ihm war auf einen Augenblid, als wenn fie die 
Zalſe ſchon lang und die Zunge vor dem Munde hatten; 
denn bei ihnen faß noch Wulf genannt Schütte aus 
Wenneboftel, Zarms Salbbruder, der da in einen Sof 
geheiratet hatte, Münſtermanns Detimer und Brön- 
bagenfrifhan; am Öfen fand Dumwenbineih und 
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Slebbendiedrich, und Aſchenkurt fpielte mit der Rage, 
die unter der Bank faß und nach feinen Singern hakte; 
und da. faßen die beiden Unholde, hielten die Augen 
mit Můhe offen und freuten fich wie die Schneefönige, 
wenn ihre Zotenreden und Greuelsgeſchichten die 
Männer zum Lachen brachten. 
Biſt du all ſchon in Schillersiage gewefen, Säug- 
ling?” fragte Diefenludolf; „da ift eine Iuftige Wirt- 
ſchaft. Der Wirt hat dir da ein Mädchen, da werden 
die alten Kerle noch nach verrüct, fage ich dir. Aber 
das Mädchen ift als wie eine YIeflel. Ich möchte den 
feben, der der den Branz abnimmt. Unter uns ift 
Feiner, der das Fan.“ 

sarm lachte im Halſe, denn erftens hatte der Wirt 
bloß eine alte Magd und das war ein liederliches Stud, 
und die ſah noch dazu fo aus als wie eine tote Kae, 
die acht Tage im Regen gelegen bat. Der Säugling 
aber ſchlug fich auf feine Flapprige Bruft: „Wenn einer, 
dann bin ich es, denn ich habe ein ausverfchämtes Blüd 
bei die Menſcher!“ Sein Aumpenbruder ftimmte ihm 
bei: „Ja, das hat er; alles was recht ift, das ift ein Aaſt 
uff der Siedel; das beißt,” fuhr er fort, und er ſah da- 
bei halb fredy, halb bange aus, „wenn es nicht anders 
gebt, dann macht er nicht viel Faxen und dreht ihnen 
den Schlud ab.” 

Der Säugling, der. gerade einen großen Krug Honig- 
bier durdy feinen langen Hals hatte rutſchen laflen, 
lachte wie eine Rududin: „Derdammig, das tu ich! 
Wozu find denn die Menſcher da? Und überhaupt und 
fo, was ein forſcher Kerl ift, der Rurafche bat, der 
wird nicht erſt acht Tage herumpiepen wie ein Lüning. 


127 


N RN 


So ’n bißchen Zureden das bilft ſchon,“ fagte er und 
Elappte feine Jand auf und zu, wie ein Stoßhabicht 
die Krallen. 

Unter der Tür ſtand Thedel und fab ibm in den 
laden. Dem Wulfsbauern lief es Falt überden Rüden, 
als er den Blic fah, den fein Rnecht nach dem Halunfen 
binfhmiß; ihm war, als prahlte da Fein lebendiger 
Mann mehr, fondern ein toter Leichnam. Und nun 
fing der Kerl noch an zu fingen, und er lachte Dabei, 
als er quiekte: „OÖ Balgen, du hohes Haus, du ſiehſt 
fo gräfig aus, fo gräfig aus; ich ſeh dich gar nicht an 
denn ich weiß, ich Eomme dran, ja, ich Fomme dran.” 

Der Bauer ging in den Sof, denn Viekenludolf harte 
mit der Zunge geflappt. „Bald ift der Haber reif zum 
Schneiden," fagte der Rammlinger; „er läßt den Kopp 
fon hängen.” Er ſah nach dem Simmel. „Es Elärt 
ſich auf; noch eine Lage Met und fie laufen binter 
uns ber wie die Sennen hinter dem Jahn.” Er Elopfte 
feine Pfeife aus: „Morgen früh um fieben Uhr find 
wir aufder Zaide ober dem zweiten Dorfe.” Er ftopfte 
die Pfeife und ließ fih von Zarm ein Krümel Seuer 
geben. „Schweres Stüd Arbeit, folde Sauflöcher: 
um den Derftand zu bringen, Fann ich dir fagen!” 

Der Wulfsbauer machte feine Zeche glatt und ging 
gegenüber zum Juden, wo er jo lange auf eine Bruft- 
nadel handelte, bis Flebbendiedrich und der Wenne- 
bofteler Wulf und Duwenhinrich fortritcen, und dann 
eitten Diefentudolf und Aſchenkurt fort und hatten 
die beiden Manner zwifchen fi), die nicht merften, 
daß hinter einem jeden von ihnen fein leibhaftiger Tod 
aufgefeffen war, denn fie juchten und bölften das 
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geht. 
Als fie ſchon um die Ede waren, hörte der Peer- 
hobſtler fie noch Friejöhlen: „Der Raifer fchlägt die 
Trumm mit Händen und mir Süßen”, und daß die 
Rinder ihnen nachſchrien: „Dubnedier, Duhnedier!” 
Dann brach er den Handel ab, bezahlte, was der 
Jude angefchlagen hatte, wofür diefer ein Mal über 
das andere Mal den Rüden Frumm machte, und da 
Fam der Rnecht auch ſchon mit dem Scheden aus der 
" Einfabrt. 
Der Bauer ftieg fteif in den Sattel und ritt, als 
wenn er zum erften Male einen Pferderücken zwiſchen 
‚den Beinen hatte, aber fo wie er das Torgeld los war, 


Ä ſetzte er fich in Trab und war bald hinter den Reitern. 


Im Scillersläger Rruge verhielt er fi ganz ruhig, 
aber als er auf feiner Strohſchütte lag, Ponnte er nicht 


viel ſchlafen, denn er hatte alle feine Gedanken da, wo 


feine Frau war. 

So war er ſchon bei fünfe in den Stiefeln. Thedel 
ſaß vor der Türe des Stalles, in dem die beiden Hals— 
abſchneider fchliefen. Er grieflachte: „Der eine ift ſchon 
eine Weile munter und vernüchtert bar er ſich auch, 
und wenn er nicht einen alten Scheuerlappen im Maule 
hätte, würde er eine ſchone Schande machen, dieweil 
ich ibm die Ärmel vor den Jänden zugebunden habe, 
und vom Eſtrich kann er auch nicht, weil da ein Ring 
auf der Rellerklappe iſt und da iſt ein Strick an und 
den hat er um das Leib.“ Er ſpuckte ſeinen Priem 
aus: „Der andere hat F nod fo viel Sonigbier 


‚gefoffen, daß er überhaupt nichts von fich weiß, und 
9 Löns, Der webrwolf ; 


129 


| Lied en nn. der ii enden Reihe um 


9 
a 


9 


ich glaube, vor — abend iſt er nl fo weit, J Mi 





wir uns mit ibm befaflen Fönnen.” 

Der Wulfsbauer ließ fi Suppe und Brot geben, 
rauchte zwei Pfeifen aus und ſchickte bei fechfe Thedel 
voran. Um balbig fieben Famen etliche Bauern an- 
geritten, klappten mit den Peitfchen, bis der Wirt her⸗ 
auskam, taten fo, als fähen fie den Peerhobftler nicht, 
tranfen ihr Warmbier im Sattel und ritten weiter. 
Dann Fnarrte ein Wagen, der Bnecht Fnallte dreimal 
fchnell hintereinander und viermal in Abftänden und 
pfiff: „Zieh Schimmel, zieh, im Dred bis an die Rnie.“ 
Aus dem Zauſe rief Viekenludolf: „Jochen, Fannft 
mich ein Ende mitnehmen; ich babe Fleine Süße von 
eurem Bier gekriegt!” Da ftand auch Zarm anf: „Mir 
geht es nicht anders; nimm mich auch mit; auf eine 
Sandvoll Tabak foll es mir nicht anfommen.” Er 
feste fib auf das Schütt und ſah vor fi in das 
Wagenſtroh, das ab und zu bin und ber flog, und aus 
dem mitunter ein Ton Fam, als wenn ein are 


darunter lag. 


Moch faß der Nebel in der Zaide. „Das wird ein 
fhöner Tag,” ſagte der Bnecht; „die Wettmarer 
Muſiker blafen,” denn: man börte die Rranihe vom 
Moore ber lauthals prablen. Kine Anbauerfrau ſah 
den Wagen Eommen, nidte und fagte: Na, denn fieh 
man zu, Jochen, daß du deine Schweine gut los wirft!” 
Ein Rauf rief aus dem YVrebel; das Wagenftrob ging 
bin und ber. „Saft den ſchwarzen Bruder gehört?“ 
fragte der Rammlinger den Knecht; „die Raben Friegen 
es heute gut!“ Aus dem Stroh Fam ein Grunzen. 
Ein Reiter trabte vorbei, noch einer und ere en 


130 





dritter. „Nach ’'m Schwelnemarft?" riefen fie dem 
Rnecht zu. Der nidte und griente. 

Alle bundertundelf Wehrmwölfe und meiſt ebenfo 
viele Boten ftanden um den Zaidberg. Alsder Wagen 


angefahren Fam, ging ein Bemurmel reihum. Der 


YIebel teilte fich und fing zu tanzen an, und da wurden, 
zwei Subrenbäume fichtbar, denen die Kronen abge- 
bauen waren und die oben ein Querholz hatten, das 
fie zufammenbielt; daran bing linfs ein toter Zund 

und rechts ein verredtes Schwein, und dazwilchen 
waren zwei Stride, Die bis auf Den Erdboden reichten. 
Um beide Bäume war ein Rranz von Steinen gemacht, 
der vorne offen war, und in jedem Stamm war die 
Wolfsangel aufrecht eingebauen, fo daß fie offenbar 
3u feben war. 

Der Rnecht nickte den Männern zu, fchrie,Prrr!” band 
die Zügel an, ſtieg ab, ſpuckte aus, ging langſam hinter 
den Wagen, zog das Schütt fort, winkte zwei Männern 
zu und dann 309 er einen Sad unter dem Stroh weg, 
der fich-bewegte, und die YTänner halfen ihm, ihn auf 

den Boden zu legen, und bei dem anderen auch. Der 
Wulfsbauer und Viekenludolf waren abgeſtiegen und 
dahin gegangen, wo Meine Drewes ſtand; er hatte zwei 
abgefchälte Weidenſtöcke in der Sand. Er winkte und 
es war ſo ſtill, wie in einer leeren Rirche. 

Alle die zweihundert Männer fahen dorthin, wo Die 
Knechte die Säde aufbanden, die beiden NTänner ber- 
auszogen und ihnen die Fußkoppeln abbanden, fie auf 
die Beine ftellten undbisvor den Oberobmann brachten, 

nachdem fie ihnen die Lappen aus dem Munde ge⸗ 
nommen batten. Bei einer ließ einen Laut hören, 
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fogar Yliebusthebel nicht, der mit denn. Wulfsbaueen \ 

voran fland und ein Beficht machte wie ein Untier. 
Dierhundert Augen faben Ealt auf die beiden Erz 
balunfen, die daſtanden und vor Todesangftund Razen- 
jammer wie £fpenlaub beberten, aber Feinen Ton ber 
ausbrachten. 

Der Oberobmann ſah ihnen in die Geſichter und 
fing an: „Als Obmann der Wehrwölfe habe ich euch 
entboten zu einem offenen und gerechten Ding auf rober 
Halde und gemeinem Lande, weil wirdas Recht ſprechen 
wollen ober dieſe beiden Männer. Wer hat wider ſie 
etwas vorzubringen?“ 

Der Wulfsbauer ſtellte ſich vornehin „I verklage 
ſie auf den Feuertod meiner Ehefrau Roſe gebürtigen 
Ul aus Gdringen und derer und meiner unmündigen 
Rinder Sermfe und Maris Wulf, und wegen Brand. 
ftiftung, Raub und Diebſtahl an totem und lebendigem 
Gut.“ 

Er ging zurück und Thedel ſtellte ſich a an ſeinen Platz 
und rief: „Ich verklage fie auf den Feuertod meiner 
Schwefter Alheid Niehues aus Ödringen, eines Wai- 
fenfindes, nod nicht fünfzehn Maien alt!” 

Er ging zurück und machte Diefenludolf Play, und 
der ſchrie: Ich verflage fie im Namen von ebrbaren 
Jungfrauen, Witfrauen, Schwangeren und Wöchne- 

— rinnen unſchuldigen Madchen und unmündigen Bin- 
4 ———— und Schwachen, an denen fie fich ver- 
m griffen haben. Ih ſchreik Hallo über fie und abermals 
Hallo und zum dritten Male Sallo und ‚Hallo und Zallo 
und Sallo, und will es mit fieben Eiden beſchwoͤrep, 
De fie fiebenmal ul fiebzig den € 295 verdient haben 
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as — was s fie imirgeftern tee ent iläalen 
im Rruge zu Burgdorf in ihrer dummen Befoffenbeit 
verzahlt haben.” 

Der Obmann ſah fih um: „ft einer da, der noch 
etwas vorzubringen bat gegen diefe Manner oder der 
für fie ein Wort einlegen will? Sier darf ein jeder frei 
reden, ohne daß es ihm nachgetragen wird.” 

Es wurde ganz ftill in der Runde. Die Sonne fam 
heraus und befehien die zweihundert Befichter der 
Männer; fie waren alle wie aus Stein. Kine Rräbe 
flog vorbei und quarrte, und in den Fraufen Fuhren 
lodten Iuftig die Wieifen. 

Die dreimal elfnterobmänner fonderten ſich ab und 
murmelten durcheinander; dann ging einer von ihnen 
zu dem Oberobmann bin und ſagte ihm etwas, 

„Dennfo haben wir befunden,” ſprach der Richter, 
‚af fie beide um ihre Hälfe eine Wiede haben follen 
und aufgehängt werden ſollen fieben Schub böber, 
denn ein gemeiner Schandferl, und zwifchen den fern 
von einem verreckten Röter und einer gefallenen Sau, 
bis fie tot find, und es foll ſich Feiner getrauen und fie 
abnehmen und beftstten, wenn es u nicht gelüftet, an 
ihre Stelle zu Fommen!” 

Er brach den einen Stock und warf ihn hinter ſich 
und den anderen und gab die Wieden bin, und ds fiel 
der Säugling auf die Knie und ſchrie: Erbarm',“ 
denn weiter kam er nicht, weil er die Wiede ſchon über 
dem Adamsapfel hatte, und das Zeilige Kreuz hatte 
knapp gewimmert: Noch einen Augenblic, mir ift 
fo ſchlecht!“ da ftand er ſchon mit der weidenen Krauſe 
um die Stroffe zwifchen den dreimalelf Männern unter 
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der Feldglocke ehe die Ärähe dreimal geſcheien hatte 


ſchwenkte der Wind ſie hin und her, und dazu das Brett 


das ihnen zwifchen die Zände gebunden war und auf 
dem zu lefen ftand: „Wir Sind di Wölmwe J Hundert und 
Elwe. Dis find 2 Sunde und 2 Schweine. Sie Sind 
ganz obereine.” 
\ Der Steinkreis wurde geſchloſſen. Die Männer gingen 
weg. Der Wulfsbauer hatte das Kinn auf der Bruft. 
Thedel ſah noch einmal zurück und Diefenludolf ſagte, 
indem er nach dem Galgen hinwies: „Kiek, Thedel, 
deine Sochzeitsglocken läuten!“ Aber Thedel antwortete 
nicht und ging hinter Wulf her. 

Als ſie beide durch die Fuhren ritten, ſagte der Bauer: 
„So, und nun wollen wir da nicht mehr dran denken, 
Thedel! Wannehr willft du freien? Am liebften wohl 
glei heute? Na, von mir aus Fann es losgehen; 
bringe man alles indie Reihel Öder haft du das all?“ 
Er fab fib um und lachte, denn der Änechr hatte die 
Sonne im Nacken und deswegen waren feine Öbren 
fo rot anzufeben, wie an dem Wiorgen in der Jeverſer 
Haide, als Grieptoo das Mädchen fand. 

„Und jetzt, Galopp, Buntſcheckl“ vief arm feinem 
Pferde zu, und fie flisten dahin, daß die Plaggen nur 
fo flogen und die Türen hinter ihnen berfehimpften. 
Der Bauer dachte an feine Johanna und der Knecht 
an feine Sille, und eine Stunde fpäter ftanden Die 
"Pferde vor den Beippen. 

Am anderen Tage hatte der Bauer blanfe Augen 
und fein Knecht erſt recht. Sie fuhren nach der MWüfte, 
denn fie wollten da junge Obftbäume, und was da noch 
zu gebrauchen war für den Barten, ausgraben. Als 
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Wulf ſich über Mittag hinter einem Buſche die Augen 


waͤrmte, ftöberte Thedel in dem Schutt herum. Er 


fand allerlei Geſchirr, das noch gut zu gebrauchen wer, 
desgleichen Axte und anderes Berät, und als er Die 
ſchwarzen Balken fortzog, auf denen [bon allerlei 


Moos wuchs, ſchlug er mit der Jade auf Kifen. Er | 


batte den Reſſelhaken des Wulfshofes gefunden, ein 
Prachtſtück, wie es weit und breit Fein zweites gab, 
auf dem oben am Bopfe die Wolfsangel, die Saus- 
marfe der Wulfsbauern, eingehauen war; darunter 
aber ftand zu lefen: Ao III Do. 

„Das ft mehr wert, als wenn du hundert Taler i in 
Bold gefunden haft, Thedel,“ fagte der Bauer, „und 
dafür will ich dir ein Haus binftellen mit allem, was 
dazu gebört. Denn ich will. dir etwas fagen:. Knecht 
bift d1 jest lange genug bei mir gewefen. Wenn du 
mir in der Solge in der billen Zeit mit deiner Frau 
belfen willft gegen das übliche Lohn, fo bin ich das 
febr zufrieden. Ich babe mir das aber nämlich lange 
überdacht: geradefo, wie ich nicht der Lehnsmann des 
Edelherrn fein will, follft du auch nicht mein Haus- 
mann fein. Du bift mir mebr als ein getreuer Knecht 
gewefen diefe ſchlimmen Jahre über, und es ift nicht 
mehr als recht, daß du jetzt dein eigener Herr wirft, 
vorausgeferst, daß du vor deiner Sille die Soſen zu 
wahren weißt.” . " 

Thedel brummte etwas vor. fi sin, als wem ibm 
der Bauer das Bett vor den Hof geftellt bätte, aber 
als er ausgefpannt harte, Fo inte er ‚gar nicht ſchnell 

genug nach ſeinem Madchen Fommen, und als er zurück⸗ 
kam, da flötete er wie unklug. Dann ſetzte er ſich hin 
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url neuer mit Waffe er und Aſche den alten Beff 





bafen ab und batte nicht eber Sen als bis er u bing, Ri 





wo er bingebörte. 

Dann aber griff er die. Arbeit an, wie der Suche 
den Hafen, und obzwar der Bauer nicht wußte, wo 
der Knecht die Zeit zum Eſſen und Schlafen ber- 
nabm, fo wurde Thedel mit jeder Woche runder im 
Befichte und der Bart wuchs ihm zufehends. Beine 
Hille ging aber auch nicht fchlecht auseinander, fo daß 
der Bauer fagte: „Mädchen, wenn du fo bei bleibft, 
dennfo brauchſt du das doppelte Zeug für den Rod und 
wirft deinem Thedel eine teuere Sram.” Sille aber lachte 
und grub darauf los, als wenn der Boden die reine 
Butter war. 

Wieihrund Thedel, fo ging es aber meift allen Leuten 
auf dem Peerhobsberge. Sogar die Rinder halfen beim 
Roden und Ungraben, und was früber füreineSchand- 
not angefehen war, wenn naͤmlich ein Srauensmenfch 
fih inden Pflugfpannte, jetzt galt das als ein Dergnügen. 
Es gab keine Bauern und keine Rnechte und keine 
Bäuerin und Feine Magde in Peerhobſtel, es war eine 
Bemeinde fleifiger Leute, von denen jeder für ſich und 
alle für das Geſamt fchanzten, fo daß es auf den Dör- 
fern um das Bruch hieß: „Einig wie die Peerbobftler!“ 
Ödland war genug da, Holz und Weide wuchs allen 
zu, und wenn es an Saatkorn mangelte oder an Be- 
täten, dem wurde ausgeholfen, ehe er darum gebeten 
hatte, N \ 

Der neue 08h trug nicht fo ſchlecht, als man ge⸗ 
dacht harte, zumal der Sand, denn eine Wergelbant 
ftand nicht allzu weit an, F a in der 
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Bllerheiede war fett wie eine Bus wo 
das Moor gebrannt und mit Sand gemengt wurde, 
lohnte es die Mühe ſchon. Wenn es auch an Unkraut 
nicht gebrach, es ftand doch alles beffer, als man gehofft 
batte, und als die Sauptarbeit getan war, fagte der 
Wulfsbauer zu den Dreiunddreißig: „Und jet wollen 
wir unferem Bruder Thedel fein Unterfriech bauen! 
denn ich glaube, es wird Zei.“ 

Dieweil viele Hände mithalfen, fand das Zaus bald 
da, und Thedel wußte nicht, was er fagen follte, als 
Bertzeug und Geſchirr und was fonft dazu gehörte, 
wenn der Menſch zu felbjizweien haufen geht, ganz 
von felber ankam, denn die Jundertelfe machten fi 
ein Dergnügen daraus, ihm zu helfen, wo fie Fonnten, 
ohne daß fie hinterher anfamen und ihr Teil wieder 
abaßen. 

"Ks war überhaupt Faum einer von dengefi chworenen 

Wehrwoölfen bei der Hochzeit. Am Abend vorher war 
nämlich wieder einmal der bunte Stod von Dorf zu 
Dorf gegangen und zwar miteinemroten Bande darum, 
und fo mußten fämtliche hundertelfe und alle Tag- und 
Nachtboten am Plage fein, weil zwei Saufen von 
WMarodebrüdern beftätigt waren. Der eine davon ver- 
ſchwand im Meiger Bufche, und die Raben und Süchfe 
wußten allein die Stelle anzugeben, wo das Befindel 

unter den Tannen lag, der andere aber Fam bei Froniel ii 
unter die Räder, und es blieb nichts davon übrig, als. 
der Anführer, und der hing da, wo der Dietweg ſich 
zwillte, fo lange an einer Birke, bis es ihm da zu lange 
weilig wurde. 9 in F 
Drei er darauf machte Viekenludolf einen Haupt. 
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ftreih. Kr gab mit zweien von den Dreiunddreißig 


einigen Pappenbeimern, die auf den Dörfern Dferde | 


zum Rriegspreife geFauft hatten, das Ehrengeleit. Im 
Burgwedeler Sole machten die Reiter Halt, tränften 
die Dferde und dann fich felber, aber nicht mit Waller, 
und fo lange, bis fie die Heide für ein Federbett an- 
faben. Da ſchlich fi Diefenludolf hin, dümpte die 
Wache, bis fie an Fein Luftholen mehr dachte, und 
ſchnitt ſchnell allen Pferden die Sußfelleln durch. 
Mittlerweile war Bunrad, fein Bnecdht, nach dem 
Dorfe geritten und batte ſich eine roffige Stute und 
ein Dutzend Zeute geholt, Die gerade weiter nichts zu 
tun hatten. Dann ritt Viekenludolf mit der Stute 
über dem Winde an dem Lagerplage vorbei und zok⸗ 
Felte die ganzen Pferde hinter fich her, und die jungen 
Beute aus Burgwedel forgten dafür, daß die Keiter 
fi Feine Blaſen liefen. So behielt mandyer Bauer 
fein Pferd im Stall und brauchte nicht mit der leisten 
Bun zu pflügen. 

Denn die YIot war ftellenweife eben groß. Dänen 
und Raiferliche zogen durch die Haide, und wo fie ge- 
wefen waren, wurden die Suppen länger. Am beften 
hatten es noch Die Leute auf dem Peerhobsberge, denn 
zu ihnen fand das Kriegsvolk nicht hin und das übrige 
Bee: ließ fib im Bruche nicht blicken. 

So konnten die Bruchbauern ihren Hafer in Ruhe 
Bergen und brauchten fi nicht immer dabei umzu- 
ſehen. Es — Erntekrone nicht und auch das 
Erntefeuer war und es ſ chlug hellwege auf, als nach 
altem Braud die Opfergarbe jineingeworfen wurde, 
Dann zogen die Knechte und } Wänden ab; Mertens 
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R hinrich ſchwenkte einelangeSubrenftange, die ganz bunt 
abgeſchaͤlt war, und daran war oben der Kopf yon 
einem Hahn und darum die Ahrenhalme aus der letzten 
Feldecke und bumte Bänder, die der Wind bewegte, und 
luſtig war es anzuhören, als das junge Volk fang: 

Mode, Wode, Wode, 

wi balt dinen Deere Fode; 

in düffen Jahr Diffel un Dorn, 
anner Jahr beeter Kornl 





Die Rirchenleute 





—3 Rorn gab es im nächften Jahre wohl, 


aber auch reichlich Diſteln und Dornen, denn | 


der Rrieg wollte und wollte nicht aufhören. Tilly und 
die Dänen zogen fi immer noch bin und her, und wo 
fie fi Fabbelten, war alles zertreren. 

Herzog Chriſtian, der nicht wußte, auf welche Seite 
er fich ſchlagen follte, mußte es mit anfeben, wie das 
Land verwüfter und die Leuteausgeraubt wurden, aber 
alle Einnahmen Fonnte er auch nicht ſchießen laffen, 
und fo Fam auf dem Landtage wieder eine dreifache 
Schatzung heraus. 

Als der Peerhobftler Dorfieher davon Meldung 
bekam, fattelte er den Scheden und ritt mit Thedel 


nah Celle. Ibm wurde ſchlecht zumute auf dem 
Wege; man merkte es, daß überall der Hunger an . 


dem Serdfener faß, und daß die Peft in die Senfter 
fab. Unter den Mauern von Eelle waren erbärm- 


liche Sürten und Schuppen aufgebaut; darin feifteren 
‚die Bauern aus den ausgeraubten Dörfern ihr Leben 


durch Betteln und Stehlen und auch Durch Raub und 


Mord. — 





auf dem A 
ein ganz zufri 


Als die beiden Peerhobſtler, zu denen unterwegs 






doch ſechs von den Dreiunddreißig geſtoßen waren, 


damit der Un erobmann ficherer reifen Fonnte, vor 
dem Rruge einen Schnaps tranken, fahen fie eine Stau, 
ger ihr Rind begraben batte und dabei 
iedenes Befiht machte. Als Wulf fich 

darüber verwunderte, meintefle: „Sa, fo wieesheutigen 
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Tages zugeht, muß man weinen, wenn eins fommt, 
und Bott loben, wenn es wieder geht!” 

Juſt Fam ein Kerl aus dem Rruge, ging auf die 

Frau zu, faßte fie um, obzwar die Srau nicht Danach 
ausfab, als ob fie einem Manne gefallen Fonnte, denn 
fie hatte Faum ein Lot Fleiſch im Geſichte. Sie wehrte 
ſich, aber der Retl lachte und wollte fie vor fich ber- 
ftogen. Da ritt der Wulfsbauer hin, langte den Mann 
am Hofenbund hoch und fegte ihn fo unfacht in einen 
Sclehbufch, dag der Zümmel für das erfte darin 
blieb. 

„Das war mannhaft — rief es hinter dem 
Bauern, und aus einem herrſchaftlichen Wagen nickte 
ihm eine Edeldame zu, als er ſich umdrehte. „Wie 
heißt er?“ fragte fie, und als er feinen Namen offen- 
barte, fagte fie: „Wenn er einmal eine Silfe nötig hat, 
die Bräfin Trutta von Merres hoffen Fanınıyın vielleicht 
die Tür aufmachen laffen.” Der Bauer zog den Zur: 
„Dann bin ich fo frei, gnädigfte Gräfin, auf dem Sled 
darum zu bitten. Ich habe den großen Wunfch, unferem 
allergnädigften Aandesheren eine Bemeindeangelegen- 
heit vorzutragen, und ohne Sürfprache ift es wohl ein 
ſchweres Ding für einen einfachen Bauersmann, als 
wie ich bin, an ihm ranzukommen.“ Die Gräfin lachte: 
„Melde er fih nur um elf Uhr; er Fommt ſchon un. 
Sie nidte ihm zu, lachte noch einmal und fuhr weiter, 

Schlag elfe war. der Bauer i im Schloſſe. Ein Beta 
fragte ihn: „Was will er? Wulf ſah den kleinen 
Mann von oben an: Sure ibn bin. ih ein ihr und 

Fein er, geb er ibm ai f den Kopf; „ich bin bei dem 

allergnädigften Seren Herzog angemeldet!“ Der Mann 
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machte ein dummes Öeficht, ging fort, und bald darauf 
Fam ein anderer Diener, der den Peerhobfiler in ein 
Zimmer führte, in dem ein Offizier Wache ftand; einige 
andere berrfchaftliche Perfonen lauerten da auch ſchon. 
Alle ſahen den Bauern an, der zwifchen ihnen ausfab, 
wie ein Kihbaum über lauter Machangelbüſchen. Erſt 
wurde ein Fleineralter Jerrabgerufen, der gleich wieder- 
Fam und einem anderen zuflüfterte: „Schön Wetter 
heute!” Dann winfte der Offizier dem Bauern. 
Dem war anfangs erft etwas benaud zumute, aber 
als der Herzog ihm die Zand gab und ihn fragte: „Na, 
wo drüden ihn denn die Krähenaugen?“ da erzählte 
er kurz, womit er bergefommen wer. Der Herzog fab 
ibn ernft an: Geht nicht, gebt ſchlecht; Fönnten alle 
Fommen. Schasung muß bezahlt werden! Wovon 
Wege erhalten, für Ordnung forgen?“ Er Eniff ſich 
die Stirn: „Will ihm was fagen, aber behalte er es 
für fib: will in Anbetracht der befonderen Umftände 
Steuer aus meiner Tafche hinlegen auf fünf Jahre. 
Dann müßte ihr aber ſchatzen, wie die anderen alle. 
Übrigens aller Ehren wert, daß Kopf hochgehalten 
und Maul nicht hängen. gelaflen wie Zeithund. Habe 
fon von ihm gehört, das und,” er fab ihn fcharf, 
aber nicht ungut an, „auch noch etwas anderes. Immer 
vorſichtig ſein, ſich nicht auf mich berufen, wenn es 
ſich nicht um augenſcheinliche Räuber und Mörder 
9 handelt. Verftanden?“ Der Bauer nickte. 

Der Herzog befann ſich einen Augenblick, fragte nach 
der Ernte und ob im Bruche die Peſt auch ſchon Quar⸗ 
tier genommen hatte, und dann ſchmiß er Wulf das 
Wort zwiſchen die Beine: „Wer find die Wehrwölfe?“ 
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Der Peerhobſtler bob die Zand: „Darüber ſteht mir 
Feine Rede zu!” Der Gerzog machte eine Fraufe Stirn: 
„Auch gegen mir über nicht?” Und als er wieder Feine 
andere Antwort bekam, fragte er: „Bebört wobl felber 
Dazu?" Dann aber lachte er und fagte: „Na, vielleicht 
beffer fo! Darf nicht alles willen; fonft am Ende auf- 
fommen dafür. So ſchon Sorge genug! Sclimme 
Zeit, Bott fei’s geklagt! Soffen, bald anders wird! 
Salt er fih weder!“ 

As Wulf die Türe im Rüden hatte, fab er lauter 
runde Augen um ſich, und auf der Treppe zeigte ihm 
der Diener, der ihn beraufgebracht hatte, einen Rüden, 
fo krumm, als wie ein Rotbrüftchen ihn zu machen 
pflegt, und er wollte ihn ausfragen; der Sauer aber 
ftellte fib dumm und machte, daß er nach der Boldenen 
Sonne Fam, bielt fi aber auch da nicht lange auf, 
fondern aß nur einen Sappen zu feinem Schoppen 
und ging wieder los. 

Am Torfeuge traf er die anderen Webrmwölfe, die 
zu zweien und dreien vor und in dem Kruge ftanden 
oder faßen und fo taten, als ob der eine Teil den, 
- anderen nicht kannte. Es waren noch einige andere 
Männer da, auch der Kerl, der vorhin die Frau um. 
gefaßt hatte, und jet Fannte Wulf ihn, es war der 
Menſch, der ſich damals in der Boldenen Sonne ſo 
verdächtig um fein Pferd angeftellt hatte. — 

Er hatte gebörig einen ſitzen und prahlte wie ein 
Markwart und, als der Bauer an den Trefen ging, 
ſchrie er: „Rannft du nicht die Tageszeit bieten, wenn 
du kommen tuft, wie ſich dat gehören tue, du 
Flegel?“ Der Bauer ging auf ihn zu: „Ich will dich . 
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beflegeln,“ fagte er, und damit ſchlug er, ihm mit dem 





Sandrücden gegen das Beficht, daß der Rerlmiteinem 


Male die Stiefel da batte, wo eben der ut gewefen 
wer. Sofort fprang er wieder auf: „Hund,“ brüllte 
er, „Hund von einem Dredbauern, du mußt ſterben!“ 
Er 309 das Meſſer heraus, aber da warf ihm Bödeden- 
guftel einen Stuhl gegen die Schienbeine, daß der Kerl 
den Eſtrich unter fid) verlor, und Scheelenludchen und 
Meinefenfrige langten ibn ſich, nabmen ibm die 
Piftolen ab, walften ihn, bis er fo weich wie Quark 
wer, und ſchmiſſen ihn vor die Türe, daß es man fo 
mülmte. Er binfte nach dem Stalle und bolte fein 
Pferd. Als er auffteigen wollte, legte ibm Wulf die 
Sand aufden Arm: „Wahre dich, Stehldieb, wahre 
dich! Es wachſen Birfenbäume und Wieden die Maſſe 
in der Zaide. Du bift mir das zweitemal in die Moͤte 
gefommen. Beim dritten Male ift Schluß und du 
Fommft unter die Wolfsangel zu hängen.” Er batte 
es ganz leife gefagt, aber Jaſper Sahnebut verlor alle 
Farbe und zitterte fo, daß er Faum auf das Pferd 
fommen Fonnte, 

Scheele lachte: „Hätten ibm lieber gleich beute das 
liegen umfonft beibringen follen!” Der Obmann 
ſchüttelte den Kopf: „Unter dem Stadtbann? das 

\ wollen wir lieber bleiben laffen!” Und als Menneke 
meinte: „Ya, wenigftens war es ein Fleiner Spaß!“ 

| "da machte der Wulfsbauer eine Eraufe Stirn und fagte: 

Ic babe diefe Späße dicke; es vergeht ja meift Fein 

Tag, daß man fei ne e Sauft, oder was man gerade drin 

bat, nicht gebrauchen muß. U d gerade heute wäre ic) 

. meinen Weg liebendgern in Frieden gegangen, “ 
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Es follte aber noch beffer Pommen; als die Bauern 
eine Stunde geritten waren und an einem Subrenbufche 
vorbeifamen, Fnallte es; Gödeckes Kappe ftieg in die 
Höhe und ftürzee zufammen. „Dedung nehmen!“ ſchrie 
der Wulfsbauer und bob Bödede, der heil geblieben 
war, binter fich; es Fnalltenoch dreimal, aberdie Kugeln 
fanden nicht zu den Reiterh bin. „Umfonft nehmen 
wir nichts!" fagte Wulf; „reiter fofort los und holt 
foviel Leute, wie ihr Friegen Fönnt, und dann wollen 
wir die Füchſe ausräuchern, die hinterhältfchen Hunde, 
denn dies geht mir doch über den Spaß. Ich " e der- 
weilen auf, wo fie bleiben.” 

Er band fein Pferd an einer Fuhre an und — 
ſich mit Goͤdecke von der Rückſeite fo nah an den Buſch, 
als es eben ging. Beide ſtanden bis an die Lenden in 
einem alten Torfſtiche und ſahen hinter den Birfen- 
büfchen dahin, wo die Wegelagerer faßen. Es war ein 
Dutzend Tillyfcher Soldaten, die fich unter dem Winde 
ein Feuer gemacht hatten, über dem fie einen Brat- 
fpieß bin und ber drehten. Ab und zu ftand einer auf, 
bolte trockenes Holz und warf es in das Seuer. 

Es mochte eine Stunde vergangen fein, da flüfterte 
der Wulfsbauer: „Paß auf, Buftel, gleich geht es los!” 
Damit hing er fi den Bleifnüppel über das Jand- 
gelenk und fpannte die Piftolen. Gödecke nickte und 
machte gleichfalls ſcharf, denn mit eins fprangen die 
Soldaten auf, ſahen fi wild um, und man Eonnte 
ordentlich feben, daß ihnen nicht fauber zumute war, 
denn fie liefen bin und her, bückten fid h und ſahen ſich 
um wie Schafe im neuen Stall Da hörte Zarm Wulf 


binter ficy ein Rotkehlchen ticken, und als er ſich umfab, 
iO 2öns, un webrwolf 
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| ftand Thedel da, griente über das ganze Befiht und 






 flüfterte: „Wir haben fie im Keffel, alle miteinander!“ 


Denn drückte er fich linkerhand in einen Bufc. 

Raum war er fort, da hörte man ein Schreien: 
„Heiliges Marrija!“ und hinterher Fam es: „Yunds- 
blutt verdammtiges, nidderträchtiges!" Der Wulfs- 
bauer lachte im Salfe: „Ia, ja, Blut um Blut,“ flüfterte 
er und ſah mit blanfen Augen dahin, wo die Soldaten 
bin und ber liefen. Dann Enallte eg jenfeits des Bufches, 
und dann noch einmal und es roch na Rauch, und 
dann wurde es heiß und mit einem Male brannte der 
Buſch von unten bis oben und der Rauch ſchlug bin 
und ber und da [chrie es. 

„Hörſt du, wie fie piepen, Guſtel?“ flüſterte Wulf 
mit blänfrigen Augen. Dann nahm er die Piftole hoch, 
firih an dem Baume an und ſchoß; fowie der Schuß 
fiel, hörte Guſtel einen Schrei und fab einen Mann, 
der lichterloh brennend aus dem Bufche Fam, in den 
Abſtich fallen, daß es quarfchte. 

In denifelben Augenblide fiel hinter dem Bufce 
wieder ein Schuß und gleich darauf noch einer, und 
dann rechts einer und linfs einer, und dann hörte man 
einen Schrei: „Erbarmung!” ſchrie es, aber bloß ein- 
mal. Dor Bödede kroch etwas Brennendes aus dem 
Buſch heraus, fchleppte fich bis an den Braben und 
fprang hinein, blieb einen Yugenbli& in dem naffen 


Mooſe liegen, drehte fi dort wimmernd hin und her 
und derfuchte dann herauszuflettern, aber der Bauer 


ließ es dazu wid Fommen; er ſchlug mit dem Bleiſtock 
danach bin und e ‚es wurde ftill vor ihm. 
Ach glaube, das war der leste,“ meinte Wulf und 
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Godecke nidte. Da rief es auch fchon hinter ihnen 
Sermenharm, Öttenchriftoph und Pleſſenotte kamen 
von der einen Seite an und von der anderen Sohls- 
tönnes, Saffenpbilipp und Sornboftelwillem. Die fieben 
Subrberger Bauernföhne waren naß wie die Ranzen 
und hatten Befichter und Hände wie die Rohblenbrenner, 
aber fie lachten unbändig. _ 

„Die ſchießen nicht wieder auf ehrliche Leute,” fagte 

Godeckenguſtel. Zermenharm ſchüttelte den Ropf: 
„Sicher nicht, und alte Weiber ſchlagen ſie auch nicht 
mehr bis auf den Tod. Lüdeckenmutter haben ſie ein 
Schaf weggenommen und ſie geſchlagen, als ſie kein 
Geld hatte, daß ſie nun daliegt und Blut ſpuckt. Lum⸗ 
penzeug! Aber nun braucht der Wolf und der Fuchs 
kein Meſſer; ſie werden alle ſo ſchon mürbe genug ſein! 
Alle haben ſie daran glauben müſſen, alle mitſamt. 
Schade, daß es nicht mehr waren. Und nun wollen 
wir löfchen!” 

Die Arbeit war bald getan, denn über den Moor⸗ 
graben Fonnte das Seuer nicht, rechts lag ein Sand. 
feld und links war eine Torffuhle neben der anderen, 
und hinter dem Bufche ein naffes Slatt. „Sätten fie 
fi vorher gut umgefeben,” meinte Ottenchriſtoph, 

„dennſo wäre mand) einer von ihnen uns wohl noch 
fortgefommen. Aber fie waren ja fo unflug wie die 
Schafe, wenn esbrennt, und wo Ss eine binlie ante 
der andere auch bin.” hi 

Sie lachten alle, nur der Ösringer Burvogt machte 

ein böfes Beficht. „Wenn es fo beible eibt, Fommen wir 
heute nicht mehr nach Saufe, Thedel, 4 brummte er. 
„Daß man nocd) nicht einmal in Moor und Bruch feines 


J0* 
' 147 





ebene fiber if! Uberall treibt ſich das ——— 
jest rum, wo man es nicht vermutet. Beim beſten 
Willen kann man jegt nicht über Land SEEN, obne 
fi) Die Sande vor zu machen.” 

So war es in der Tat. Als fie das Feuer gedümpt 
hatten und die Suhrberger nach Saufe geritten waren 
und Wulf und Thedel, ‚und die drei anderen auf der 
‚nöbe von Ödringen waren, beulte hinter ihnen der 
Wolf; Thedel gab Antwort, und da Famen zwei Bauern 
‚angeritten, daß das Seuer ausdem Ries flug. Vieken⸗ 
Indolf und Schütte waren es. 

„Auf Tornhop war Danzefeft,” fehrie der Ramm- 
linger, „und Schlachtefeft dabei! Na, es ift noch halb- 
wege gut gegangen; wir Friegten früh genug Wind in 
die Naſe und haben den Leuten gezeigt, was Landes. 
braudy in der Seide iſt.“ Mic einem Male machte er 
ein anderes Beficht: „Den [hönen Zof hat das Befindel 
natürlich angeftedt, und Steers Wiefchen, die da als 
Magd diente, mußte ihnen gerade in die Moͤte gelaufen 
fein, denn die fanden wir tor im Bufche liegen; die 
anderen haben fich aber alle bergen können!“ 

Harms SHalbbruder Fnurrte durch die Zähne und 
wurde rot und blau unter den Augen. „Es wird wohl 
nicht anders fommen, als daß wir alle unfere Dörfer 
anſtecken und uns im Bruche bergen müffen. Ich bin 
geſtern zwei Pferde und das ganze Federvieh losgewor⸗ 
.Was fi oll man a wenn —— vierzig ſ olche 





en J dem ——— haben wir vor⸗ 
geſtern im Maſtbruche angetroffen. Nun bitte ich einen 
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menſchen, as tun die 36 mitten in der wildni⸗ Bu 
Er lachte. „Na, wenn es euch) bier fo gut gefällt, follt 
ihr da auch bleiben,” fagte unfer Rrifchan und machte 
den Singer Erumm, und id au." 

Der Wulfsbauer hatte feine gute Laune ſchon lange 
verloren und machte ein Geſicht wie eine Kattule, und 
Thedel ſah aus wie ein zaunigel. Immer und immer 
kommt einem was dazwiſchen,“ ſpuckte er, und Sarm 
wußte wohl, was er meinte, denn Thedel hatte noch 
Gras ſchneiden wollen, wenn er früh genug nach Haufe 
kam, und jetzt war es meift Abend. 

An der Schweineriede brüllte ein Moorochs, die 
Enten flogen um und von der Wohld hörte man den 
Uhu rufen. Der Fuchs braute in den Bründen und 
über dem Salloberge war der Simmel fo rot wie ein 
Maͤdchenrock. 

Sie ritten langſam, und als fie vor dem Auskiek 
waren, machte Thedel den Wolf. „Rannft man ftille 
fein, Thedel,“ rief es vor ihnen, und Bollenfrifchen 
kam binter einem Machangel vor. „Na, du wirft dich 
wundern, wenn du auf den Sof Fommen wirft, Bur- 
vogt,“ lachte er dann; „es ift Beſuch bei Dir ange 
kommen.“ 

Der Bauer riß die Augen auf: „Beſuch?“ Der 
andere nickte: „Jawoll, Menſch, rer Beſuch, Beſuch 
aus dem Seebenfpring!" 

Kriſchan!“ ſchrie der Bauer 4 bückte fi ganz 
tief, „Kriſchan, ift das wahr? Und was denn, ein 
Sunge oder eine Deern?” j Ri N 

Bolle zog feinen Mund ganz breit: „Ein Junge und 
eine Deern, wulfsbauer! Um Uhre viere der Junge 
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und eine Stunde binterber das Mädchen. Und was 
die Bäuerin ift, der geht es foweit gut, und den beiden 
Lütjen auch.” 

Wulf machte ein Geſicht wie ein Hinafimiorgen, 
„TChedel,“ rief er, „haft du gehört, Thedel? Zwei auf 
einmal! Junge, nun bin ic) dir aber doc) über! Sirer 
warft du ja; na, dafür haft du ja auch 'ne Srau, Die 
Sille heiße.” 

„Du bift ja auch ein großer Bauer,” fagte Thedel 
und lachte, „und ich babe man eine Fleine Stelle und 
muß es auch darin langfam angeben laffen.” _ 

Wenn Zarm hätte fagen follen, wie er auf den Hof 
gefommen war, er hätte das nicht gefonnt. „Deubel, 
Mädchen,” fagte Thedel, als er bei feiner Srau ſaß und 
zuſah, wie die ihren Jungen ftillte, „Deubel, ift der 
Bauer geritten! Ich mußte man in einem fort rufen: 
wahr dich! denn es war mir meift fo, als Fümmerte 
er fi den Rudud um die Wolfsfuhlen.” 

Als er das erzählte, faß der Bauer vor der Butze, 
batte feinen einen Arm unter dem YIaden feiner Srau 
und ihre Hände in feiner linken Hand. „Meine Jo—⸗ 
banna!” fagteer, „meine gute Srau! ft das ein Blüd 
und ein Segen!" Er ſah dahin, wo zwei, drei, vier 
Rinderhände auf der Bertdede zugange waren, ſchüt⸗ 
telte den Ropf, lachte und gab feiner Srau einen Ruß 
auf den Mund, aber bloß fo fachte bin, denn er fab, 
daß ihe die Augen wieder zufallen wollten, und als 
Duwenmutter ihm zuwinkte, ging er aus der Dönze 
te ſich vor die große Türe, 

Ihm war ganz dummim Kopf. Nun hatte er wieder 
zwei Kinder! Und eine Frau, fo fon und fo Elug und 
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über denen der Simmel immer noch bell war. In den 
Ellern ſchlug eine Vlachtigall, die Sröfche waren am 
Prablen, der Ziegenmelfer pfiff und Elappte mit den 
Slügeln.und die Auft brachte den Geruch von allerlei 
Blumen ber. 

Er ging in das Saus zurück und aß, aber hinterher 
ging er nod) einmal um den Hof, denn er hatte Brieptoo 
und Holwiß Enurren hören, aber das taten fie wobl 
bloß, weil hinten in der Haide ein Wolf beulte. Dem 
Bauern war fonderbar zumute geworden; als er ſich 
umdrehte, fab er, daß der Simmel über dem Salloberge 
immer heller wurde, aber nicht fo, als ob da ein Seuer 
war, fondern mehr, als wenn die Sonne [yon wieder 
in die Höhe Fommen wollte. Banz rot wurde es da, 
und immer heller, und lange blaue Striche waren darin 
zu feben. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Was das nun wieder für 
ein Unfinn iſt?“ dachte er; „ift das jest ein gutes Wahr- 
zeichen oder ein ſchlimmer Vorſpuk?“ Dann war es 
ibm, als ob in dem roten Schein, und gewiß und wahr- 
baftig, er Fonntees ganz deutlich fehen, daß eine große, 
fhwarze Wolfsangel fi) am Simmel bildete, die dort 
lange fteben blieb, bis fie auseinanderging, und der 
vote Schein allein noch über dem Berge war, ſchön 
anzufehen. 


Er nahm das für Fein fchlechtes Zeichen. Kine Weile a 


fo gut! Er fab über das Bruch nach den Haidbergen, 


nod würde die Wolfsangel in Kraft bleiben müſſen 





und die Wehrwölfe batten das Brud zu hüten, aber 
dann würde es ſich aufkl lären, Sriede würde RR auf 
Erden und ftart Geulens und Zähneflapperns würde 
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Jubel und Srobloden auf den Befllden fein. So dachte 
er, als er im Kinfchlafen war. 

Dorläufig aber wurde es damit. nody nichts. Oft 
genug noch heulte der Wolf in der SHaide, mehr als 
einmal jagten die Tagboten bin und ber und die Drei. 
unddreißig batten mehr Arbeit, als ihnen recht war, 
und die Sundertelfe Famen nicht viel zur Ruhe. Sie 
weren es alle reichlich leid, das Landhüten und das 
Schandwehren; mand einer von ihnen Fam nicht mehr 
recht zum Aachen, außer DieFfenludolf, aber bei dem 
Fam es auch nicht fo recht aus dem Serzen, denn den 
einen Abend hatte er noch ein bübfches Mädchen im 
Arm gehabt und am anderen mußte er dabeiftehen und 
zufeben, wie fie begraben wurde, und es war ihm man 
ein fchlechter Troft, Daß anderthalb Dutzend Dänen, die 
den Sof überfallen hatten, fteif und Falt unter der 
Erde lagen. 

Ks wurde ſchlimmer als je vordem. Als es ſich 
herumſprach, daß der Tilly den Dänenfönig bei Autter 
geſchlagen hatte und hinter ihm her war, war die Angſt 
vor ibm groß im Lande, aber die Dänen trieben es 
eber ärger als die Raiferlichen; wo fie hinliefen, hinter⸗ 
liegen fie Aſche, Schutt und Not, und waren fie vor- 
bei, dann Famen die Waldfteinfhen und wüteten wie 
die Befellenen. Zwar bie es mit einem Wale, daß es 
Srieden geben follte, denn Tilly war in Celle und:ver- 
handelte mit dem Serzoge, aber es Fam nur noch 
" ſchlimmer; fo ſchlimm wurde eg, daß a ein 
ganz anderes Zacen befam. 

„Drewes,“ ſagte er und ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiſch, daß der Hund an zu bellen fing; „bislang war 
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das ja mehr ein Spaß, wenn es auch manch einem 
nicht ſo vorkam, dem wir das Luftholen abgewöhnten; 
jest aber hört ſich die Gemütlichkeit auf! Wehrwölfe 
waren wir; jetzt müſſen wir Beißwölfe werden. Der 
Wulfsbauer denkt genau ſo, Drewes! Wer heute nicht 
zubeißt, der wird gebiſſen. Man kommt ja nicht mehr 
zu ſeiner Ruhe, und es iſt wahrhaftig bald eine Woche 
her, daß ich in einem ordentlichen Bette war. Und 
wie ſieht es im Lande aus! Junger und Peſt und Peſt 
und Junger, wohin man ſehen tut. Wer nicht umge: 
bracht wird, der hängt fich auf oder fpringt in das 
Waſſer. Ein Donnerwetter foll da reinſchlagen!“ 

Kr forgte dafür, daß es oft genug einſchlug, denn 
feitdem der Wulfsbauer befreit war, hatte er dag Leit 
in die Sand nehmen müflen, und. das hatte er gern 
getan, denn das Adern hatte doch Feinen zweck mehr. 
Kaum war der Safer unter Dach und Sach, fo fragen 
ihn fremde Pferde, und wer Brot bacdte, der tat es für 
andere Leute. So lag denn Diefenludolf mit feinen 
Leuten meift in Buſch und Haide herum und die an- 
deren Öbmänner auch, und wenn fie zufammenfamen, 
dann hieß es: „Na, wer bat num die meiften Läufe 
geknickt?“ Und der befter Mann war, der mußte einen 
ausgeben. 

Wie die Wölfe, fo wurden fie alle miteinander, die 
Männer. Wehe dem, den fie fingen. Garten fie Zeit 
genug, dann war ihnen das Blei zu ſchade und die 
Wiede zu milde, und gräßliche Dinge trugen fi in 
Wohld und Haide zu. Als Wulf an einem mächtig 
Falten Wintertage mit Schewenfafper, feinem neuen 
Rnechte, durch Die Jaide ritt, faben fie über einem 
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$ubrenborft etliche Raben umſchichtig auf und nieder 
geben, und als fie hinkamen, fanden fie vier fplitter- 
faſernackte Männer, die zwifchen die Bäume gebunden 
waren. Drei davon waren ſchon totgefroren, der eine 
jappte noch. 

Schewenfafper war Recht auf dem Tornhope ge- 
wefen, der von den dänifchen Mordhunden niederge- 
brannt war, und Steers Wiefchen, die da als Wiagd 
gedient hatte und ihr Leben laffen mußte, weil fiedem 
Schandvolfe gerade in den Weg gelaufen war, das war 
fein Schar gewefen. Rafper hatte früher ſchon nicht 
viel gefagt und bloß gelacht, wenn es gar nicht anders 
geben wollte, aber jest fprach er Faum mehr und das 
Lachen hatte er ganz verlernt, außer wenn er den Hof 
erben oder das Fleine Maͤdchen wartete, das Rofe hieß. 

„Du bätteft man auch gleich ein Frauensmenſch 
werden follen,“ pflegte Mieken zu fagen, wenn er ſich 
mit den Rindern abgab; „was ift das für ein Werk? 
Schleppſt dic) da in einem fort mit den Kröten ab und 
andere Leute hüten das Land!" Rafper aber fagte 
nichts und ließ vor Bartolds und Rofes Naſen einen 
Sampelmann tanzen, daß es Flingelte und Flapperte, 
denn er hatte ihn von oben bis unten mit Perlen und 
bunten Steinen bebängt, die er bei einem Waldfteiner 
Hauptmann im Jofenfac gefunden hatte. 
„Damme Trine!” dachte er, als er Miekens roten 
"Rod nicht mehr ſah, „Dumme Trine!“ Und während 
erden Sampelmann tanzen ließ, Dachte er an den Abend, 
alser mit @3dedenguftelundScheelenludjenundBolles- 
bernd an der SHeerfirafe auf Anftand gewefen war. 

„Alle Tage ift Jagdtag, aber nicht alle Tage iſt Sang- 
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tag," batte Zudjen gefagt, als es fchon an zu ſchummern 
fing. Aber dann hatte er das Ohr auf die Erde gelegt. 
„Die Sirſche ziehen!” flüfterte er und machte ſich fertig. 
Dier Reiter Famen in hellem Galopp an. 

Da riß Bernd an einer Schnur, die auf der Straße 
lag, ein weißer Zappen flog vor den Pferden auf, daß 
fie [heuten, und dann Enallte es dreimal und dann noch 
einmal, und Rafper machte ein ganz dummes Beficht, 
als auf fein Teil fünf blanfe Dufaten, ein Paar neue _ 
Stiefel und noch allerlei Bram Fam, fo die bunte Kette, 
die der Hauptmann in der Tafche hatte. 

„Ja, jest, wo es zu ſpät ift, Wiefchen,” dachte er, 
„da baben wir das Beld! Was foll ich jegt mit dem 
Schiet?“ Er gab esdem Bauern zum Aufheben, denn 
er brauchte nichts als Eſſen und Rleider, und die waren 
billig, denn es wuchs davon genug in der Seide, wenn 
man fich darauf verftand. Und Schewenfafper ver- 
ftand fih darauf. Es war ihm wahrhaftig nicht um 
die Beute zu tun, aber wenn er mir den anderen mal 
wieder ein paar Dänen oder Raiferliche, oder was es 
fonft war, beifeite gebracht hatte, dann dachte er: „So, 
ihr bringt anderer Leute Mädchen nicht mebr um!“ 
Wenn er dann mit den Rindern Sudepad und Hopp- 
boppreiter fpielte, dann ſah er aus, als hätte er nie 
einen Singer Frumm gemacht. 

Viel machte er fi) auch nicht daraus, „aber Arbeit 
ift Arbeit,” dachte er, wenn er wieder einmal beran- 
mußte. Diel lieber war es ihm ſchon, wenn er recht- 
ſchaffen arbeiten Fonnte oder Wolfsfallen bauen mußte, 
denn die Wölfe nahmen ganz gefährlich zu und auch 
die Züchfe fpürten fich wieder mehr, weil Feiner ihnen 
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wehrte, da fchlimmere Biefter, die wie Wienfchen aus- 
feben, aber die reinen Teufel waren, ſich mehr als 
nötig bliden liegen. Schneller als fonft befamen die 
Bauern Salten um den Mund, und mancher Sohn 
war ſchon mit vierzig Jahren fo grau, wie fein Vater 
es kaum mit fechzig war. 

Harm Wulf war noch immer ein junger Berl, aber 
als fein Hof abgebrannt war, war ihm Afche auf den 
Ropf geflogen und Ruß in die Augen gefommen und 
Rauch in den Mund. Wenn er feine ſchöne Srau und 
feine beiden gefunden Rinder anfah, wurden feine 
Augen wieder hell und feine Zippengingenauseinander; 
fein Saar aber war und blieb an den Seiten grau, und 
nicht oft mehr flötete er das Brummelbeerlied. 

An einem Juliabend aber hörte die Bäuerin, wie er 
flötete, als er dem Änechte den Fuchs gab. Er ging 
auf fie zu, faßte fie um und fagte: „Sreuedich, Johanna, 
es wird Srieden! die Dänen zieben ab. Ich babe es in 
Burgdorf als feft und ficher vernommen.” Die Srau 
machte ihr glüclichftes Beficht, aber dann faßte fie 
fi mit der Jand nach der Bruſt und verlor alles Blut 
aus den Baden; glei Darauf aber lachte fie wieder 
und fagte: „Es war die große Sreude, Harm. Srieden! 
Ja, den wünfcht ſich wohleinjeder. Bott fei Zob und 
Dank!” | 

Ks war ein [höner Abend. Der Simmel über dem 
Haidberge war rot, die Rofen rochen ftarf und in dem 
Riſch an der Beefe fang ein Dogel ganz wunderfchön. 
Der Bauer und die Bäuerin faßen auf der Barten- 
bank und faben in den Abend. Ab und zu rief eine 
Eule in der Wohld, oder eine Ente fehnatterte an der 
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N Beeke und unter dem Dache piepten die jungen Schwal- 
ben. Die Bäuerin hatte ihren Kopf an die Schulter _ 


ihres Mannes gelegt und hatte ein Geſicht wie ein 
Kirchenengel. „Sieden, Frieden!“ flüſterte fie und be- 
Fam nafle Augen. 

Aber fo fchnell vertrugen fich die hoben Herren nicht. 
Zwar die. Dänen zogen ab, aber die anderen blieben, 
und noch manches Mal war der Zimmelvot von etwas 
anderem als von der Abendfonne, und die Wehrwölfe 
mußten mitten in dev Ernte die Senfen liegen laſſen 
und die Rugelbüchſen hinter dem Schapp herkriegen, 
denn allzuſehr druckten die Kaiſerlichen das Land, ob- 
zwar der Gerzog treu zu dem Raifer ſtand, ſoviel ihm 
das auch verdacht wurde. Der Junger und die Not 
wurden fo groß im Lande, daß die vechtlichften Bauern 
nicht mehr anders leben Fonnten, als wenn ſie auf Mord 
und Raub ausgingen. Das war dann das Aller 
feblimmfte, wenn die Wehrgenoflenfhaft Hand an 


Leute legen mußte, die vordem Fein anderes Blut ver 


goflen batten als das von Dieb und Geflügel. 

Es wer an einem Aprilsbend, als der Wulfsbauer 
abgerufen wurde. Don Mellendorf ber war eine Bande 
von Räubern gemeldet, die den Weg auf das Bruch zu 
nehmen follte. Bauern aus dem Ralenbergifchen, der 
Leuftädter Gegend und aus dem Stifte Sildesheim 
waren es, die längft Fein Dach mehr hatten, unter dem 


fie ſchlafen Fonnten. Dieſes Stück will mir nicht ge W 


fallen,“ fagts Drewes zu Wulf; „fremde Völter, wenn — 
es die noch wären, da kommt es auf ein paar mehr 
oder weniger nicht an! Aber dieſe Leute da, die bloß 
der Zunger ſoweit gebracht bat, das ift, als wenn man 
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feinen beſten Zund an den Kopp ſchießen muß, wenn 
er die Dollwut hat. Ks find doc Menſchen wie unfer- 
eins!” 

Der Peerhobfiler nickte. „Weißt du,” fagte er, „Das 
befte ift, wir geben ihnen auf, daß fie einen anderen 
Weg nebmen; vielleicht, daß fie Derftand annehmen. 
Ich will ihnen das fagen. Ich glaube Faum, daß einer 
von ihnen ein Schießgewehr hat, und wenn ſchon, fo 
fällt ee um, wenn er Dampf macht. Da ift Feiner bei, 
der noch ein Kalb fefthalten Fann, wenn es weg will. 
Am Dietberge babe ich fie dicht an mir vorbeiziehen 
feben; ordentlich) elend ift mir dabei geworden!” 

Der Engenfer ſchüttelte den Ropf: „Es ift beffer, 
ich made das. Stößt mir etwas zu, dann ift das weiter 
nicht [hlimm; meine Rinder find groß genug, um fi 
felber zu helfen; deine aber nicht. Zudem kommt mir 
das als Öberobmann auch mehr zu.“ 

Der Junge, den er bei ſich hatte, Frody hinter den 
Eraufen Subren ber und fagte den Wölfen Befcheid. 
„Der veinfte Dufffinn ift das nun wieder,“ knurrte 
Diekenludolf; „Drewes wird alt und bei Fleinem taugt 
er nicht mehr zum Obmann. Mich foll bloß wundern, 
was dabei herausfommt; was Butes beftimmt nicht!” 

Er follte recht behalten. Raum war Drewes hinter 
dem Bufche heraus und hatte eben gerufen: „Zeute, 
ich vate euch zum Buten; bleibt hier weg, die Welt ift 
groß genug!” da 30g ein langer Berl, der einen roten 


Frauenrock als Mantel umgehängt hatte, eine Piftole 


heraus, fhrie: „Dennfo mad) uns Plas!" und ſchoß 
den Engenſer über den Zaufen 
Kr und ſechs andere lagen beinahe in demfelben 
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' Augenblice da und färbten den Sand rot, und eine 
Diercelftunde fpäter liefen zwei Drittel der Bande den 
Weg zurüd, den fie gefommen waren, obne fih nach 
denen umzufeben, die in der Haide liegen blieben; aber 
davon wurde Drewes nicht beffer; erlagmirdem Rüden 
gegen einen Machangelbuſch, ftöhnte und bielt ſich den 
Unterleib, denn da batte er den Schuß binbefommen. 

Der Wulfsbauer unterfuchte den Einſchuß. „Weißt 
dur was, Drewes,“ meinte er, „was das befte ift? Wir 
tragen dich zu mir. Einmal ift es bis dahin der ebenfte 
Weg und dann liegft du da am rubigften, und haft 
außerdem die befte Pflege, denn was meine Frau ift, 
die verfteht fi auf fomas vorzüglich.” 

Drewes war das zufrieden, vorausgeſetzt, daß anderen 
Tags ſein Wieſchen kam, denn die könne er um ſich nicht 
miſſen, ſagte er. Sie Fam auch. Der Wulfsbauer machte 
große Augen, als er fie ſah, denn er hatte fielange nicht 
gefeben, wenn er auch oft genug auf dem Dremweshofe 
gewefen war. „Ein Bild von einem Mädchen ift das 
ja geworden!" dachte er, als fie vor ihm ftand und ein 
um das andere Mal weiß und ror ausfehend wurde. 
„Was bat fie bloß?“ dachte er, als er das ſah, aber 
dann Fümmerte er fi weiter nicht um fie. 

Mit ihrem Vater ftand es befler, als es zuerft aus: 
fab. Die Wulfsbäuerin hatte die Rugel gleich gefun- 
den und herausgenommen, aber dem Engenfer gefagt, 
unter zwei Wochen dürfte er nit aus dem Bette. 
„Na, Langeweile follft du nicht haben,” meinte fie, 
„erftens haft du ja Wiefchen, und wenn ich Zeit habe, 
will ich die immer etwas vorlefen.“ h 

Das war Drewes fehr zufrieden, denn in der letzten 
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Zeit war er immer frömmer geworden. Wieſchen, 
kannſt da auch ſitzen geben!” rief er, wenn die Bauerin 
mit der Bibel kam; „das tut dir auch keinen Schaden, 
wenn du zuhorſt.“ Aber meiftens hatte Wieſchen Dies 
oder das zu tun, und wenn fie endlich Fam, dann wurde 
fie umſchichtig weiß und rot, wenn die Frau fie anfab, 
fo da die aus ihr nicht Flug werden Fonnte, zumal das 
Mädchen beim Eſſen Fein eines Mal auffeben mochte 
und an jedem Biffen herumwürgte. 

Den einen Dormittag ftand.die Bäuerin in der Dönze 
und ſah Wieſchen zu, die im Barten mit den Rindern 
fpielte, denn das tat fie, fo bald es eben anging. Da 
Fam der Dauer und nidte dem Mädchen freundlich zu, 
und die Srau fab, daß ihr die Bruft auf und ab ging 
und daß fie erft ganz weiß im Befichte wurde und fich 
dann rot anftedre. Der Bauer lachte, als er fie fo da⸗ 
ſitzen ſah: „Mußt feben, daß du auch bald zu welchen 
kommſt,“ rief er luftig; „mich wundert überhaupt, daß 
du noch immer unbefchrien bift. Die Engenfer Jungens 
müflen wohl alle Feine Augen haben!" Damit ging.er 
um die Hausede. 

Da ging der Bäuerin mit einem Male ein Licht auf, 
denn das Maͤdchen fab hinter dem Bauern ber, gleich 
als hätte er ihr ein großes Unrecht angetan, Füßte den 
Jungen, den fie auf dem Schoße hatte und der feinem 


Vater wie aus dem Geſicht geſchnitten war, wie un. 


und dann bielt fie die Sand vor die Augen und 
i daß es fie ſchüttelte. JE 


son Genf zurüc und E. fi in den en 
ſtuhl; fie holte tief Luft und hriff ſich ein über das 
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andere Mal nad) der Bruft. Aber dann ftand fie auf, 
ging in den Barten, nahm dem Madchen die Sand von 
den Augen weg und fagte: „Du bangft didy wohl nach 
eurem Hofe? In drei, vier Tagen, denfe ich, Fann dein 
‚Vater wieder bin.“ Und dabei ſtrich fie ibr über die 
Bade. 

Nach dem Mittag war fie mit ihr allein im Saufe; 
Drewes ſchlief, der Bauer war mit Ul und dem Rnecht 
nach den Koppeln gegangen und Mieken war in den 
Buſch nad) Seuerholz geſchickt. 

„So,“ fagte die Frau und 309 das Mädchen neben 
fi auf die Bank, „nun wollen wir beiden großen 
Srauensleute es ung aber einmal gemütlich machen. 
Die Rinder ſchlafen wie die Ilke.“ 

Das Mädchen wurde weiß und rot und Eonnte der 
Frau nicht in die Augen fehen. Die nabm fie bei der. 
Hand: „Dasiftmirdocd verwunderlich, daßein Mädchen 
als wie du noch Feinen an der Sand hat. Machſt du dir 
aus den Miannsleuten nichts? Denn daß fie fi aus dir 
nichts machen follten, das redet mir doch Feiner ein!“ 

Dem Mädchen ging die Bruft auf und ab; fie wußite 
nicht, wo fie mit den Augen bleiben follte und würgte, 
als ob ihr etwas im Salfe fteckte. „Wieſchen,“ fagte 
die Frau und legte ihr den Arm um die Schulter, „ih 
weiß mebr, als du dir denkſt. Bleib rubig fizen, wir 
müflen einmal ganz offen reden.” 

Sie nahm die Zand des Mädchens und ach fie an 
ihr Mieder: „Fühlſt du, wie mein Serz arbeiter?" Sie 
30g den Kopf des Mädchens an ihre Bruft: „Jet 
Fannft du es ganz genau hören.“ Wiefchen fuhr in die 


Höhe und fah Die Srau ganz erfcehroden an. 
11 Löns, Der Wehrwolf _ 
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Ja, Mädchen," fagte diedann, „jetzt arbeitet es wie 
wild, und zuzeiten ift es, als ob ich überhaupt keins 
babe. Bei meinem Zwillingsbruder war es juft fo; 
mitten im hellen Zachen fieler um und blieb uns weg. 
Und fo wird es mit mir auch geben. Seitdem ich fo 
Schreckliches mit anfeben mußte, ift es ganz ſchlimm 
damit geworden. Wenn ich mich bloß ein ganz bißchen 
verjage, oder wenn ich mich fehr freuen muß, dann 
bleibt mir das Gerz fteben und binterher ift es, als 
wenn es mir aus dem Halfe heraus will.” 

Sie feufzte tief auf: „So, jetzt ift es wieder beſſer 
damit. Aber das kann heute fein oder morgen, denn - 
lange dauert es nicht mehr, und ich fchlage um und 
dann,” fie nahm das Maͤdchen feft in den Arm, „Dann 
haben meine Binder Feine Mutter, die für fie forgt. 
Und nun,” fagte fie und trodinete fich die Augen aus, 
„weiß ich ein Maͤdchen, ein treues und gutes Maͤdchen, 
das meine Binder von Gerzen gern bat, und ihren 
Vater auch, und deswegen ift fie bis heute noch ledig 


. geblieben, obzwar fie rundherum die [chönfte von allen 


iſt.“ 
Wieſchen ſchnappte erſt nach Luft, und mit einem 
Male fiel fie der Bäuerin um den Hals und weinte. 
„Sa, aber dafür kann ich doch nichts, und es ift ſchlecht 
von mir, daß ich ihn dir nicht gegönnt habe, wo du 
doch dreimal beffer für ihn bift, als wie ih!" Sie ver- 


\ fuchte zu lächeln: „Aber fo ſchlimm wird es doch mit 
die nicht fein. Ich will meine Gedanken zu Bette 


bringen, denn, denn,“ | fie barg ihren Kopf von neuem 
an der Beuft der Frau, „du bift fo gut und ug mir 
macht er hi er Fein bißchen!“ 
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Die Bänerii. an Wieſchen, du, eine 
i Stan als wie ich, die fo viel durchgemacht bat, macht 
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in ſolchen Dingen Spaß? Ich habe mein Teil gehabt, 
Elend und Not genug und hinterher mehr Gluͤck und 
Segen, als eine Frau in diefen Zeiten verlangen Fann, 


‚und wenn ich weiß, daß du einmal für die Rinder 


forgen wirft, dann wird mir meine legte Stunde nicht 
fo fauer werden. Derfprichft du mir das?" Das Mad⸗ 
chen nickte, obne ein Wort zu fagen, a die Tränen 
liefen ihr über die Baden. 

Als der Bauer zurückkam, fab er feine Srau und 
dann das Mädchen an und fagte: „Ihr ſeht ja beide 
aus, als wenn ihr das Abendmahl genommen habt!“ 
Die Bäuerin lächelte ihm zu, aber Wiefchen ging ſchnell 
in das Slett. 


Am Morgen des Tages, an n dem Dremwes wieder nach . 


Engenſen fahren ſollte, ſetzte ſich die Bäuerin zu ihm. 


„Drewes,“ ſagte fie und nahm ihn bei der Sand, und 
feine Augen, die lange nicht mehr fo waren wie ebe- 
dem, befamen ordentlich euer, als fie ihn anfab; 
„Drewes, jest will ich dir einmal etwas fagen, aber 
du darfſt mir da nicht zwifchenreden. Alfo höre zu! 


Du baft mir felber ge efagt, du wirft aus Wiefchen nicht 


Flug, weil fie fi ur die Mannsleute nicht kümmert. 


Seit letzten Seiggetag weiß id, warum das fo ift; fie, 


bat all lange einen, 

bat und der an ihr 
Sie drohte dem Baı 

machte feine böfeften A gen: „Erſt 9 

krumme Augen or ! Die Stau, dv rede, 

weiß das und ſie iſt von Berzen Pi. darüber, denn 

11* 4 


ber einen, der Srau und Binder 
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fie iſt ſich bewußt, daß fie heute oder morgen fterben 
Fann, weil fie ein ſchwaches Serz hat; und nun Fann 
fie fib für ihre Rinder Feine beſſere Zweitmutter 
wünfchen und für ihren Mann,” bier liefen ihr Die 
Augen an, „Feine beffere Srau als dein Wiefchen, denn 
die Srau, das bin ich, Drewsbur!“ 
Sie faßte ſich nach der Bruft, holte tief auf und ſah 
ihn freundlid an: „So, nun weißt du es, und ich denke, 
der Wulfsbur wird dir als Eidam wohl paßlidy fein. 
Und mit Wiefchen habe ih auch ſchon geredet. Ylatür- 
li Fommt fie fihb nun etwas dumm vor, aber fie Fann 
mir jet mitten in die Augen feben, denn fie weiß, wie 
ich ihr zugetan bin.” 
Drewes [hüttelte den Kopf; er wußte nicht, was er 
dazu fagen follte. Dann nidte er: „Darin Fannft du 
vecht haben, Wulfsbäuerin, darin haft dur ficher recht, 
daß das Mädchen ihre Gedanken da bat, wo du meinft; 
nun wird mir allerlei Elar, wo mir bis zur Stunde 
Buſch und Rrauc vor war. Aber das andere, das 
ſchlage dir man ausdem Kopf! Du fiehft aus als wie 
das ewige Zeben, und wenn ich dreißig Jahre jünger 
wäre und du ein lediges YWTädchen, dennfo follteft du 
mal fehen, wer fich am meiften um dich Fümmern täte!" 
Kr lachte Iuftig, wenigftens tat er fo, aber fogleich 
ſchrie er: „Wiefchen, Wiefchen, Mieken, Mieken!“ denn 
die Bäuerin war vorn übergefchlagen und lag mit dem 
Geſichte auf feinem Schoße, und als Wiefchen herein. 

Fam, ſah ſie zum erſten Male in ihrem Leben, daß ihr 
Pate uch Angft haben Fonnte, richtige, wirkliche 
Angft, denn er hatte ein Paar ganz — Augen 
im Ropfe. N; 
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Die Bäuerin Fam bei Fleinem wieder zu fi) und ſah 
- beim Eſſen fo frifh und gefund aus wie immer, aber 
bevor Dremwes in den Wagen ftieg, nahm er fie bei der 
Zand und fagte: „Ic Fomme bald wieder, halte dich 
geſund!“ und dann drehte er fi um, denn daß ihm 
die Augen naß wurden, das brauchte Fein einer zu feben. 
Wieſchen aber nahm die Bäuerin um den Hals und 
weinte bellwege los, fo daß Harm hinterher den Kopf 
ſchüttelte und fagte: „Ein pugwunderliches Mädchen, 
dieſe Wiefchen; erft dachte ich, fie Fann dich vor den 
Tod nicht ausftehen, und jest hat fie fich, als wenn fie 
dich vor Bernhaben auffreflen will! Dann ftieg er 
aufden Rappen und ritt mit Thedel hinter dem Wagen 
ber. Don Wiefchen befam er aber Fein vernünftiges 
Wort heraus, und er wußte nicht, was er von ihr 
balten follte. r en 
Es war überhaupt ein putzwunderlicher Tag; denn 
als Wulf gegen Abend mit Thedel zurückritt, hörten 
fie etwas fingen, und als fie ſich in die Bügel ftellten, 
faben fie einen Mann hinter einem Machangel ſitzen, 
der ein Rnie zwifchen den Zanden hielt und lauthals 
fang: „Umgürte die, o Bott, mir Rräften in ihrem 
Amt, Beruf und Stand, die zu deg Predigtamts Be- 
ſchaͤften dein gnadenvoller Auf gefandt. 4 
Die beiden Bauern fahen fi an und ſchüttelten die 
Röpfe; aber als der Ders zu Ende war, rircen fie dicht 
heran, denn daf fie dieſem Manne gegenüber nicht 
ſcharf zu machen brauchten, das war fo Flar wie eine 
Brandhaide. „Buten Abend,“ rief der Bauer; „na, 
was machſt du denn bier?" 
Der junge Menſch nice, ftand dann langfam auf 
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bier mache? Ich warte, was der Gere mir ſchickt. 
Doch geſtatte er mir: da ich ein Prediger bin, wenn 
auch ohne Amtes ſeit einiger Zeit, dürfte mir wohl die 
Anrede Ihr und Gerr zukommen.“ 

Vliehus griente und der Bauer lachte: „Nichts für 
ungut, Euer Ehren, aber daß ihr ein geiftlicher Serr 
feid, Fonnte ich euch von der Naſe nicht ablefen. Aber 
wo Fommt ihr ber und wohin des Weges? Nehmt 
meine Vleubegier nicht Frumm, doch eg gebt jet nicht 
gerade fauber auf der Welt ber, und wer ſich bei uns 
bliden läßt, der ls uns [bon Rede und Antwort 
fieben.“ 

Der Sremde fab ihn mit Elaven Augen an: „So wiſſe 
er denn, ich bin der Kaplan Jakobus Jeremias Jos 
ſephus Puttfarfenius. Seitdem der Serr den Jebu⸗ 
fitern Macht über die Berechten gegeben bat und als 
Strafe für unfere Sünden ihnen die Zuchtruten des 
Reſtitutionsediktes verlieh, ward ich meiner Rapellan- 
ftelle ledig und bin wie ein Blatt, das der Wind vor 
fi herweht.“ 

Der Bauer lachte: „Viel anders eb ihr auch nicht 
aus. Aber da wir Doch gerade vefpern wollen, und 
mebr bei uns haben, als wir brauchen, und ihr nicht 
fo ausfeber, als hättet ihr heute ſchon fact gefriegt, 
fo Fönne ihr mittun, wenn ihr dazu Luſten habt.“ 

Der junge Beiftliche ſah gegen den gimmel: „Herr,“ 
rief eu, „deine Büte währet ewiglich!" Er gab dem 

Bauern die Zar ). „Es war geftern morgen in dem 
Dorfe n, als ı ic) das legte Stud Brotes aß. 
Seitdem ift die Rinde a meine Nahrung 
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gewefen, doch bin ich diefer Speife nicht gewöhnt und 
wollte faft verzagen, wenn ich mid nicht mit dem 
Spruche getröfter hätte: der, der die jungen Raben 
fpeift, wird auch meiner nicht vergeſſen.“ 

Er af wie ein Drefcher und hinterher fah er gleich 
ganz anders aus, und die Hofe hing ibm nicht mehr fo 
bummelig vor dem Leibe. Dankbar fah er den Bauern 
an und fragte dann: „In Subrberg babe id) die Be- 
Fannıfchaft eines Bauern gemacht, der Zudolf Vieken 
beißt und zu Rammlingen gebürtig ift. Zu diefem 
Manne faßte ich ein Zutrauen, obzwar er mir nicht 
auf dem Wege des Seren zu wandeln ſchien, Dieweil er 
Flüche und unnüge Schwüre aus feinem Munde ber 
ausgeben ließ. Aber der Gerr wird ihn ſchon erleuch⸗ 
ten, denn er bat mich aus den Händen der Heiden er- 
rettet, fo man Tatern nennt, und unaufgefordert fein 
Brot mit mir geteilt, und fein Bier, als er hörte, daß 
ich nüchtern war wie ein Rindlein, das aum erſten 
Male die Wand beſchreit.“ 

Er ſah den Bauern mit ſeinen großen hellen — 
an: „Rennt er hier in der Gegend einen Mann namens 
Sarm Wulf? An den bat mich der Rammlinger ge- 
wiefen, denn er fagte mir, derfelbe Fönnte in feinem 
Dorf, deffen Name mir entfiel, vielleicht einen Pre- 
diger gebrauchen. Und die Ehefrau diefes Mannes 
foll, wie mir gefagt wurde, eines epas Pre 
digers Tochter fein?” 

Der Bauer lächelte: „Sat viekepludolf euch Bein 
Zeichen mitgegeben?” Der andere nidte: „Das wohl, 
Doch ſcheint es mir dürftig zu fein und faft hätte ich es 
von mir getan, Seht her!” Er zog einen Lappen aus 
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der Tafche und wicelte eine Rabenfeder aus, die zwei, 
mal gefnickt und deren Enden auf gebeime Art in- 
einandergedrehbt waren. 

„Dennfo ift das recht,” fagte dee Bauer; „ich bin 

der Burvogt Sarm Wulf aus Peerhobftel, und es Fann 
fein, daß ihr bei uns eine Stätte finden Fönnt, denn 
wir Männer Fönnen uns in diefen Jeiten Faum noch 
nad) der Kirche trauen und die Srauensleute fchon 
gar nicht. Ich fehe es euch an, daß ihr ein rechtlicher 
Mann feid. Es ift eine böfe Zeit; landfremden Leuten 
trauen wir gemeiniglich nicht über den Weg, und des- 
halb müßt ihr mir in die Sand verfprechen an Eides 
‚Statt: nichts zu verraten, was ihr hört und feht, ob 
ihr nun bei uns bleibet oder nicht.” 
Puttfarken ſah ihn ernft an: „Ich babe eine Probe 
davon belebt, welcher Art er zu fein fcbeint; die drei 
‚Tatern, die mich auf der Straße binwarfen, um mid) 
auszurauben, hängen an drei Birfenbäumen. Gätten 
die Toren gewußt, daß ich nur das mein eigen nenne, 
was ich auf dem Leibe trage, und das wohl Faum ein 
Jude anders als geſchenkt nimmt, fie lebten vielleicht 
noch. Ich habe viel Breuel gefehen auf meinen Wegen, 
und ich glaube, wer dem Übel wehrt, der handelt nicht 
wider des Seren Bebot. Und fo will ich denn geloben, 
‚was er von mir fordert.” 

Der Bauer wartete, bis es [hummerte, und der- 
weilen fragte er aus dem Prediger heraus, was er her⸗ 
aushaben wollte, Der Mann gefiel ihm und Thedel 
auch, und Brieptoo nicht minder, und ſomit durfte er 
vor Niehus auffigen und bis vor die Wohld reiten. 

„Maͤdchen,“ ſagte Thedel nachher zu feiner Sille, Die 
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ſchon wieder fo ausfab, als ob es bald noch einen Bleinen 


Niehus geben follte, „da haben wir dir einen Rerlauf 
der Haide aufgegabelt, eine ganz pugige Kruke! Sigt 
da im Sand und ſingt nach der Schwierigkeit ein geift- 
liches Lied, hat nicht Meſſer noch Schießgewehr bei 
fi und macht ein Beficht, als wenn es lauter Engel 
aufder Welt gibt, und dabei haben ibn geftern erft die 
Tatern unter ſich gehabt. Es ift meift fo, als ob er 
3u dumm ift, als daß er Bange hat; nicht einmal bat 
er ſich verjagt, als wir von den Wachen angerufen 
wurden.” 

Thedel hatte recht; Surcht hatte Ehren Puttfarken 
nicht, zum mindeften Feine Menſchenfurcht. Das mußte 
Viekenludolf fpüren, als er nach vier Wochen auf den 
neuen Hof geritten Fam und auf der Deele Mieten zu 
fallen Friegte: „Deubel auch, Deern!” rief er und drückte 
fie, daß ihr die Rippen — „du machſt dich ja 
‚mächtig heraus.” 

Aber was machte er für runde Augen, als der Pre- 
diger aus der Dönze trat und ihm fagte: „Der Serr 
fegne feinen Eingang, Diefenbur! Aber fage er mal: 
ift es notwendig, den Teufel zum Zeugen anzurufen, 
weil Bott diefe Jungfrau blühen und gedeihen läßt? 
Und ſchickt es fi in einem ebrbaren Bauernhaufe, 
und paßt es fi für einen rechtlihen Bauern, einer 
ordentlichen Witfrau Tochter zu behandeln wie ein 
liederliches Weibsſtück?“ 


Viekenludolf machte ſo verbieſterte Augen wie ein 


‚Hund, den eine Adder anpruſtet; aber dann lachte er 
„Iſt das der Dank, 9 ich euch vor den Tatern be: 
wahrt habe?“ 
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Der Prediger nickte „Jawohl, das iſt der Dank. Mr 
hat mic) vor Tarern und Zeiden bewahrt und ich will 


feine Seele vor dem Söllenfeuer bewahren. Und nun 


trete er ein und nehme Platz, bis die Bäuerin Fommt; 


die Magd foll fie rufen.“ \ 

Don dem Tage an hatte er zwei dicke Sreunde; der 
eine war Schewenfafper, denn der fagte nachher zu 
Thedel: „Er bat es dem Viefenbur aber gehörig ge- 
geben, fage ic) dir. Iſt das aber auch eine Arc, ſich 
aufzuführen, wie der es tut? Rein eines Mädchen 
Fann ſich ja vor ihm bergen!” Der andere aber war 
Viekenludolf felber, denn als er nachher wieder ein 
Donnerwetter aus dem Munde ließ, wuſch ihm der 
Prediger den Kopf noch einmal, und das gefiel dem 
Daufenddeubel, denn eg war ihm etwas Neues. „Du,“ 
fagte er 34 dem Wulfsbauern, „den behaltet man; der 
ift gut!“ 

80 dachten die Peerhobftler auch, denn nachdem 
Puttfarfen von der Bäuerin ordentlich berausgefürtert 
war, fah er wie ein rechtfchaffener Prediger aus, und 
obzwar er noch reichlich jung war, fo war er Doch ein 
guter Prediger und trog feiner Redensarten ein Mann, 
der in die Welt paßte. 


Kr [heute fid) vor Feiner Arbeit, foweit fie fib für 
ihn ſchickte, und mehr als einmal fagte der Wulfsbauer 
zu ihm: „Wieein Rnecht braucht ihr num gerade nicht, 
zu arbeiten.” Aber dann befam er jedesmal zu hören: 

Glaubt er, Wulfsbauer, daß mir das bei den Leuten 


nicht nützt, wenn ich grabe 
2.7. J J— — 

Und außerdem: es macht mir 
eines Bauern Sohn.“ 


379. 





md vode wie fie felber? 
freude; bin ich doc) auch 








N &r faß fo gut zu Bass wie die Dircbebäter ih 
und mit der Zeit lernte er auch mit dem Schießgewehr 
umzugehen wie ein gelernter Jäger, und manchen 
Braten brachte er aus dem Bufche mit. Auch Aal. 
' Eörbe Fonnte er machen, Netze ftriden und Segangeln 
ftellen, denn fein väterlicher Hof, den die Mansfelder 
famt allem, was darauf war, niedergebrannt hatten, 


I 


hatte da unten an der Wefer gelegen. 

Der Wulfsbauer fand, daß er Fein ſchlechtes Geſchäft 
gemacht hatte, als er dieſen Mann auf der Haide auf: 
fammelte, allein ſchon, weil die Bäuerin immer einen 
von ihrer Art bei der Hand hatte, wenn Wulf über 
Land mußte, was immer öfter der Sall war; denn 
das mit dem Srieden, das war wie der Raubfroft auf 
der Heide gewefen und lange vergeflen, und es wurde 
ſchlimmer denn je. Die Schweden waren gefommen, 
und der Herzog, dem es längft nicht mehr gepaßt hatte, 
die Befchäfte der Papiften zu beforgen, war zu ihnen 
übergegangen,undnunfengtenund 
heimer in ſeinem Lande. 

Öfter als ſonſt kam der Bauer mit krauſer Stirn 
nach Haufe, und dann war es ihm ein Troft, wenn der 
Prediger ihm mit mutigen Worten und einem geift- 
lichen Liede über die Sorgen weghalf, denn Puttfarfen 
batte Abendandachten aufdem Hofe zugange gebracht, 
zu denen ein jeder Fommen durfte, der dazu Auften 
. hatte. —6 den alten Leuten, die ſeit Jahren 
Feine Kirche mehr gefeben hatten, war es ein großer 
Troft, Eonnten fie einmal wieder gemeinfam Bott mit 
Bebet und Befang ehren. 

Es war von jeher ordentlich und finnig auf dem 
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Neuen Hofe zugegangen, aber feitdem der Prediger da 
war, waren die Abende noch gemütlicher als fonft, 
denn der junge Wann hatte allerlei Rennteniffe und 
Eonnte erzählen wie ein Buch von dem, wie es in der 
Welt zugegangen war von Adam an bis auf die legten 
Zeiten; da nun der Bauer in den ganzen Jahren jedes 
Bud), das ihm bei den Wehrfahrten in die Hände ge- 
fallen war, mitgebracht hatte, weil er wußte, daß feine 
Stau daran ihre Sreude hatte, fo las der Prediger 
ihnen an den langen Winterabenden daraus das befte 
vor und wußte alles fo zu erflären, daß felbft Schewen- 
Fafper in dem einen Winter mehr lernte, als in feinem 
ganzen Leben. 

Seitdem die Bäuerin eigene Kinder hatte, Fonnte 
fie fidy der anderen nicht mehr fo viel annehmen wie 
anfangs, und fo machte es ſich ganz von felber, daß der 
Prediger Schule abhielt, zuerft für die Kinder und 
dann auch für die Knechte und Mägde, und dazu Famen 
auch die Bauern gern, denn alles, was ihre Bedanfen _ 
von der ſchlimmen 3eit abbielt, — ihnen zum Troſt 
und zur Erquickung. 

Ging es doch immer ſchrecklicher in der Welt her. 
So ablegen das Dorf auch war, es ſprach ſich genug 
bis zu ihm hin und die Bauern bekamen es mit der 
Falten Angſt, als Gronhagenkriſchan ein fliegendes Blatt 
mitbrachte, auf dem gedruckt ſtand, was der Tilly und 
der Pappenheimer mit Magdeburg angeſtellt hatten. 

Am nädften Sonntage war Predigt auf dem neuen 
Hofe. Schewenkafper und Thedel hatten aus Rlögen 
und Stangen Sitzreihen vor dem Jaufe aufgefchlagen 
und vor der großen Tür eine Arc Banzel gebaut, die 
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von der Bäuerin und Mieken mit Tannhecke und Maien 
zurechtgemacht war, und ein weißes Tuch mit einem 
roten Kreuze war darüber geftect. 

Bei halbig zebne waren die Peerhobftler auf dem 
Hofe; alle waren da außer den Bruftfindern und den 
Wachen. Es war ein Morgen, wie er nicht ſchöner 
fein Eonnte; die Sonne ftand hell am Simmel, die Bucy- 

finken ſchlugen, die Schwalben fpielten in der Luft und 
‚auf allen Miften waren die Jähne am Rräben. 

Alle waren fie in ihrem beften Zeuge da, die Männer 
und die Frauen, und alle hatten ihre Kinder heraus- 
gepust, fo gut. es ging. Sie ftießen fi an und zeigten 
suf die Kanzel und flüfterten leife miteinander, und 
die Altmutter Horſtmann befam naſſe Augen, als fie 
das rote Kreuz auf dem weißen Laken fab. 

Der Wulfsbauer ftimmte das Liedan: „Allein Bott 
in der Höh’ fei Ehr’ und Danf für feine Gnade“, und 
alle ‚fielen mit ein. Währenddem ftieg der Prediger 
auf die Kanzel und betete vor fi bin. Er hatte einen 
ſchwarzen Bebrod an, den die Bäuerin gemacht hatte, 
und er Fam den Bauern anders vor als bislang, wo 
er in Blaulinnen und Beiderwand gegangen war. 

Es war Firdyenftill auf dem Hofe, als der Vers zu 
Ende gefungen war und die Leute aufgeftanden waren, 
nur daß man die jungen Schwalben piepen börte. 
„Die Gnade unferes Seren Jeſu Chrifti und die Liebe 
Bortes und die Bemeinfchaft des Seiligen Geiſtes ſei 
mit uns allen,“ begann der Prediger und fuhr fort: 
„Vernehmet in Andacht das Wort der Seiligen Schrift, 
das geſchrieben ftehrPfalmeinbundertfiebenunddreißig: 
Anden al ern zu Babel faßen wir und weinten, wenn 
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wir an an ne ei flug fein en zu und. 
fing an zu fprechen. \ 

Die Leute borchten auf, denn eine ſolche Predigt 
hatten fienoch Feinmalvernommen. Das wer, alswenn 
fie felber zueinander redeten, fo klar und doch fo ganz 
anders. Er ſprach, wie es vordem war um das Bruch, 
und wie es nun ausfah. Er lieg Ödringen wieder auf- 
leben und ließ es in Rau und Aſche aufgeben, er- 
innerte an Tod und Not und an alles andere, was die 
Jahre gebracht hatten an Leid und Elend. Alle Srauen 
weinten in ihren Schürzen und die Maͤnner faben vor 
fi hin. 

Ruhig und eben batte der Prediger gefprochen, aber 
dann lieg er Blig und Donner aus feinem Munde 
fommen. Mit einer Stimme, die ſich wie ein Unge- 
‚witter anhörte, las er das fliegende Blatt vor und 
bing Worte daran, die herunterfamen wie die Art auf 
den Baum. „Des Seren Sand wird fie treffen, die 
Bluchunde, die der Rindlein in der Wiege nicht ſchonten 
und Fein Erbarmen hatten mic unfehuldigem Blue,” 
tief er; „zermalmen wird er fie in feinem Grimme und 
binftveuen, daß ihre Seinde fie mit Süßen treten, und 
wenn fie dann rufen: ‚Herr, o Herr, ach, ach!‘ fo wird 
er feine Öbren verfchliegen, denn nicht zu tilgen ift 
‚ihre Schandtat, und ihre Greuel bleiben ewiglich be⸗ 
ſtehen f nm v 

Da ‚hörten die Buch zu weinen auf und die Maänner 
faben ihn mit blanfen Augen an; alle Befichter wurden 
. Ber, als er teö tliche Worte und Sprüche fand, die 
Herzen zu erquicen und die Seelen zu laben mit Soff- 
nung auf heilen Zeiten. und Zuverficht auf die Büte 
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— —— Boten, umd es war Reiner da, der 
ſich nicht gelobte, treu auszubarren in der Surcht des 
Seren, möge Fommen, was da wolle. 

Wie ein Werterrollen hörte es fib an, als die Be- 
meinde ihrem Prediger das Blaubensbefenntnis nach⸗ 
ſprach, und bis zum Simmel ſchallte es, als fie fang: 


Das Wort fie follen laſſen ſtahn 
und Fein Danf dazu haben; 

er ift bei uns wohl auf dem Plan 
mit feinem Geift und Gaben; 
nebmen fie uns den Keib, 

Ehre, Rind und Weib, 

laß fabren dahin, 

fie haben ’s Fein Gewinn: 

das Reich muß uns doch bleiben] 


Die Bochzeiter 


er Drediger follte recht behalten. Anderthalb 

Tabre fpäter, zu der Zeit, als in Peerhobſtel der 

Safer gefebnitten wurde, Fam das Tillyfche Heer unter 
die Senfe des Shwedenfönigs. 

Ks dauerte nicht lange und die Borfchaft davon 
Fam bis in das Bruch. Der Wulfsbauer hatte fie in 
Burgdorf vernommen, wo er zu tun hatte. „unge, 
fagte Thedel zu Bollenage, „heute find wir aber ge 
ritten, als ob der böfe Feind hinter uns wer, fo ging 
das!" 

Drei Tage darauf war Erntedanffeft aufdem neuen 
sofe. Noch Feinmal war die Ranzel fo ſchön mit 
HaidFränzen und Blumen ausgefhmüdt gewefen, und 
noch niemals batten die Leute fo belle Augen gehabt, 
feitdem fie im Bruche leben mußten, und es war ihnen, 
als ob der Himmel noch nicht einmal fo blanf gewefen 
war. 

Aber eine ſolche Predigt, wie fie an dem Tage zu 
bören befanıen, hatten fie noch nie belebt. Die Bauern 
riffen die Augen auf: Das war doch etwas anderes, 
als ihnen der alte Paftor in Wettmar bieten Fonnte, 
das war wie die Pofaume des Jüngſten Berichtes, und 
dann auch wieder, als wenn ein Engel Bortes zu ihnen 

redete, und wenn ihnen eins an der Predigt nicht ge- 
fiel, ſo war es, daß fie fie unter freiem Simmel an- 
bören mußten. 

„Tia,“ fagte der alte Sorftmann, „eine Kirche, die 
müſſen wir haben, das ftebt bei mir feft. Und wenn 
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n Turm daran ift, und fie auch man aus Balken 
und Ortſtein ift, es ift Doc) etwas anderes, als wenn 
die Hähne mitfingen und die Junde mitten in die Predigt 
blaffen. Das ift meine Meinung und dabei bleibe ich!” 
/ Die anderen dachten nicht anders, und fo trugen fie 
dem Prediger das vor. „Meine lieben Rinder,” fagte er, 
und Fein einer griente, als der junge YTann fo zu ihnen 
fprady, „Das war [yon immer mein berzlichfter Wunfch, 
doch wollte ich euch die Laſt nicht zumuten. Aber da 
ihr felber damit anfommt, fo fage ich nur: Der Herr 
lobne euch und euren Rindern und Rindesfindern die 
Freude, die ihr mir damit gemacht habe!” 

Es ging nicht fo ganz ſchnell mit dem Bau, denn 
die Seldarbeit durfte Darüber nicht liegen bleiben, und 
zudem mußten diejungen Leute mehr als einmal auf- 
figen und über die Zaide reiten, wenn das Horn rief 
oder der bunte Stod umging. Es wurde auch Feine 
ſtolze Kirche, fondern mehr eine Kapelle, aber feft ge- 
nug waren die Ortſteinwände und dicht genug das 
Dad aus Eicyenbalfen, und indem hölzernen Bloden- 
turm, der dabeiftand, hing zwar bloß eine ganz Fleine 
Blode; denn viel weiter, als dag man fie auf jedem 
Hofe hören Fonnte, follte fie nicht zu vernehmen fein. 

} Denn es wurde [hlimmer und ſchlimmer von Tag 

zu Tag. Seitdem der Jerzog ſchwediſch geworden war, , 

ſchickte der Kaifer ihm einen Bullenbeißer nach dem 
anderen in das Land, und es war Fein Ende der Not. 

Bislang waren die [hwerften Werter immer an dem 

Dorfe vorbeigezogen, aber bald ſchlug 3 dicht dabei 

N 





ein: die Dappenheimer ſtürmten Burgdorf; ein halbes 
Tauſend Bürger Fam dabei um, und die anderen waren 
J2 28n8, Der Wehrwolf 
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zu Bertlern geworden, denn was nicht geraubt wurde 
an Beld und But, das fraß das Seuer. Raum war 
das vorüber, fo Famen die Waldſteinſchen Bluchunde, 
und die Burgdorfer mußten Haus und Hof im Stiche 
laffen und zufeben, wie fie in dem wilden Walde ihr 
Leben frifteren. 

Greulich ging es jest im Lande ber, fo fchlimm, 
daß die Leute am Leben verzagten und alle Zucht und 
Sitte aufbörte. Die Wehrwölfe bedachten fih nicht 
mehr lange, wenn ganze Haufen von fremden, halb⸗ 
verhungerten Bauern angezogen Famen, fondern 
machten [chnell die Singer Frumm. Dreißig Marode⸗ 
brüder fingen fie auf der Magethaide auf einmal und 
hingen fie an einem einzigen Balgen quer über den 
Dierweg, und der Anführer befam ein Brett vor den 
Leib, und darauf ftand gefchrieben: „Wir find die 
Wölve drei mal einhundert und Elwe, wahrer Euch, 
wir bellen nicht, fondern beißen ſogleich.“ Davor ver- 
jagte fi eine Bande von hundert Mann, die unter 
dem grünen Johann des Weges Fam, fo fehr, daß fie 
unbefonnen umdrebte.. 

Ihr Anführer wurde fo gefehimpft, weil er vom 
Ropf bis zu den Süßen grün geFleider war. An feinen 
Händen badte mehr Blut, als an denen aller Maͤnner, 
die hinter ihm herzogen, und von denen ein jeder es 
doch reichlih wert war, von unten herauf lebendig 
gerädert zu werden. 

Er: pflegte zu fluhen: „So wahr mir der Teufel, 
mein lieber Steund, helfe!” Das tat er auch, als er 
mit feiner Bande an dem Tage vor einem Tannen- 
bufche lag und eine gräßliche Schande machte: „Schöne 
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em ſeid — mir!“ ——— er; „vor Min 
nern wegzulaufen, die an ihren Zälfen hängen! Der 


i Teufel, mein guter Freund, foll euch lorweife holen!” 


ES a En ee 


Die Pfeife fiel ihm aus der Sand, denn eine Stimme, 


von der Feiner wußte, ift fie bier oder ift fie da, war 


zu. hören: „Er fteht hinter dir und holt dich, ehe daß 
die Sonne untergeht!” rief fie und dann Fam ein Lachen 
binterher, daß die Weibsleute fchrien, wie die Schweine, 
und Hals über Kopf fprangen die Männer auf und 
wanften durch die Zaide. 

Der Wulfsbauer und Thedel mußten ſich das Lachen 
verbeißen. Das waren nun an die fechzig Kerle und 
an. die vierzig Weiber, und ein einziger alter Mann 


jug fie bin, wo er fie hinhaben wollte. „Ja, ich Fann 


es noch zur Benüge,” fagte Ulenvater, „und ic bin 
beilsfrob, daß ich die Runft diefem verrückten Thefel 
von Rabitze feinerzeit abgelernt babe, womit er in 
SHelmftedt in der Schenke den Leuten die Zaare in die 
s5öbe ftellte.“ Er hob den Singer hoch: „Sie blafen 
all! Ya, denn bis nachher! Ich alter Kröppel Kann 
euch Dabei doch nicht weiter helfen.” 

Der Öberobmann und Thedel drückten ſich vorne 


in den Buſch. Am vier, fünf Stellen wurde geblafen, 


dann flelein Schuß. Die Weibsbilder fchrien, und dann 


knallte es überall und Wulf und Thedel fprangen von 


einem Machangel zum anderen, fchoflen, Inden wieder, 
fprangen weiter und warteten, bis einer von der Bande 
beranfam, zielten dann lange, und wenn es Halle, 1 
ſchlug er ein Rad. Wie die Safen im Keſſel wurden 
ſie zuſammengeſchoſſ.⸗ en, ganz gleich, ob fie Hoſen oder 


Roͤcke anbatten. 
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„Damit fie nicht hecken, die Bergen,“ fagte Brön- 
bagen, als er eine große Frau mit [chwarzen Haaren, 
die fich hinter dem grünen Johann bergen wollte, Durch 
den Kopf ſchoß. Dann fprang er von hinten zu und 
riß den Mann an feinem Barte zu Soden, drehte ihm 
die Arme auf Den Rüden, und Bödedenguftel band 
ibm die Daumen übereinander. Dann ftellten fie ihn 
an eine Fuhre und er mußte zufehen, wie feine Mord⸗ 
gefellen unter die Erde Famen, und als das vorbei war, 
wurde er aufgehängt, ebe daß Die Sonne unterging. 

Wenn nun audy derartige Begebenheiten mehr als 
nötig dazwiſchen Famen, die Kapelle wurde fertig bis 
auf den Schlußftein über der großen Türe, und darin 
wer ein Kreuz eingehauen, das aus zwei übereinander. 
liegenden Wolfsangeln gebildet war. Auch die Kirch⸗ 
bofsmauer wurde fertig; hoch und feft war fie, denn 
es lagen genug große Steine in der Haide herum, und 
hinter die Mauer wurde ein 3Zaun aus fpigen Pfählen 
gemacht und Weigdornbüfche dazwifchen gepflanzt, und 
um die Mauer ein Braben gezogen, fo tief, bis daß 
das Brundwalfer berausfam, damit in der höchſten 


Not die Rapelle den Bauern als legte Rettung dienen - 


Fonnte. 

Am achtzehnten YIebelung des Jahres 1632 wurde 
das erfte Brab auf dem Rirchhofe gemacht, und als 
der Prediger die Leichenrede hielt, waren alle Augen 
naß, auch die der Männer, denn die Wulfsbäuerin war 
es, Die fie begeuben. Sie hatte wohl ab und zu einen 
ihrer Anfälle gehabt, ſah aber immer fo friſch und rot 
aus, als fehlte ihr nichts, und bloß der Prediger wußte, 
wie es um fie ftand, denn dem hatte fie fich anvertraut. 
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| Er ſah blaß und elenb aus, iR er am Abend in 
— ſeiner Dönze bei der kleinen eiſernen Öllampe ſaß, denn 
fein Herz, das ſich bis dabin noch Feinem Weibe zu- 
. gewandt hatte, hatte immer fchnell gefchlagen, wenn 
er die Srau nur von weitem fab. Aber mit Feinem 
Blide, gefhweige denn mit einem Worte, hatte er fie 


merken laffen, wie es um ihn ftand. Als Mieten Fam 
und fagte: „Die Frau iſt uns eben weggeblieben,” da 
war er wohl fo weiß, wie eine Wand, als er in die 


Dönze Fam, und feine Hände beberten, als er ihr Die 
Augen zudrüdte, aber Feiner fah es ihm an, wie ihm 
3umute war. 

Als er aber am Abend nach der Beerdigung das 
Kirchenbuch auf den Tiſch legte und die Bänfefeder 
in das [chwere filberne Tintenfaß ftedte, das einer von 
der Bande des grünen Johann im zwerchſack gehabt 
batte, da fielen zwei Tränen auf das grobe Papier, auf 
das er mit feiner fchönen großen Schrift die Worte 
binfesste: „Ao. Dnf 1632 den 18. Novembris wurde 
die Wulfsbäuerin und Ehefrau des Burvogtes Harm 
Wulf Johanna Maria Lliffaberh bürtigfe Yleuge- 
bauerin/des ausgetriebenen bayerifchen Praedicatoris 
Bartoldi Neugebaueri / Ehren eheliche Tochter/allbier 
beſtattet. Selbige war eine Leuchte voor allen Wei- 
bern. SERR! gieb ihr die ewige Ruhe und das ewige 
Licht leuchte ihr!" Alser einen Monat fpäter darunter 
ſchrieb: „Sie ftarb deffelbigen Tages, da der Schwe- “ 
difhe König Guſtavus Adolfus | GOTT babe ibn 
felig!/bei der Statt Lüttzen zu Tote gekommen iſt,“ 
da fielen noch einmal Zwei Tränen auf das Blatt. 

Über er Buche faß der Prediger manchen lieben 
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Abend, Senn. er hatte aus dem Baien alles — 
gefragt, was ſich in Gdringen und hinterher in Peer-, 





bobftel an wichtigen Dingen begeben hatte, und dae 


batte er ſich auf allerlei Zettel gefchrieben. Don einem 
Webrzuge batte dann Rennedenflaus außer einem 
filbernen Rreuze und einem goldenen Altarfeldye das 
Bud, mitgebracht, dag die Marodebrüder mit ſich ge- 
ſchleppt hatten, weil es in teuereg Leder gebunden war, 
und drei filbervergoldete Schlöffer hatte, und nun faß 
der Prediger, fo oft er Zeit hatte, darüber und ſchrieb 
alles das hinein, was er erfahren hatte. 

Auf der erfien Seite war ein ſchwarzes Kreuz ge 
malt, das aus einem roten Herzen Fam; darunter war 
zu lefen: „Onfer Anfang Vnd Onfer Ende ſteht im 
Namen des SERRYT, der Himmel Dnd Erde ge 
machet bat.“ Auf der zweiten Seite aber ftand: 
„HISTORIAPEERHOBSTELIANA OEDRINGENSIS 
queldas ift: Bründliher Warbaftiger Vnd Beſten⸗ 
diger bericht Don dem anjezzt wüften Dorfe Dedringen 
vnd der Nohtkirche vnd Bemeinde Peerhobftel/fowonl, 
was fich unter feinen Zeiten begeben als waß ehr Deber 
di früheren heraußbekomen / der pofteritet Vnd nad)- 
Fommen zu gut Vnd beften durch J. J. Jofefum Putt⸗ 
farenium, Draedicarorem Ao. Duj 1632.” 

Schon im näcdhften Monat mußte der Prediger wie- 


der einen Todesfall eintragen, und wenn ihm dabei 


auch Feine Tränen aus den Augen liefen, fo ruhig, wie 





ſonſt, ſchrieb ev doch Nicht, denn wieder war ihm je 
mandg nommen, dem er mehr zugetan war, als irgend⸗ 
einem anderen aus der Gemeinde. Der alte Ul war 
es; ſchon längere Zeit hatte er es auf der Bruft gehabt, 
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und als die Wulfsbäuerin ihm unter den Sänden weg 
blieb und nicht wieder zu fi Fam, da wurde er wie 
ein Schatten an der. Wand, denn wer es nicht wußte, 
wie es war, der hätte Die beiden für Vater und Tochter 
gehalten, wenn er fie zufammen fab. Bevor er ganz 
von ſich Fam, hatte er noch gefagt: „Ih Fomme zu 
meinen Töchtern Rofe und Johanna.” M 
in Dierteljabr darauf, als die erfte Dullerche über 
der Gaide fang und die Räufe über der Wohld riefen, 
ritt der Prediger mit Schewenfafper, der ihm neben 
der Arbeit auf dem neuen Gofe um den Borteslohn 
als Küfter diente, und mit Wiertensgerd, der auch einer 
von den Stillen um ihn war, die Feine ftarfen Betränfe 
und Fein undpriftlihes Wort in den Wiund nahmen, 
nah Engenſen. Die Wulfsbäuerin hatte ihm alles 
anvertraut, wag zwifchen ihr, Wielchen und Dremes- 
vater abgemacht war, denn ihrem Mann wollte fie 
Feine Unrube machen. Der Prediger hatte ihr in die 
Sand verſprechen müflen, daß er dafür forgen wolle, 
daß das Mädchen als Bäuerin auf den neuen Hof Fame. 
„So alfo fieht der berühmte Öberobmann Meine 
Drewes aus!" dachte der Prediger, als er dem Bur⸗ 
vogte die Hand gab. So alt und mit fo weißen Haaren 
und fo vielen Salten um den Mund und bei den Augen 
hatte er ihn fich nicht vorgeftell. Wenn der Mann 
auch noch wie eine Eiche daftand, der Wurm ſaß in 
ibm und unter der. Borke war er morſch und olmig. 
Er wußte wohl, was den Mann drückte, der eines 
Tages geſagt hatte: „Ehe daß ich mir und meinen 
Leuten auch nur rn rigen laffe, will id) lieber 
bis über die Enkel im Blute geben.“ Aber wen ging 
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2 — fo von den YWännern, die A auf Ihken zoten 
gehalten hatten? 

Als er dann mit dem Bauern über Wieſchen und 
den Wulfsbauern geſprochen hatte und mit ihm allein 
war, denn das Mädchen war mit der Magd melken 
gegangen, und der alte Mann ihm offenbarte, was er 
"auf dem Zerzen hatte, tröftere er ihn, fo gut er Fonnte. 
„Wer ſich und die Seinen gegen Schandtat und Greuel 
webrt und Witfrauen und Waifen beſchützt, Dremws- 
bur,“ fagte er, „den wird unfer Serrgort willkommen 
beißen, und wenn feine Hände auch über und über rot 
find.“ Da batte der alte Mann tief aufgefeufze und 
gefagt: „Dennfo will id mir darüber Feine Gedanken 
mehr machen, euer Ehren.” 

Sinterher ſprach der Prediger dann mit Wiefchen. 
Das Mädchen wurde immer ftiller, je mehr er ſprach, 
und ſchließlich fagte fie: „Ich habe gedacht, daß ich 
darüber weg bin, aber dem ift nicht fo. YWiein Wort 
halte ich, und id würde es halten, wenn idy auch in 
der Zeit gelernt hätte, einen anderen gern zu haben. 
Das ift nun nicht fo, jedennocdy: der Wulfsbauer denkt 
in Feiner Weife an mich, und es wäre mir ſchrecklich, 
‚zu denfen, wenn er glaubte, ich hätte auf den Tod feiner 
‚Stau gelauert. Ic bin Fein eines Mal in der Kirche 
geweſen, ohne Bott zu bitten, daß er ihr ein langes 
ae geben foll, denn feit dem Tage, daß fie fi mit 
y " ir ausgeſprochen bat, iſt fie mir fo lieb geweſen, als 
wie eine Schwefter. Und wenn er eine andere finder, 
die ihm lieber ift, und Die ift gut zu den Rindern, Feine 
follte das mehr freuen, als mid), denn um alles in der 
Welt möchte ich nicht, daß er denkt, ic) 4 ihn 
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Mich, weil I feine felige & San — — a 
hatte.” : ? 

Der Prediger gab ihr die Zand: „Kine folche Ant- 
wort, die paßt fih für eine chriftliche Jungfrau. Der- 


laffe fie fib ganz auf mih! Mein lieber Sreund foll 


nichts von ihr denken, was ihr nicht angenehm ift. 
Und nun will idy gern, wie es ihr Dater wünfcht, eine 


Furze Abendandacht halten, denn bei kleinem wird es 


Zeit, dag wir uns zum Aufbruch rüften.” 

Während der Andacht ſah er neben der Gaustochter 
ein Mädchen Enieen, die ein Beficht hatte, das ibn an 
feine felige Mutter erinnerte. Sie fab aus, als hätte 


. fie viel Böfeg ausgeftanden; aber als fie einmal nach 


ihm binfab, merfte er, daß ihr Zerz rein und gut ge- 
blieben war, Er fah hinterher, daß es die Magd war; 
er wußte nicht, warum er nad) ihr binfeben mußte, 
als fie die Stühle beifeite ftellte, und er hätte gern ge- 
mwußt, was es mit ihr für ein Bewenden babe, aber 
er fragte darum doch nicht danach. 

Es [dummerte ſchon, als er mit den anderen durch 
die Haide ritt. In den Bründen ftieg der Nebel auf, 
die Sröfche knurrten in den Pümpen, von der Wohld 
beulten die Wölfe den Mond an und im Moore waren 
die Rranihe am Prahlen. In der Richtung nad 
Mellendorf zu war der Simmel vor; da brannte ein 
of oder ein Dorf. „Krrette fie, Zerr,“ betete der 


Prediger in fich hinein, „vor den böfen a be- 


hüte fie vor den frevelhaften Leuten!” 

Sie waren meift am Brehloh, da en laut- 
hals fchreiend ein paar Kraͤhen aus den Tannen. 
„Prrr!“ ur Mertensgerd und riß fein Pferd zurück, 
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und die anderen taten das auch und nahmen die Piftolen 
zur Sand. In demfelben Augenblide Fam ein roter 
Schein aus dem Bufche und eine Rugel flog über den 
Prediger bin, aber ſogleich [hof der auch und börte 
einen Mann auffchreien, und da fah er, daß ein anderer 


auf den Küfter anlegte; er ritt ihn über den Haufen, 


und als er Fehrt machte, hörte er einen Schuß und der 
Berl, der ſich gerade wieder aufrappeln wollte, fiel 
um; Mertensgerd batte ihn gefchoflen. 

Als fie in der blanfen Haide waren, bielt der Dre- 
diger an: „Zafler uns dem Herren danfen für feine 


Guüte,“ fagte er, indem er die Rappe abnabm; „laflet 


uns beten: Serr, Serr, meine ftarfe Silfe, du befchirmft 

mein Haupt zur Zeit des Streites.” Als er fich wieder 

bedeckt hatte, fagte er: „Es ſteht gefcehrieben: Wer Men⸗ 

ſchenblut vergießt, deflen Blut foll wieder vergoſſen 

werden. Auf uns trifft das nicht zu; wer feinem 
Bruder ausdem Sinterhalte nach dem Leben trachtet, 
der ift, wie der Wolf; fein Blut befleder den nicht, 
der ihn erfchläge. Unſere Sande find rein vor dem 
Seren.” 

Am anderen Tage fuchten Thedel, Keduetentlans 
und WMertensgerd dag Brehloh ab. Die Wölfe hatten 
faubere Arbeit gemacht; eine Handvoll Taler hatten 
fie aber liegen laflen, und ein paar gute Piftolen. „Das 
muß ich fagen,” meinte Thedel zu dem Wulfsbauern, 
„das iſt ein Prediger, wie er zu uns paßt. Ich Dachte: 


der Fann bloß mit der Schrift ſchießen; aber was 


denkt Man nicht alles von einem Menſchen, ehe un 
nicht drei Scheffel Salz mit ihm g En bat. 
fage man bloß: unfer Prediger! So einen ſoll in 
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erft wieder fuchen. Wer hätte das gedacht, als er den 
Tag hinter dem Machangelbuſch faß und lauthals 
fingen tat!“ 

Seit diefem Tage ftand Puttfarfen noch anders da 
als zuvor, und als er fich von felber anbot, auf Wache ' 
3u ziehen, und das fo oft tat, wie die Reihe an ibm 
war, da brauchte er nicht erft darum zu bitten, und es 
wurde ihm der Kapelle gegenüber ein Saus gebaut, 
wie es fich ſchickte und was darein gebörte, fam alles 
. von felber an. „Yun fehle euch bloß noch eine glatte 
Frau,“ meinte der Burvogt; „dann habt ihr alles in 
der Reihe.” Aber Puttfarken ſchlug die Augen unter 
ſich und fagte: „Damit bat es noch zeit, Wulfsbur.” 
Als er aber abends über feinem Buche faß, mußte er 
an die Magd vom Dremeshofe denken. 

Am anderen Tage, als erden Bauern beim Braben- 
machen antraf und mit ihm vefperte, fing eran: „Bur⸗ 
vogt, geftern hat er mir gefagt, daß in meinem Saufe 
eine Frau fehlt, und ic) fagte, daß es damit noch Zeit 
habe. Aber jet will idy ihm etwas fagen: in feinem 
Hauſe, da fehlt eine Srau. Laß er mid) erft zu Ende 
reden! Das fage ich nicht, weil ich denke, er kann jet 
ſchon feine felige Frau vergeffen baben und feine Augen 
auf eine andere ſchmeißen, dazu Fenne ich ihn viel zu 
gut; aber es ift einmal der Binder wegen und dann 
auch, weil, was er nicht weiß, ein Wädchen da if, das 






ihn vom erften Tage gern hat, an dem es ibn. geſehen : 
bat, und das feinen Rindern die befte zweitmutter fein: 
wird, die man ſich denken kann.“ —* w 

Der Bauer [&hütrtelte erft den Kopf, als der Prediger 
fo ſprach aber als der {hm verflarte, daß die Bäuerin 
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Ihm an Bahle Säfte zu for daß Wiefihen IM 
ihr Derfprechen bielt, da meinte er bloß noch: „Die 
junge glatte Deern ift viel zu fchade für mid. Seht 
ber!” und dabei nahm er den Hut ab; „halbig grau | 
bin idy fcbon, denn ich habe doch allerlei aufhucen 
müflen in diefen Jahren, und Das befte, was ich zu 
bieten hatte, zur Hälfte liegt es in Ödringen unter der 
Afche und zur Hälfte bei der Rirche unter dem Rafen. 
Das Mädchen verdient einen Mann, der ihr mehr zu 
bieten bat, als wie ich.‘ 

Sür den Tag ſchwieg der Prediger vonder Sache; aber 
nachdemereinmalwieder in Engenſen geweſen war, Fam 
er ab und zu darauf zurück und ließ nicht eber na, 
als bis der Bauer fagte: „Wenn das Jahr fich gewendet 
bat, feitdem meine Johanna fort mußte, und Wiefchen 





noch ebenfo denkt, als wie fie zu euch gefagt hat, denn · 


fo foll es fo werden, wie fie es mit meiner feligen Frau 
abgemacht bat. Der Rinder wegen wäre es mir ſchon 
am liebften, fie Fommt ſchon morgen, aber das wäre 
einmal gegen jede Art und außerdem: ehe das Jahr 
nicht binter mir ift, fafle ih Feine Srau an. Daß ich 
das beim erften Male getan babe, bat mid) oft genug 
gedauert, wenn es auch nicht anders ging.” 

Eine Woche fi päter "war Wiefchen da. Sie Fam aber 
nicht allein, denn ihr Dater war bei ihr. Der Prediger 
harte ihnen klar gemacht, daß die beiden Kinder je 

eben, ie beffer unter die Sand Fämen, die fie fernerbin 
hüten x und da batte der alt, Mann gefagt: „Und 
ib? a ich den. t wohl Fein } Nenſch! Was bin ich 
denn, n wenn Wieſe en weg iſt? ieſchen, die bat ihren 
Wann und ihre Rinder, die hat Feine Seit für mid), 
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Wenn ihr mich mit in den Rauf nehmt, ſchlage ich 
ein; fonft Fann aus dem Sandel nichts werden.’ \ 

Er hatte aber feine Sintergedanfen, als er das fagte; 
denn wenn er auch feine Tochter nicht miflen mochte, _ 
in der Sauptfache war es, daß er beidem Prediger fein 
wollte; denn wenn er dem in die Augen fab, dann ver- 
gaß er die dummen Bedanfen, die er jet fo oft hatte, 
und fab nicht die vielen weißen Befichter mit den roten 
Löchern inder Stirn, bangte ſich nicht vor den Maännern, 
die mit einer Wiede um den Zals vor einer Birke hin 
und ber gingen und an die er jedesmal denken mußte, 
wenn er einen Birfenbaum ſah oder den Pendel in der 

‚ Raftenubr. 

„Das ift mir gerade recht,“ fagte der Prediger, der 
es wohl merkte, wo hinaus der alte Mann wollte; „und 
paßt es fich für ihn aufdem neuen Hofe nicht, fo iſt er 
mir herzlich willfommen, denn in meinem Haufe bin 
ich doch fo allein, wie der Dachs in feinem Loche, und 
jedweden gefchlagenen Abend Fann ich unmöglid) bei 
dem Wulfsbauern fizen!” 

Aber damit war diefer nun nicht zufrieden; er räumte 
Drewes und Wiefchen die große Schlafdönze ein. Sie, 
lebten nun fo bin wie Bruder und Schweiter, der 
Bauer und das Mädchen, und erft im Julmond Fam 
es in Engenfen zur Löft und Eheſtiftung; aber ob- 
zwar fie damit ſchon vor der ganzen Freundſchaft nach 
dem alten Brauche als Eheleute galten, die Ehedönze 
beſchritten fie erjt,alsder Prediger fiezufammengegeben 
batte, denn das > er nn als Buppelpelz ausbe- 
dungen. 

„wife,“ fagte er zu dem Bauern, „ich bin felber 


189 


Bauernfohn und weiß wohl, daß die Zöft als volle 
Ehe galt, ebe dag die Firdplihe Trauung auffam. Da 
wir diefe aber nun einmal haben, fo foll es fo fein, 
daß erft mit ihr eine hriftliche Ehe beginnt, vorzüglich 
in feinem Salle, wo er ſchon einen Hoferben bat, und 
dann auch, weil der Burvogt auch in diefen Dingen 
dem Dorfe ein Beifpiel fein foll, und ſchließlich, weil 
er Fein Junggeſelle ift, der die Zeit nicht abwarten 
kann.“ Er war fehr zufrieden gewefen, als der Bauer 
fofort einfhlug und fagte: „Das ift ganz meine Yei- 
nung.” J 

Es war bloß eine ſtille Zochzeit, denn dem Bräutigam 
war nicht nach Tanzen und Trinken zumute und der 
Braut erſt recht nicht, und zudem war Landestrauer, 
da kurz zuvor Herzog Chriſtian mit Tode abgegangen 
war, und am legten Ende waren die Zeiten nicht Danach. 
Aber es war eine [höne Traurede, die der Prediger 
bielt, und es war manch einer im Dorfe, der da fagte: 
nn einer Weife ift eine Brutlacht wie diefe doch an- 
ſtandiger, als wenn in einem Ende hin geſoffen und 
gefreſſen wird.“ 

Die Braut war ſehr fein ‚gewefen die ganzen Tage 
vorher, und umter der Trauung ſah fie aus wie der 
Ralf an der Rirdyenwand, denn fie hatte zuviel Bange, 

daß der Bauer fie bloß gezwungen nahm. Am anderen 
Tage aber fah fie fhon wieder aus wie immer, denn 
„als fie mit ihrem Manne allein war, batte er fie an 
der Hand genommen und ihr gefagt: „Ic babe in der 
Zeit, die du bier warjt, doc) berausgefunden, daß ich 

\ innerlih noch nicht alt und kalt bin, und daß ich es dir 
nicht gezeigt habe, wie gern ich dich habe, das tat ich, 
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weil ich bis auf den heutigen Tag gelobt habe, dic) 

nicht anzufaffen. Aber jest, Wiefchen,” und dabei faßte 
er fie um und gab ihr einen Kuß, „bift du meine Scan, 
und fo weit es an mir liegt, foll es dich nicht gereuen, 
daß du es geworden biſt.“ Da hatte die junge Frau 
erſt fo ‚geweint, daß ihm ganz ängftlidy zumute wurde; 
aber als er ihr die Hände vom Beficht machte, ſah er, 
daß das Sonnenregen war, und feine Frau lachte und 
warf ihm die Arme um den Hals. 

Es war gut gewefen, daß es auf der Hochzeit des 
Wulfsbauern bloßeinen Tiſchtrunk gegeben hatte, denn 
am anderen Morgen wurde die halbe Jungmannſchaft 
vom Peerhobſtberge abgerufen; loſe Haufen von 
Schweden liefen fi in der Umgegend bliden und 
bauften [hlimmer als das Dieh. Seitdem ihr König 
gefallen war, Fannten fie Feine Zucht mehr, und Srauen- 
ſchaͤnden und Kinderfhinden, das war ihnen weiter 
nichts als ein Fleiner Spaß. Aber der eine Saufen, der 
durch das Bruch ziehen wollte, lernte bald, daß es da 
auch wintertags Gnitten gab. Als fie mit ihren Gäulen 
mübfelig durch Schnee und Moraſt zogen, fingen die 
bleiernen Bnitten an zu beißen, Daß das Blut danach 
Fam. „Tja,“ fagte Diefenludolf; „wer nicht weiß, was 
Aandesbrauch ift, der läuft oft dumm an.” 

Am Sonntag Dreifönige hatten die Peerhobftler 
wieder gefungen: „Und wenn die Welt voll Teufel 
wär!" Es war an dem: was fie zu Ohren befamen, 
war Mord und Brand. Wenn einmal eine Woche Fein 
roter Schein am Simmel ftand, nachdem die Sonne 
untergegangen war, dann vermißten Die Leute beinahe 
etwas, au nach einer Aeiche am Straßenbord wurde 
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nicht mebr bingefi eben, als vordem nach einer verredtten 
Rage. Der Prediger hatte einen ſchweren Stand, daß 
er feine Bemeinde bei Chrifti Wort und Lehre bielt, 
denn wie an der Peft die Zeiber, fo fiechten an der 
greulichen Zeit die Seelen hin. 

Das Herz wollte ibm im Leibe fteben bleiben, wenn 
er erzählen hörte, in welcher Weife die Bauern an ihren 
Deinigern Rache nahmen, und er verjagte fich, als 
Schewenfafper ihm in aller Seelenrube erzählte: „In 
Brelingen bat ein einftelliger Bauer, der im Buſche 
wohnt, feit einem halben Jahre einen von den Pappen- 
beimern an der Kette im Stalle liegen, fo daß er aus 
dem Troge freflen muß. Der Mann bat ganz recht; 
die Zunde haben ihm feine Frau zufchanden gemacht, 
und wer fich als Hund ausgibt, muß es wie ein Hund 
haben.“ 

Heute die Kaiferlihen, morgen die Schweden; das 
ging immer umfchichtig. Den einen Tag bieß es: 
„Wienhaufen ift ausgeraubt,” und binterher: „In 
Altencelle ift der Paftor zu Tode gefchlagen worden.” 
Te länger es dauerte, um fo fehlimmer wurde es, Das 
platte Land wimmelte von Sreibeutern und Bären- 
bäutern. „Wenn es jo beibleibt,” knurrte Schütte, 
„dann werden uns die Wieden knapp und wir müflen 
nachpflanzen,” und Viekenludolf lachte: „Soviel Mühe 
machen wir uns ſchon lange nicht mehr, denn fonft 

hängen am Ende fchon alle Birken voll und auf die 
Dauer iſt das wirklich Fein ſchöner Anblick. Mit dem 
Bleibengel geht es ſowieſo ſchneller.“ 

Banz ſchlimm wurde es aber erſt, als Serzog Beorg, 

der Bruder des Landesheren, wieder zu dem Baifer 
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aberging, weil die Schweden ihn für einen Bauern 
kaufen wollten. Ks wer, als wenn die Hölle alle ihre 
Tenfel auf einmal’ von fi) gegeben hätte, und der 
Prediger fagte nichts mehr, wenn er hörte, wie Die 
Bauern Bleiches mit Bleichem vergalten. Die Seld- 
beftellung batte meift ganz aufgehört; die Ställe ftan- 
den leer; die Menſchen gruben nach wilden Wurzeln 
und fraßen Mauſe und Ratten, Schnecken und Sröfche, 
Hunde und Razen, und mandes Stück Fleiſch, das in 
den Topf oder aufden Roft Fam, war nicht von einem 
Stüd Dieb, und Wildpret war es auch nicht. Mancher, 
der bloß hundert Schritte von feinem Dorfe wegging, 
Fam wohl wieder zurück, aber in Stücden, die unter 
dem Mantel getragen wurden, und die Kltern mußten 
aufpaflen, wenn fie ihre Rinder behalten wollten. 
Der Prediger war noch Feine dreißig Jahre alt, da 
hatte er ſchon graue Haare über den Öbren, und die 
Salten, die er um den Mund hatte, waren fo tief wie 
bei einem alten Manne. Dabei war es auf dem Peer- 
bobsberge noch auszuhalten. War auch die Ernte 
ſchlecht geweſen, mußte auch in jedem Saufe Baum⸗ 
rinde in das Brot gebaden werden oder Eichelfhrot, 
fatt wurden fie doch immer, denn es wuchs allerlei in 
der Wohld, das fich effen ließ, und an Wildbrer und 
Fiſchen mangelte es niemals. Aber das ſchlimmſte für 
die Leute war, daß fie ewig Angft haben mußten, daß 
eines Tages ein fo ftarfer Jaufen Kriegsvolk nad) dem W 
Dorfe binfinden Fön, daß fie fich feiner nicht erwehren 
konnten. 
Auch dem Prediger; wurde es oft ſchlecht unter dem 


Brufttuche. Un ſich felber bangte er ſich nicht. Doc 
13 £öns, Der Webrwolf 
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feitdem in Engenſen Rroaten ziemlich ſchlimm gebauft 


batten, aber ſchleunigſt abziehen mußten, weildie Wehr⸗ 
wölfe dreimal fo ftarf waren als fie, fo daß Feiner von 
dem Tafelvolf mehr den Weg zurüdfand, Fonnte er 
Feine Nacht mehr ruhig [chlafen, denn er mußte immer 
und immer daran denken, wie es Thormanns Brete, 
die als Magd auf dem Dreweshofe diente, bei einer 
folden Gelegenheit geben Fonnte. 

Er hatte es dem Mädchen gleich angefeben, daß fie 
etwas Schweres hinter fich hatte, und er hatte es von 
dem alten Drewes herausgefragt, was das war. Sie 
war die jüngfte Tochter vom Tornhofe, aus dem ihre 
Eltern wegliefen, als ein Trupp Raubgefindel darauf 
loszog und wobei Steers Wiefchen, Schewenfafpers 
Schatz, elendiglih zu Tode Fam. Der Sof ging in 
Slammen auf, und da zogen Thormanns auf einen 
anderen Hof vor Wettmar, der ihnen auch gehörte und 
den fie verpachtet hatten; jedoch acht Wochen darauf 
lebte Feiner von der ganzen Samilie mehr außer Brete, 
und die bloß deshalb, weil fie fich bei den jungen Drewes 
verdingt hatte, wo fie wie eine Tochter gehalten wurde, 
denn Witte, der Drewesbur, war Vetter zu ihr. 

Ach möchte bloß willen, was unfer Prediger immer 
und immer in Engenſen zu tun bat,“ fagte Thedel zu 
feiner Sille, die mittlerweile ſchon das vierte Kind an 
der Bruft hatte, aber dabei immer völliger wurde; 
„es gebt Faum eine Woche bin, daß er da nicht bin- 
reitet.“ Beine Frau lachte: „Er wird da wohl ein Ge⸗ 
ſchäft mit jemand haben, der einen roten Rock anhat 
und das Saar in einem Dutten trägt,” meinte fie. „Der? 
der denft an alles andere, als an die Weibsleute,“ ſagte 
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abgekommen.“ 
| Es war aber Doch fo; ehe ein Monat hin war, 308 
Grete Thormann mit allem, was fie hatte, und das 
war nicht viel, aufden neuen Sof, und von da ab war 
der Prediger mebr ds als in feinem eigenen Haufe, und 
am nachſten Sonntag ſchmiß er fi und Grete von 
der Kanzel, und zwei Wochen fpäter traute fie der 
Paſtor in Wettmar in aller Stille. Seit der Zeit ſah 
der Prediger nicht mehr fo düfter vor fich hin, und feine 
Frau befam auch ein anderes Beficht, befonders zehn 
Monate fpäter, als fie noch etwas anderes zu tun be- 
Fam, als Brot zu baden und die Ruh zu melfen; nach 
zwei Monaten ftand ihr der rote Roc hinten ein ganzes 
Ende von den Haden ab, fo rund war fie geworden, 
und auch der Prediger ferzte an wie eine Bans, die von 
der Stoppel in den Stall Fommt. 

Am beften aber befam das Sreien Schewenfafper. 
Die ganze Zeit hatte er ſich mit Mieken herumgefabbelt. 
Der eine ftand dem anderen im Wege. Alle Augen- 
blide hörte man Miefens Stimme: „Öller Stoffel! 
dörfe cher Sammel!“ oder fo etwas Ähnliches, und hinter 
ihr her brummtees dann: „Dumme Trine! olle Baffel- 
ange!" Schließlich wurde es der Bäuerin zu dumm 
damit, und als ſich die beiden im Stall mal wieder an- 
bellten, ſchlug fie die Türe zu, bafte das Solafı chloß ein 


und ‚rief: „So, nun Fommt ihr erſt wieder heraus, j 


wenn ihr gut Sreund geworden ſeidl⸗ 


Nun war die Rüdwand des Stalleg aber aus Flach⸗ 


tenwerE, und da ſchlich h die Baueri rt bin und horchte 
„arm ſagte ſie abends und lachte, daß Das Bert 
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Chedel; „nee, Madchen deeſe es Mal bift du vom Wege 





Enadte, „ein Schade, daß du das nicht auch gehört 
baft! Erſt war alles ftil. Dann fing Mieten an: 
„ertragen? mit fo 'm ollen Pottefel? Denfe nicht 
dran! So ’n faulmäulfcher Zund! Was ich da wohl 
nad) frage, wie der fich zu mir ftellen eur! Nicht fo 
viel, wie der Jahn auf’'m Schwanz tragen Fann! Lieber 
fu’ ch mir ’'n anderen Dienft! Das fehlte noch gradel 
Wer war denn eher da? Soll hingeben, wo er berge- 
kommen ift.“ Und dann auf einmal: „Davor hab’ 
m immer die Sußlappen genäht und Strümpfe hab 
ſch'm auch geftridt und die Büchfen geflidt und das 
ift der Dank!” Und dann beulte fie lauthals los. Na, 

und denn hörte ich Rafper brummen als fo 'n Tachs, 

und denn war alles ftille. Na, als ich fie denn raus- 

ließ, da hatte Mieken die Augen unter fi) und Rafper 

griente als wie ein Honigfuchenpferd und fagt: „Du 

follft auch vielmals bedanft fein, Bäuerin, und in vier 

Wochen, da wollen wir freien.” 

Das taten fie denn auch, und über acht Monate war 
ein Eleiner Kaſper und ein lüttjes Mieken da, und 
Scewenfafper Fonnte auf einmal das Maul auf 
machen und das Aachen lernte er aub noch. „Ich weiß 
gar nicht, euer Ehren, was das jet iſt,“ fagte der 
Wulfsbauer; „es ift ja wie die reine Verabredung: 
wohin man hört, überall regnet es zwillinge, wenn es. 
nicht gar Drillinge find. Wenn das fo beibleibt, denn: 
- fo Fönnen unfere Rinder fih eine Kirche bauen, die 
fünfmal fo groß ift, und mehr Land müffen fie auch 
unter den Pflugnehmen als wie heute. Mein Wieſchen 
bringt mir 3u dem einen Paar nocd eins, eure liebe 
Frau will darin auch nicht zurüctiteben, bei Bolles find 
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in zwei Jahren vier Rinder angefommen, Schewen- 
Eafper läßt fich auch nicht lumpen; das war doch früher 
nicht fo! Na, wenn ich mal den bunten Stod und das 


große Sornabgebe, dannFriegeder, der nach mirfommt, 


Win 
I 


die Doppelte Arbeit.” 

So war es aber nicht nur auf dem Peerhobsberge; - 
es war, als wenn das Volk durch doppelte und drei. 
fache Geburten die Löcher wieder anfüllen wollte, die 


Krieg, Peft und Hunger geriffen hatten und immer 


mehr riſſen. Banze Dörfer waren wüſt, andere hatten 
Faum noch ein Viertel der Einwohner; was. nicht tot 
war, trieb fi im Lande herum oder lag halb verhungert 
unter den Mauern von Celle, wodie Kanonen wenigſtens 
etwas Schutz vor den Mordbanden boten, die heute 


der Baiſer, morgen der Schwede auf das Land hetzte, 
und mit denen es gar Fein Ende nehmen wollte. Zehn 


Sabre und mebr fpielten fie [bon Schindluder damit, 
und wenn die Rinder, die in diefer Zeit aufgewachfen 
waren, zu hören befamen, daß es einmal eine 3eit gab, 
in der man fich jeden Tag fatteflen Fonnte, dann lachten 


fie und fagten: „Bann der aber lügen!” So fchredlic 


wurde es, daß man Peftleichen fraß und daß Eltern 


ihre Kinder tot machten, weil fie ihnen Feinen Biffen 


Brot mehr geben Fonnten. : 
DerWulfsbauer erzähltedem Prediger gräfige Sachen 
von dem, was er unterwegs belebt hatte, alserindelle 
zu tun gehabt hatte, Die Ständeverfammlung hatte 
dem Serzog Auguftdie Mittel bewilligt, dag fein Bruder 
Beorg Lifenhand Krieg gegen alles führen follte, was 


dem Landedas Blutabfaugte. Schatzung auf Schatzung 


wurde ausgeſchrieben und Knecht und Magd mußten 
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ihre legten Brofäen Backen Da war der Wulfe ; 


bauer nach der Sanptftadt geritten. Die Bräfin Merres⸗ 
hoffen, die fchon graue Zaare befommen hatte, denn 
ihre drei Brüder hatte der Krieg gefreflen und ihre 


Schweſter war unter den Toren von Lüneburg mit 


ihrer Dienerfchaft auf gräßliche Weife umgebracht, gab 
ihm einen Brief, und fo wurde er beidem Minifter vor- 
gelaffen. De 

Der behielt den Bauern eine Stunde bei fi und 


fuhr mit ihm nachher zum Serzog, und da erzählte h 


Wulf, wie er und die anderen ſich geholfen hatten, 
denn der Mlinifter wußte die Sälfte doch ſchon. Der 
Herzog, der etwas ängftlicher Arc war, wurde ganz 
weiß im Beficht, alsder Bauer fagte: „Allergnädigfter 
Herr, gezählt haben wir fie nicht, aber es kann wohl 
bis auf einige Taufend binlangen, denen wir das Be- 
nic länger gemacht haben.“ Der Minifter aber fagte: 
„Wenn fie alle fo wären, wenn fie alle fo wären! 
Dann ftände es beffer um unfer armes Land." Kr 
ſprach eine Weile vertraulich mit dem Serzog und dann 
fagte er zu Wulf: „Der allergnädigfte Zerr erläßt Peer- 
bobjteljede Schatzung / fo lange der Rrieg anhält, dafür, 
daß ihr euch als wackere Männer und treue Untertanen 
bewiefen habt.“ 

Zwei Tage fpäter war der Bauer mit zwölf von den 
dreiunddreißig Unterobmännern wieder in Celle und 
legte dem Miniſter einen Beutel mit taufend Talern 
in Bold als freiwilliges Geſchenk auf den Tiſch. „Das 
ift mir beim Wehren fo in den Singern hängen ge- 
blieben,” fagte er, „und ich Unter unſer Zerr Serzog 
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bat wohl Verwendung dafür.” Der Minifter ſchlug | ) 








\ kön er die nd, int — chůͤttelte ihm die — 
ift ein ganzer Berl, Burvogt, wollte Bott, daß wir 
mebr von feiner Art hätten! Wie lange bleibt er noch 
in Celle und wo iſt er eingekehrt?“ Als der Bauer ihm 

‚das gefagt hatte, fagte er: „In zwei Stunden ſchicke 
ich ihm etwas.” 

Es war noch nicht anderthalb Stunden bin, da fubr 
ein berzoglicher Wagen vor der goldenen Sonne vor 
und ein Rammerberr mit einem Diener ftieg aus. Sie 
gingen in das herrfchaftliche Zimmer und gleich darauf 
kam der Wirt und winftedem Bauern: „Du follft mal 
rüberfommen!“ 

Der Rammerberr rollte ein Papier auf und las vor, 
was darin ftand, und dem Bauern wurde es dunfel 
vor den Augen, denn das war mehr, als er erwartet 
hatte: Schatzfreiheit für Peerhobftel, fo lange der Rrieg 
anbielt, amtlihe Anerkennung der Kirchengemeinde 
Deerhobftel unter Belaflung des Pfarrers Puttfarten, 
Befreiung des neuen Hofes von allen Zaften für ewige 
Zeiten mit Ausnahme der Stellung eines Reiters zu 
Drerde für jeden Briegsfall. 

„Das ift zuviel, Euer Bnaden," fagte der Bauer, 

„das ift zuviel.“ Der Rammerherr aber lächelte und 
nanım dem Diener den Raften ab, den der in der Hand 
trug, machte ihn auf und fagte, indem er aufein Fleines 

Bild im goldenen Rahmen wies, auf dem der Herzog 

wer, wie er leibte und lebte: „Das [hit ihm un bi 

alle-gnädigfter Zerr und einen ſchoͤnen Dank dazu um 
er ßt fagen: wenn er wieder einmal eine Bitte bat, 
fo ee man dreiſte kommen in 

Am Bneiften freute fe der Prediger, als der Yeah 
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noch an demfelben Abend den bunten Stod rundgeben 
ließ und Bauernmal anfagte; er Fonnte nicht anders, 
er mußte erft nach Haufe laufen und feiner Srau zu- 
rufen: „Der Jerzog bat die Bemeinde anerfannt, Mar- 
garete! Und mich auch! Und fo bleiben wir hier, bis 
der Serr uns zu fich rufe!” Dabei liefen ihm die Tränen 
über das Beficht und er mußte fich hinſetzen, Jo ſchwach 
wurde es ihm in den Beinen. 

Er hatte aber die Sreude auch bitter nötig, denn 
immer mebr drüdte es ihn, wie der Krieg auch über 
Deerbobftel feine Schatten ſchmiß und die Leute hart 
und Falt machte. Nun aber hatte er einen Tert für 


den nächften Sonntag. Kr machte der Bemeinde offen 


bar, wie gut fie es hätte gegen dag, wag andere Leute 
auszuſtehen hätten, und alfo follten fie nicht Flagen und 
verzagen, fondern in der Surcht des Herrn leben und 
die Köpfe hochhalten. 

Die Leute [chudderten zufammen, als fie vernahmen, 
wie es anderswo zuging, und Danften Bott, daß es bei 
ihnen nicht fo war, wie in der Begend, von der das 
Niegende Blatt meldete, das der Burvogt aus Celle 
mitgebracht hatte und das der Prediger ihnen vorlas, 
denn am Schluffe hieß es darin: 

Aus Junger nad dem Brot 

in Wäldern viel erfroren, 

von Haus und Hof verjagt; 
zwei Rinder man fund mit Schmerzen, 
N An die von ihrer Mutter Zerzen 
aus „Hungersnot genagt. 
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; Die Raif erlichen 


JE‘ wurde ein harter Winter und der Schnee blieb 
liegen. Die Peerhobftler hatten Angft, daß ihre 
Sußfpuren Seinde in das Dorf ziehen würden, und fo 
mußten fie fich nad) jedem YTeufchnee daran geben und 
an dem Dorfe vorbei falfche Sährten durch die Haide 
machen. 

So batten fie wenigftens etwas zu tun und verflelen 
nicht vor Langerweile in Trübfinn. Damit die Arbeit 
nicht abriß, fo ging der Wulfsbauer dabei, wenn die 
Bälte einmal nachlieg und der Boden weich wurde, 
ein feftes Blockhaus in der Wallburg zu bauen, denn 
er fagte ſich, daß doch noch einmal ein Saufen Mord- 
geſindel nad) dem Peerhobsberge hinfinden-Fönnte, und 
dann war es ſchlimm. 

Thedel machte ihm das fofort nach, und dann Bolle 
und Sende und Duwe und Rennecke, und fchließlich 
wollte jeder in der Burg ein Haus mit Stall haben. 
Sie bauten die Gäufer dicht an den Wall beran und 
deckten fie mit Plaggen, damit fie nicht fo leicht Seuer 
fangen Fonnten. Damit die Burg noch ficherer war, 
leiteten fie eine Quelle in den Burggraben, nachdem 
fie ihn vorher noch tiefer und fteiler gemacht hatten. 

Zuletzt wurde der Zuweg abgegraben und eine Sall- 
brücke Fam ſtatt feiner dahin. Auch ein Brunnen 
wurde gegraben, und ſchließlich wurde alles Pulver 
und Blei, das zu entbehren wer, in die Blockhütten 
gefchafft und alle überflüffigen Schießgewehre und 
fonftigen Waffen, auch Pfannen und Töpfe dort unter- 
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gebracht, Brennholz, Rleidungsftüceund Mundvorrat 
aller Art und Diehfutter, fowie alle Immenkoͤrbe aus 
dem Dorfe. Als alles fertig war, hielt der Burpogt 
aufdem BauernmaleeineRedeundfagte: Jetzt können 
fie Fommen, wenn fie Iuftig find; wir wollen fie ſchon 
gut bedienen!“ 

Da bielten die Bauern die Köpfe wieder höher. 
Was Fonnte ihnen auch viel geſchehen? Setzte ihnen 
der Feind den roten Hahn auf das Dach, laß fahren 
dahin! Golz wuchs genug in der Wohld, alle Wert- 
ſachen und das Bargeld Iagen im Wall, und ehe der 
Seind beim Dorfe war, batten die Wachen ihn ſchon 
fpig und meldeten ihn an. Denn nach der Ernte war 
der Wachdienſt noch beffer eingerichtet, als während 
des Sommers. Die Ausfiefe in den Wahrbäumen 
waren fo feft und dicht gemacht, daß es für die Wachen. 
darin wohl auszuhalten war, zumal es an warmen 
Rleidern und Pelzen nicht mangelte, hatten die Wehr- 
wölfe doch genug dapon erbeuter. Zudem ftreiften den 
ganzen Tag über berittene Wachen durch die Heide, 

Damit den Leuten die Abende nicht zu lang wurden, 
forgte der Prediger für allerhand Zeitvertreib. Im 
Pfarrhauſe veranftaltete er3ufammenfünfte, beidenen 
die heilige Schrift ausgelegt wurde, und an etlichen 
Tagen las er aus anderen Büchern vor, damit die 
Leute einmal wieder von Herzen lachen Fonnten. Er 
erzählte ihnen, wie es in der Marſch ander Unterwefer 
ausſah, wo er zu Saufewar, und was er auf der hohen 
Schule belebt hatte, und da taute einem nach dem an- 
deren die Zunge im Munde losund jeder erzählte irgend 
etwas. Sogar Schewenkafper tat das und er war 
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ſehr ſtolz, daß alle fo mächtig lachten; fie taten das 
aber, weil Fein Menſch an dem, was er fagte, heraus- 


finden Eonnte: was ift nun Ropf und was Steert? 


Alle zwei Wochen gab es auf dem neuen Hofe Tanz 
für das junge DolE, denn Wittenfritze fpielte die Fiedel 
und Duwenhinrich verftand fi) großartigaufdie Pickel. 
flöte. Es ging Iuftig auf diefen Tanzabenden zu, Iuftig, 
aber doc finnig, denn außer einem Trunf Bier gab 
es nichts weiter, und wenn auch nicht fo viel gejucht 
wurde und die roten Röce auch nicht ganz jo hoch 
flogen als fonft, dafür gab es auch Feinen Zank und 
Streit und am anderen Tage Feine dicken Köpfe. Es 
tanzten aber auch die befreiten Leute mit. Ein großes 
Sallo gab es, als fogar der Prediger zeigte, daß er und 
feine Frau fo gut tanzen Fonnten wie einer, und als 
die Mädchen freie Jand hatten, wollte eine jede mit 
ihm tanzen. „Ja, unfer Prediger, das ift einer!” fagte 
Thedel, als er mit feiner Sille nach Haufe ſchob. 

So ging der Winter ſchneller hin, als man dachte, 
und befondere Ungelegenbeiten brachte er auch nicht. 
Einmal war allerdingseinegroße Bande von Schweden 
. dem Dorfe ziemlich nahe gefommen, als der Wulfs- 
bauer und feine beiden Rinechte, die auf Streifwache 
geritten waren, fie ſpitz Eriegren. Da zeigte Schewen- 
Fafper, daß er doch nicht fo dumm war, wie er fih an 
ftellte, und lieferte ein Stud, daß er auf einmal ein 
berühmter Mann wurde, fogar bei feiner Stau, die ihn 
jeden Tag mit feiner Maulfaulheit und Drögigkeit 
aufzog. Alser acht Tage fpäter im Kruge zu Engenfen 
faß, war er fehr ftos, als Diefenludolf ihm fagte: 
„Wenn du nicht einverbeiraterer Mann wäreft, mußteſt 
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du eigentlich Öberobmann werden. Aber nun ver- 
zähl' ung das mal, wie eg war!“ 

„Tia," fagte Schewenkafper, „tie, das war an dem 
Morgen nad der Ylacht, tja, an demfelbigten Morgen, 
als Duwes Wittfopp das Ralb mit den zwei Röppen 
Friegte. Tja, da dachte ich gleich: wenn das man nichts 
zu bedeuten hat, dachte ich. Tja, fo war es denn auch. 
So bei Uhre achte, es kann aber auch ſchon neune ge- 
weſen ſein, ſagte der Bauer zu mir und Gird: wollen 
n büſchen in die Zaide, v'lleicht, daß wir was Neues 
gewahr werden. Na, wir alſo los! Tja, und als wir 
meiſt am Bullenbruch ſind, das heißt, wir waren noch 
auf dem Höltfebrunnen, was meint ihr wohl, Fommen 
da Reiter an und gleich an die vierzig Stud. Bird, 
fagte der Bauer da, mac), daß du nach dem Peerhobs- 
berge Fommft und laß tuten und blafen! Wir wollen 
feben, daß wir Silfe Friegen. Tja, und da Fam mir ein 
Bedanfe, wahrhaftig, und ich fagte: Wulfsbur, fagte 
ich, wenn wir nun in den Bufch reiten, wo wir ober 
dem Wind find, und idy mache wie eine Ruh oder zwei 
oder drei und wie ein Kalb und das Schweinegefchrei 
habe ich auch log, tja, das habe ich, vielleicht, daß wir 
fie damit vom Wege wegzoden. Und der Bauer war 
das zufrieden. Kafper, fagte er, das ift ein Bedanke! 
Ya, wir alfo in den Buſch, bis wir ober dem Wind 
find, und da ic) losgelegt. Erſt fo ganz fachteken: miub, 
miub, wie fo 'ne Stärfe. Und hinterher: muub, und 
immer gefährlicher gebölkt, und dazwiſchen nöff, nöff, 
nöff und wit, wit, wit, als wie ein Schwein, und ab 
und zu ließ ich eine Stute loslegen oder ein Süllen, tie, 
und was meint ihr, richtig fallen fie darauf rein, die 
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Dollmer, und wir zocken fie ausdem Bullenbruche nach 


— dem Oſterhohl und von da nach der Nienwohle, und 


von da nach dem Düſterbrook, und von da nach dem 
Neegenbarkenbuſch, und dann haft ’e nicht geſehen, 
klabuſter, klabuſter nach Rammlingen gerittenund Silfe 
geholt, tja. Na, und das andere, das wißt ihr ja 
beſſer als wie ich.“ 

Das war nämlich auch ganz luftig. In Rammlingen 
waren gerade an die achtzig von den Dreihundertdrei- 
unddreißig zufammen, und als die beiden Peerhobſtler 
angeritten kamen und Meldung machten, ſchrie Schütte: 
„Das kommt uns gut zu paſſe! Und nun will ich euch 
was jagen: wir wollen das einmal anders machen als 
bislang. Das alte Ablauern hinter den Büſchen ifl 
auf die Dauer langweilig, meine ih. Wir holen uns 
noch Studer zwanzig Mann oder mehr dazu und dann 
reiten wir fie glatt über. Es muß doc) mit dem Deubel 
zugeben, wenn wir fie nicht unter die Süße Friegen!” 

Der Oberobmann batte eine andere Meinung, aber 
die übrigen waren alle dafür und fo ging es denn los. 
Sie Friegten noch unterwegs an die dreißig von ihren 
Leuten zufammen, fo daß fie ihrer hundertundzehne 
waren, machten fich alle die Befichter ſchwarz und 
ritten los. Bödedenguftelund zwei andere ritten voran. 
Die Schweden zogen durch das Jammertal, wo nichts 
war als Sand und Eraufe Fuhren. Als fie mitten in 
den Saidbergen waren, fielen die Bauern von zwei 
Seiten über fie ber. Die Jungens bliefen auf den 
Sörnern und Elappten mit den langen Peitfehen. Die 
Schweden hatten Iauter zufammengeftoblene Pferde, 
und Die wurden verrückt, als fie das Anjuchen und das 
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Banım Höcten, tiefen einander über den Saufen uns N 
brachen nach allen Edenaus. Und da taten die Piftolen, u 


die Bleifnüppel und die Barten ihre Schuldigfeit, bis 
der letzte Reiter aus dem Sattel war. Aber von den 
Webrwölfen batten fieben Mann auch tüchtig etwas 
abgefriegt und am meiften Schütte; er hatte einen 
Schuß mitten durch die Bruft und ftarb — einer 
Viertelſtunde. Sein letztes Wort aber war: „ ANEch, 
‚war das ein Spaß!” 

" Mitten im Sammertale lag eine Zuble, ds Famen 
die Schweden alle hinein, und feitdem hieß die Stelle 
das Schwedenlod. Nicht weit davon lag ein Slatt, 
das nannten fie das große Jundebeißen. Im Sornung 
batte da nämlich wieder ein Trupp Schweden gelegen, 
fünfzehn Böpfe ftarE, und die Bauern wollten gerade 
bin und fie aus dem Wege beforgen, da Famen Thedel 
und Bird angeritten und meldeten, daß von der an- 
deren, Seite ein Dutzend Raiferliche anfamen. Da fagte 
der Öberobmann: „So, da foll ein Sund den anderen 
beißen!" Er ritt nach der Burg, 309 fich wie ein Rai. 
ferliher an, und dann ritt er fo dicht an den Schweden 
vorbei, daß die feine Sarben erFennen Fonnten. Sofort 
waren fie hinter ihm ber, aber fie verftanden ſich auf 
das Reiten in der hoben Zaide ſchlecht, und fo zockte 


ſie der Wulfsbauer den Raiferlichen in den Hals und 


. 


machte ſich dann dünne. Die Bauern warteten, bis 
‚alles Foppsüber, Eoppsunter ging, und dann fegten fie 
das Baff von der. Deele. 

Das r dann ‚jedesmal genug 3u erzählen im Dorfe, 
und jo wurde es Frühling/ ebei man wußte, wie es zu 
gegangen war. Beſſer wurde eb da auch . nicht mit 
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wußten, wozu fie auf der Welt waren, wenn fie fi 


auch wie die Wölfe im Bruce bergen mußten, denn 


einmal zogen Tag für Tag die Rriegsvölfer hin und 
‚ ber und zweitens ging der ſchwarze Tod wieder um. 
So bielten ſich die Peerbobftler für fih, um die Peft 
nicht in das Bruch zu fchleppen. Da fie gewohnt waren, 
fi) und ihre Häufer rein zu halten, Feinen Hunger litten 
und mäßig lebten, fo ſchielte die Seuche wohl nach dem 
Dorfe, mußte es aber zufrieden laffen. 

Durch die Arbeit Famen die Leute über ihre Ingfte 
und Sorgen am beften weg. Darum, was draußen 
vorging, ſcherten fie fi wenig. „Sind wir nun ſchwe⸗ 
difch oder find wir kaiſerlich?“ fragte der Burvogt den 
Prediger; „ich finde da nicht mehr durch. Viefenludolf 


fagt, der Regent weiß auch nicht, wie er daran ift, und 
darum bat er fich mit den Seſſen Zzufammengetan und | 


gebt gegen alles an, was hier nicht hergehört, ganz fo, 
wie wir, und das ift auch das einzig wahre!” 
Er war mittlerweile meift ganz grau geworden; das 


Sin. und Serjagen in der Zalde und alles das andere 
hatte ihm den Bopf abgebleicht, feine Stirne Fraus 


und feinen Mund eng gemacht. Sonft war er aber 
noch ganz der alte, und zwölf Stunden im Sattel zu 
fein, das machte ihm nicht viel aus, Bei allen wid) 
tigen Sachen war er nunmwiederdas Saupt, denn Vieken⸗ 
Iudolf war zu ſehr Dollhund und Fonnte das Abwarten 
nicht vertragen. Wäre Wulf nicht gewefen, fi hätte 


als ihm einmal wieder die Zand vor der Zeit an zu 
jucken fing, kam er zwifchen vier ſchwediſche Reiter, 
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der Rammlinger all * unter der Erde gelegen, denn 


dem Rriege, aber die Selbarbeit fing an und die Leute 
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und die deckten ihn ſo zu, daß es meiſt aus mit ihm 


war; aber da kam der Peerhobſtler angedonnert und 


ſchlug den Mann, der Vieken aus dem Sattel ſtechen 
wollte, das Genick ab, und einem anderen ſchlug er den 
Arm ab, und der dritte bekam eins vor die Stirn; von 
dem vierten aber kriegte er den Säbel mitten durch das 
Beficht, ebe er ihn in die Zaide ſchmiß. „Das ift man 
bloß äußerlid, altes Mädchen,“ fagte er und ſchlug 
feiner Srau auf die Lende; „bind’ mir 'n Lappen um 
und gib mir 'n Honigbrot, denn wein’ ich auch nicht 
mebr.” 

Da lachtedie Bäuerin. Sie war ziemlich auseinander- 
gegangen, aber noch viel ſchöner als wie als Maͤdchen; 
die blankeſte Srau war fie weit und breit und die Iuftigfte 


auch, und das war fürden Bauern die Zauptfache, denn 


der hatte oft feine dufteren Zeiten. Es ging ibm wie 
Drewes, der jegt den Broßvater fpielte, denn feine 
Tochter hatte ſchon das vierte Kind. Wenn er fi 
mit den Rindern abgab, Fonnte er noch lachen, daß 
man alle feine Zähne fab, aber wenn fie fchliefen, dann 
fab er oft die vielen weißen Befichter mit den ‚voten 
Löchern in der Stirn und Birkenbäume, vor denen 
tote Männer bin und ber gingen wie der Dendel an 
der Kaſtenuhr. Dann ging er zum Prediger und lieg 
ſich von dem die Bnitten vertreiben. 

Mic ſolchen Gedanken hatte fi fein Eidam auch 
herumzuſchlagen aber am meiſten Sorge machte ihm 
doch das, was vor ihm lag. Achtzehn Jahre lang hatte 
er nun den Wolf ſpielen müſſen; er war noch tiefer 
durch Menſe chenblut gegangen als Drewes; aber wenn 
es ihm bis an den Sals — 5— hätte, er hätte fich 
Bol 
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nichts daraus gemacht, wenn eg endlich ein Ende damit 
gehabt hätte. Aber die Zaide wimmelte und Frimmelte 
von Takelzeug; Schweden und Wälfche, Rrabatten und 
Slowafen, das fraß, was der Bauer fäte, und foff, 
was die Bäuerin melfte; das Rauben und Plündern, 
Sengen und Brennen, Schimpfen und Schänden, Mor⸗ 
den und Martern, es war das Ende davon weg. 

So manches Mal harte der Hauer den Bedanfen: 
„aätten wir ung lieber nicht gewehrt, dann lägen wir 
allunter der Erde und brauchten ung nicht zu forgen!” 
Somie aber das Horn rief und die Hillebillen meldeten, 
daß fremde Hunde auf der Straße waren, langte er 
die Büchfe hinter dem Schapp ber, Friegte den Blei- 
Enüppel von dem Sirfchgeweih, [chmiß die Beine über 
den Rappen, und wenn er dann wiederfam, oft erſt 
nach Tagen, hungrig, müde, naf von Regen oder 
Schweiß, nach Kien, Poft und Haide riechend wie ein 
Pferdehirt, dann fagte er doch, und er lachte ein bißchen 
dabei: „Sür diefes Mal haben wir fie noch über den 
Berg gebracht!” Dann fiel er auf das Bert und ſchlief 
einen ganzen Tag wie ein Toter. Am anderen Tage 
aber wuſch er fich von oben bis unten, 30g frifche Zeib- 
wälche und anderes Zeug an, und dann erſt fpielte er 
mit den Rindern und nahm fein Wiefchen in den Arm. 
Wer ihn dann zu feben befam, Fonnte es ſich nicht 
denken, daß es derfelbe Mann war, der vor zwei Tagen 
einem Eaiferlichen Offizier, der um Gnade bat, zufchrie: 
„Jawoll, aber von diefer Art!“ und damit ſchlug er 
ihn tot. 

Was follte er auch machen? Ob Schwede, ob Raifer- 


licher, womit der eine gefocdht war, damit war der 
14 Löng, Der ai 
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andere gebrübt; bier wurden die Menſchen im Namen 
der heiligen Maris torgequält und anderswo wurden 
fie der reinen Lehre wegen gefhunden. Zu all dem 
Klend ftarb noch Beorg Eiſenhand, wie es hieß, an 
Bift, das er in Sildesheim befommen haben follte, als 
er mit dem ſchwediſchen General unterhandelte, und 
nun war es, als ob das Land ganz in Blut erfaufen 
follte. Die Bauern hielten die Schinderei ſchließlich 
nicht mehr aus; fie rotteten fich offen zufammen und 
balfen ſich, fo gut es geben wollte, und ging es ſchief, 
dann war es auch nicht ſchlimm; wer tot war, dem 
Eonnte das Gerz nicht mehr brechen über dem quälbaf- 
tigen Zeben. 

Viekenludolf hatte geheult wie ein übergefahrener 
und, als ihm gemeldet wurde, daß bei Dachtmiſſen 
zweibundert Bauern von den Raiferlichen hingemordet 
waren, denn er hatte mehr als einen Freund Dort ge- 
babt und auch noch etwas anderes, woran ihm noch) | 
mebr lag. Er ritt mit feinen Leuten los, aber er Fam 
zu fpät, und bloß zwanzig Mann befam er unter die 
Knie, und fechs davon lebendig und der eine war ein 
Offizier. Er ließ fie alle mitten im Buſche aufhängen, 
als wenn es gemeines Raubgefindel war, und als der 
Sauptmann dagegen anmwollte, fchrie er: „Dann be» 
bandelt den Seren wie einen Offizier und hängt ihn 
an feiner Säbelkoppel auf und nicht an einer Wiede!” 


Ja, man fagte, vorher hätte er ihm in das Beficht 


geſpuckt 

Das mußte wohl wabe fein, denn bald darauf traf 
ibn die Strafe; er mußte freien. Bisher hatte er immer 
Blük gehabt; aber wie es fo Fam, Bödedenguftels 
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N Schwefter Trina, von der hätte er die Singer laffen 
ſollen, denn in allem verftanden die Wölfe unter fich 


Spaß, bloß nicht in ſolchen Dingen. So ließ er denn | 


das Maul hängen wie ein Rebbod, der eine Ride 
fuchengebt, als Gödecke ihm eines Abends fagte: „Unfer 
Trina meint, daß es bald Zeit wäre, daß ihr beide freit.” 
zwei Wochen fpäter war die Hochzeit, es war eine 
Iuftige Sochzeit, bloß für den Bräutigam nicht, denn 


der fagte zu Brönbagenkrifchan: „Ja, die Srauens- 


leute, da muß ’n fich mit vorfeben; die nehmen ai 
alles wortwörtlich!” 
Er blieb auch hinterher zweiter Obmann, denn er 
war froh, wenn es draußen was zu tun gab. „Diefe 
ewige Änutfchereil” ftöhnte er; „lieber Simmel, Flet- 
tern bat doch bloß fo lange Sinn und Derftand, bis 
daß man den Appel vom Baume bat; nachher da ift 
es Zahnjokelei.“ So war er und fein Brauner meift 
unterwegs, denn es vegnete jeden Tag Ulngeziefer, was 
da nur herunterwollte, auf das Land: heute Schweden, 
morgen Weimaraner, dann Selen und dann fing es 
wieder von vorn damit an. Ihm aber machte folch 
ein Zeben Spaß, und wenn er nach Haufe Fam, warf 
er eine Zandvoll Taler mit ein paar Boldfüchfen da- 
zwifchen auf den Tiſch und fagte: „Wenn es fo bei- 
bleibt, Trina, dennfo mußt du deine Sparftrumpfe fo 
lang bis ans Leib ftriden!” Aber als er einmal nach 
Haufe Fam und ihr ganz glüdlich erzäblte, dag num 
jeder Mann zwei Frauen nehmen dürfe oder drei, denn 
der Rrieg und die Peft hätten fo viel Menſchen ge- 
ſchluckt, daß es ohne das nicht mehr ginge, da machte 
Trina ein paar Augen wie die Rage im Serdloch, lohnte 
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Weefemanns Lotte, ein anſehnliches Maͤdchen, auf dem 
Fleck ab und nahm eine Magd, die wie eine Wildſcheuche 
anzufeben war. Er aber fagte zu Brönbagen: „Ein 
Stachelſchwein ift wie eine Rinderhand gegen meine 
Trina. Ach ja, das oberſte vom Bier ſchmeckt immer 
am mebrften!” 

Aber er Fam nicht allzuviel dazu, fich zu bedauern. 
Seute Fam der Eaiferliche Öberft Seifter dahergekrebſt, 
morgen murkfte der Torftenfon mir feinen Schweden 
im Lande berum; rund um Celle lagen die Bauern 
mit Weib und Rind, bungerten und Iauerten auf den 
Tod und ftritten fich darum, was nun befler ſchmecken 
täte, ein ſchwediſches Rippenftück oder ein gut Faifer- 
liher Lendenbraten, denn fo weit war es ſchon ge- 
kommen, daß man offenbar Menſchenfleiſch fra und 
auf Derabredung auf Menſchenjagd auszog. Die Deer- 
bobftler aber hatten das nicht nötig; fie hatten noch 
allerlei Vieh und Wildbret gab es zur Benüge, aber 
Dferdefleifeh agen fie bier und da doc), wenn bei der 
Webrarbeit in der Saide eine Rugel aus Derfehen ein- 
mal ein Pferd ſtatt des Reiters getroffen hatte, und 
dann fagten fie: „Stutenfälber ſchmecken auch.“ 

Sie ſaßen den einen Morgen im Mai alle drei auf 
der Bank im Barten vor dem neuen Hofe, die drei 
Obmänner, Drewes, Wulf und Diefen. Die Pfingft- 

# rofen waren am Aufblüben, die Schwalben flogen ab 
und zu, die Immen waren zugange und die Kinder # 
fangen: „Maikäfer flieg, der Vater ift im Krieg, die : 


Mutter ift in Pommerland, ‚ Pommerland ift abge 
brannt, Maitäfer flieg!” Sie fangen und juchten und 


Friejöblten und fprangen hinter dem Käfer her, der 
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Seas die Sonne Alog, daß feine Flagel wie Gold aus 


ſahen. 
Das iſt ein neues Lied," ſagte der Engenſer; „das 


haben wir als Kinder noch nicht geſungen. Ja, die Welt 
wird jeden Tag neu.” Der Peerhobſtler nickte: „Aber 
. nicht befler, Drewes; ich glaube nicht, daß ich es noch 
belebe, daß es Srieden gibt.” Der Rammlinger fagte: 
Ib bin der gleichen Anficht. Bislang fand ich das 
ſoweit ganz Iuftig, aber ich weiß nicht, liegt es daran, 
daß man älter wird, oder ift es, Daß ich jetzt einen 
Fleinen Jungen babe; fe rechte Auften babe ich auch 
nicht mehr an diefen Geſchichten. Zuletzt wird es einem 
über, wenn man einen über den anderen Tag den Blei⸗ 
bengel vom Safen langen muß.“ 
Inder Haide fing eine Wache an zu blafen und dann 
noch eine, und eine Sillebille war zu hören und noch 
eine. Sarm und Audolf ftanden auf: „Na, dann bilft 
das nichts; die Arbeit muß getan werden. Adjüs, 
Drewsbur; ich bin bloß neugierig, was jetzt wieder los 
iftl Und das dümmſte ift: meine Trina, die glaubt ja 
nicht, wenn ich draußen liege, daß ich das bloß den 


Schweden und den anderen zu Befallen tue; da beißt 


es immer und jeden Tag: na, der Schwede, der wird 
wohl einen roten Rod anhaben, und mid foll nicht 
wundern, wenn er Weefemannslotte heißt!” Er kratzte 
fi) hinter den Ohren: „Ja, die Srauensleute! Soweit 


find fie ja ganz niedlich; wenn fie man ei fo’ nleeges H 


Maul hätte!” 


Er gab einen Seufzer von ſich wie 4 Arm lang. 


Drewes aber lachte: „Das fi chadt dir gar nichts, Diefen- 
bur, das ift dir foger recht, du Dollhund! Wenn du eine 
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pie vole — Leute, das arme Tier ronnte 
einen dauern. Auf’n Steinpott hört ein ebenſolchiger 
Dedel auf, das ift die natürliche Örönung, und ein - 
Katteeker und ein Lork, das gibt ein fchlechtes Be- 
fpann. Aber nun ſeht man zu, dag wir Fein Flohbeißen 
Eriegen!“ 

Das taten fie denn auch. Die Wachen hatten gut 

aufgepaßt und die Sillebillen hatten einen langen Atem 

gehabt; die Raiferlichen machten dumme Geſichter, als 
das Tuten und Blaſen und Bimmeln rundherum los- 
ging, und erft recht, als es überall Enallte und doch Fein 
Menſch zu ſehen war, denn die Wohld war di und 
das Bruch naß. So waren fie heilsfrob, als fie erft 
wieder in der hellen Zaide waren, und auch da hielten 
fie ſich nicht lange auf, denn zwifchen den Fraufen Fuh⸗ 
ren und den Machangeln war bald bier ein Pferdefopf 
mit einem Beficht darüber zu fehen, bald da einer und 
es wurden immer mehr, gerade wie vor einem Immen⸗ 
£orbe, wenn der Specht daran berumarbeitet. 

„Das find mehr als hundert Mann,“ fagte der Offi⸗ 
zier, der mit dem Ohr auf ber Erde gehorcht hatte; 
„der Satan weiß, wo die Rerle herfommen. VDor- 
wärts, marſch!“ So zogen fie dahin, die Befichter alle 
Augenblide hinter ſich, und hinten ihnen ber ritten 
die Bauern, bier drei, Dort zehn, a wieder ein paar 

und überall welche. 

‘ „Denen foll heute der Atem Furz werden und Pferde. 

fleiſch foll es nn 3 Foften,” lachte Wulf; aber Dieken- 
Iudolf ritt im Balopp voran, bis er auf hundert Schritte 
heran war, und dann ſtellte er ſich in die Bügel, ſah 

über den Machangelbuſch weg, Iappte mit Y Peitſche 
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‚all doot, all doot, all dooot!“ 

Da war es, als ob die Welpen zwifchen die Leute 
‚da vorne gefommen waren. Der Offizier fluchte und 
ſchlug zwei Rerle mit dem Säbel über die Köpfe, daß 

ſie zu Boden ſchoſſen, aber eg war Fein Halten mehr; 


von hinten und von vorne, und rechter Fand und zur 


Linken, überall „Eiejub!” und in einem Ende „Eiejuh!“ 
und dazwifchen das Peitfchenklappen und das [cheuf- 
libeSchreien: „Schlab doot, ſchlah doot, all doot, all 
doot, all dooot!“ Da fchrie der Offizier, indem er beide 
Arme in die Höhe ſchmiß: „Seilige Maria!" und wollte 
binterdrein, aber der Bleifnuppel des Oberobmanns 
traf ihn in das Benid; er fiel vornüber, und erft, als 
der Schimmel in einen Sohl ftürzte, fiel auch der tote 
Mann herunter. 

Ma , wie ift eg gegangen?” fragte Drewes, als Wulf 
und Ludolf am Nachmittage zurüdfamen, naß wie 
die Froͤſche und hungrig wie die Sütejungens. „Sein,“ 
fohrie der Rammlinger, „fie laufen noch und werden 
wohl morgen auch noch laufen. Wir haben ihnen was 
zum Laufen eingegeben, aber etwas, das gleich durch⸗ 
ſchlaͤgt. Sobald werden fie wohl nicht wiederfommen, 
und Stüder zwanzig von ihnen höchſtens um Mitter- 
nacht, um nachzufehen, wo fie nun eigentlid) find. Kin⸗ 
der, babe ich einen Hunger und einen Durft! Wulfs- 


bäuerin, jede Arbeit ift ihres Bohnes wert und Drefchen a 
macht einen langen Magen. Aber binfehen darfft du 


beute nicht, wenn ih mid binter den Schinken knie, 
Wieſchen, anfon ften Bönnteft du denken, bei meiner 
Trina Eiieoe ich man balb fatt,” 
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Pater Drewes lachte und dachte, wie oft auch er mir 
ſolch einem Schlachterhunger nach Saufe gekommen 
war. „Sunge,” fagte er und goß den Metkrug bis oben 
voll, „Junge, man lebt ordentlich wieder auf, wenn 
man dich fo prablen hört! Und wie das auch ift, Spaß 
macht esdoch, und wenn einem binterber auch einmal 


‚graulig zumute wird, wenn man in feinem Bette liegt; 


alles was recht ift: wir haben doch gezeigt, daß wir 
feine Bählämmer find, und darauf wollen wir" an- 
ftoßen: body jeder Mann, der ſich nicht an den Balg 
kommen läßt!“ 

Er ließ den Krug, auf dem zu lefen ftand: „Sifat, 
es läbe die Dreundfchaft”, rundgehen, aber als er ihn 
feinem Eidam gab, mußte er den erft anftogen, denn 
Harm borchte nach dem Brasgarten bin, wo die Rin- 
der ein neues Spiel fpielten, und dabei fangen fie: 

Der Schwed is kommen, 
bat alles genommen; 

’ bat die Senfter 3erfchlagen, 
bat Blei vausgegraben, 
bat Rugeln von gegoffen 
bat alles verfchoffen; 
alles verriſchoſſen. 
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Die Schweden 


as die Rinder gefungen hatten, follte bald wahr 

werden. Der Schwede Fam; vor ibm ging 
die Angft ber, hinter ihm die Not und neben ihm 
die Peſt. 

„Ber, Rinder, ber’, morgen Fommt der Schwed’, 
morgen Fommt der Öffenftern, der. wird die Binder 
beten lern’”, damit brachte man die Kleinen zu Bette; 
fie lernten es und fangen es auf diefelbe luſtige Art, 
wie fie den Maikäfer und die Sonnenfälbchen das 
Sliegen lebrten, fo daß es den großen Leuten Falt über 
den Pudel lief. 

ÜÜberall wurde vom Srieden gefprochen, aber Fein 
Menſch glaubte, daß es dazu Fommen würde, noch nicht 
einmal, als Örenftierns in Celle Aufenthalt nahm und 
von da nach Ösnabrüd veifte, wo die anderen waren, 
die das Sell des Reiches verfoffen. Eher glaubte man 
an das Ende der Welt und überall liefen Leute herum 
und ſchrien: „Sürchtet Bott und gebet ihm die Ehre, 
denn die Zeit feines Berichtes ift gekommen!“ 

Selbft der Prediger lie mitunter den Ropf hängen 
und fagte zu feiner Frau: „Margarete, es ift ſchwer, 
nicht an Bott zu zweifeln, wenn man bören muß, wie 
eszugeht. Der Viekenbauer har erzählt, daß die Schwe- 
den Rinder zum Spaß martern, und bei dem Troß- 
zuge, den er zuletzt überfallen bat, waren acht junge 
Madchen von Stande als Dadträgerinnen und die 
Schweden fchlugen mit den Deitfchen auf fie ein wie 
auf das Dieb. Doc) das ift das wenigfte, was fie aus 
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ein ſolches geſchehen!“ 
Er hatte es ſehr ſchwer, denn die Bauern murrten 





wider den Seren. „Was hilft uns das ganze Butfein,“ 
hatte Schewenfafper gefagt, „wenn man davon nichts 


bat als Angften und Sorgen!’ Aber er hatte doch ge- 
ſchwiegen, als der Prediger ihm fagte: „Schäme dich, 
Bafper! Zaſt gefunde Rinder und eine blanke Stau 
und jeden Tag genug 3u effen!“ 

Dem geiſtlichen Herrn ging es aber oft nicht anders 
als dem Hausmann und dem Wulfsbauern und allen 
übrigen ebenfo, fogar dem Rammlinger, denn er war 
eines Tagesangefommen und hatte gefagt: „Ich babe 
es dicke! Ich will hinter dem Pfluge hergeben und 
abends mit den Lütjen fpielen, «ber nicht alle Be 
Tage lebendige Menſchen umbringen!” 

Er hatte fich bei Fleinem an feine Trina gewöhnt, 
befi onders, als hinter dem Jungen ein Mädchen ankam, 
denn ein Schürzennarr, wie er einmal war, batte er 
fi) darüber ganz verdreht vor Sreude angeftellt, und 
wenn er eben zeit hatte, [chleppte er ſich mit dem Rinde 
ab, Auffeine Trina ließ er nichts mehr kommen. Sie 
hatte ihn einmal dabei betroffen, wie er die Lütjemagd 
im Arme hatte, ihm eine gräßliche Schande gemacht 
und geſchrien: „Noch ein einziges Mal und ich gebe 
mit den Li LZütjen ins Waſſer!“ Da hatte er es mit der 
# heiligen Angft gekriegt und ihr hoch und teuer gelobt, 

i daß er Die ngensfchuhe ausziehen und fich wie ein 
Kerl auffuhl n wollte. Was feinen Hof und das Dorf 
anbetraf, fo bielt er. u Wort, aber er war viel 


unterwegs, und da es in den Dörfern an Männern 
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mangelte, fo wurde es ihm fauer, fein Derfprechen ein- 
zubalten. 

An einem [hönen Maimorgen ritt er mit einem der 
wildeftender jüngeren Wehrwolfe, Schierhorns Helmke, 
durch das Bullenbruch. Er hatte eine Laune wie ein 
Schneekönig, denn er hatte es bei Weefemanns Lotte 
‚gut getroffen. „Schöne Luft von Tage, Selmke,“ fagte 
‚er und ſchlug ſich feine Pfeife an. Als fie brannte, ſah 
er über Die Heide. „Zelmke, kiek, zwei fremde Reiter, 
Schweden oder fo etwas! Wollen doc einmal ein 
bißchen bin und ihnen die Tageszeit bieten! Was meinft 
du? Immer höflich, fagte die Brähe und machte 
jedesmal einen Diener, wenn fie dem — ein Ei 
ausſoff.“ 

Schierhorn war gleich mit dabei. Sie hingen die 
Bleiknüppel über die Zandgelenke, zogen die Piſtolen 
und ritten in guter Deckung den Reitern entgegen. Den 
erſten ſchoß der Rammlinger aus dem Sattel, aber da 
ſah er auch, daß er nicht zwei, ſondern ein ganzes 
Dutzend Schweden vor ſich hatte, und jetzt hieß es den 
Hafen machen und aus den Bäulen herausholen, was 

darin war. Es Enallte zwar ein paarmal hinter ihnen 
ber, aber außer Selmfes Grauſchimmel, der den halben 
Steert miffen mußte, blieben fie heil. Als fie aber 
meift an der Wohld waren, Famen ihnen zehn andere 
Schweden in die Moͤte, und da Fonnten fie nicht anders, 
als daß fie ſich im Buſche bargen. ' 

Die Schweden fuchten noch eine Weile herum, zogen 

dann aber ab. Unterwegs trafen fie zwei Taternweiber 


an und befamen aus denen heraus, daß in der Wohld 


ein Dorf lag. Beeſes Zeit fi da wohnen, Serr 
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Hiepicdes,” fagte die Alte, und die Junge ſchmiß da. 
zwiſchen: „Machen alles tott, was gutes Leit ift, Sul- 
datten un Zigeinerl” Der Wachtmeifter fagte: „O ba! 
alfo da ſtecken die Brüder! Ya, die wollen wir aber 
ausfhwefeln!! Er nahm die Weiber mit und ritt 
fpornftreihs nah Fuhrberg, wo Graf Rönigsmarf 
mit viel Volk lag, und machte Meldung. Witten in 
der Nacht wurden hundertundfünfzig Mann losge- 
Ibict, die fo lange in der Magethaide lagern mußten, 

bis es ſchummerte. 

Es war noch ganz grau, da hörte Bird, der mit 
Bolles Age die Wache vor dem Bullenbruche hatte, 
fie beranfommen; er blies, aber da hörte er es auch 
[bon am Bohlenberge tuten, und bei der Dornkuble 
ging es auch los; die Schweden waren von drei Seiten 
zugleich gefommen. Mit Enapper Not Fonnten die 
Peerhobſtler fi und ihr Dieb in dem Walle bergen; 
der letzte war der Wulfsbauer und hinterher Fam 
Schewenfafper gewankt; er hatte noch fehnell das Bild 
des Serzogs aus der Dönze mitgenommen und die gelb- 
bunte Rage. „Damit die Rinder doch was zu fpielen 
haben währenddem,” fagte er. 

Die Schweden pürfchten fich vorfichtig an das Dorf 
bevan. Alles war ftill, bloß daf die Sühner gackerten 
und die Schwalben zwitfcherten. Die Gewehre in der 
Sand machten die Soldaten fi an die Häufer heran; 
Fein Menſch war zu finden. Sie ſuchten Schuppen 
und Keller nach; alles war leer. Es wurde ihnen un⸗ 
heimlich zumute. Aber da Famein Reiter mit einem 
ſchwediſchen Mantel angelaufen, den er auf Horft- | 
manns Hofe gefunden hatte, und nun wurde gründlich 
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nachgefucht und eine ganze Menge Waffen und Kleider 
wurden gefunden, die augenfcheinlich totgeſchoſſenen 
‚Schweden gebört hatten. „Und wenn ich. ewig und 
drei Tage fuchen foll,” Auchte der Zauptmann, „finden. 
will ich fie, und dann Fönnt ihr euch mit ihnen einen 
kleinen Scherz machen, Leute!" Die Soldaten lachten, 
aber nicht fo ganz von Herzen. 

An die drei Stunden dauerte es, bis fie den Ring- 
wall fanden, und elf Wann ftürzten ſich dabei in den 
Wolfskuhlen zu Tode. Die anderen Famen heil bin, 

Fonnten aber nichts ſehen, denn die Dornen lagen baus- 
body und waren feft ineinandergewricdt. „Paar Mann 
auf die Bäume; zuſehen, was das nun iſt!“ befahl der 
Anführer. Zwei Leute Eletterten in die Tannen. Raum 
waren fie jo hoch, daß ſie den Mund aufmachen wollten, 
da knallte es zweimal und beide fielen wie die Säcke 
berunter. 

önweinebandall f chimpfte der Sauptmann; „fort 

mit dem Bram dal! Die Soldaten zogen die Dornen 
weg, mußten aber Stüd um Stüd losbredyen, fo feſt 
fagen fie ineinander. Aber dann borchten fie auf; im 
Walle wurde geblafen. Unheimlich hörte fi) das an, 
als wenn die Bazzen quarrten und die Wölfe Binter- 
ber heulten, und dann fing es an zu bimmeln, erſt lang- 
fam und dann immer fchneller, und hinter dem Walde ' 
fing das Tuten und das Bimmeln an drei Stellen zu⸗ 
gleich an. Die Soldaten ſahen ſich um; Te E 4 gefiel 
ihnen nicht fo ganz befonders. 

„Ta, wird's baldl" ſchrie der Ak. und (ah 

die £ Leute, die bei dem Dornverhau waren, mit der 
peirſche ie“ die Rüden, daß es Flappte. „Dreißig 
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Wann bierher, aber ’n bißchen fig!" Die Soldaten 
arbeiteten, daß es Frachte. Ein Rabe flog über den 
Wall bin, rief laut und machte einen Bogen, der 
Schwarsfpecht lachte und die Markwarte ſchimpften 
über den Lärm. „Sefte, feſte!“ fchrie der Sauptmann; 
„in einer Stunde müffen wir fie haben! Wollen den 
Buſchkleppern mal zeigen, was es beißt, fromme 
ſchwediſche Briegsleute abzufchiegen wie Rehböde. 
Immer Iuftig weiter! Te früher wir bier fertig find, 
um fo eher Fommt ihr zu euren Madchen!“ ' 

Viekenludolf lachte: „Öder auch nicht!” fagte er und 
ſah den Wulfsbauern von der Seitean. Mit dem war 
den Tag ſchlecht Kirſchen effen: „Du treibft dich bei 
den Weibsleuten vum,” fagte er, „und wir Fönnen da⸗ 
für den Pudel binbalten. Kine Schande wert ift es! 
Ich habe es mir aber immer gedacht, daß du uns noch 
einmal eine ſchöne Suppe anrühren wirft. Aber was 
hilfe das alles? Test heißt es: Feine Kugel unnüg, 
feinen Zoll Sell gezeigt, und alles getan, was ic) fage. 
Und wer ſich danach nicht richten tut, der ſou es ſo 
haben, wie er es verdient!” 

Viekenludolf lief ein Schudder über, als er den 
Mann da fo fteben fab, das Gewehr in der Sauft, 
ganz gelb im Beficht, blau unter den Augen, und mit 
* einem Mund wie ein Strid. Aber dann wurde ihm 
bei er, denn der Obmann befahl: „Sorge dafür, daß 

die Immen zur Stelle find! Und die Srauensleute 
| follen Dei) h iß machen und Waſſer. Komm aber 
gleich wieder! Warte mal: auch die map ch follen. 

jeder ein Schießgewehr haben; heute muß ei jeder 
Pvan, Es geht um Bopf und PER und m 
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be ah Beiegen fie uns, dennſo laſſ en fe uns lange 
fterben!” 
Die Dornen wurden nnd) man ſah die @e- 
ſichter der Soldaten und Viekenludolf wollte ſchießen 
Biſt dur verrückt?“ ſchnauzte ihn Wulf leiſe an; erſt 


“ muß das Saupt fallen, dann Fommt das andere van!” 


Er fab durch das Schiegloch, ging zurück, ſchob fein 
Bewehr durch, zielte lange und ſchoß. Ein Bebrüll 
Eam von drüben: „Der läßt das Prablen für eine Weile 


"N fein,” flüfterte er dem Rammlinger zu; „Blattſchuß! 
Er war weg wie ein Wieſelchen.“ Er ſtieß einen Jungen 


m: „Sie follen tuten und bimmeln, fo toll fie Fönnen; 
wir müffen Silfe haben, börft du? Und wenn ihnen 


das Blur aus den Ohren fprist, blafen follen fie oder 


ich blafe ihnen was!” 





Die Schweden fanden um ihren Zauptmann; der 
lag im Brafe mit dem Rüden gegen eine Fuhre, und 
jedesmal, wenn er atmete, fprang ihm das helle Blut 
aus der Bruft. Ein ganz junger Offizier, ein Junge 
meift noch, Eniete bei ihm und wifchte ihm den Todes- 
ſchweiß von der Stirn. Der Sterbende bewegte die 
Lippen; der junge Mann bückte ſich ganz tief, nickte 
und fprang auf: „Wir müffen unferen Seren Haupt- 

mann rächen. Freiwillige vor!" Bloß ein Dutzend 


meldete fi, voran der alte Wachtmeiſter „Zumpen- i 
packl“ fehrie der Offizier; „bei den Weibern, da feid 


ihr Selden, aber bier geht's euch in die Sofen!! Er 


zeigte auf einige Leute, die fi nad) hinten drücken 


— 


x 





wollten. I voran, und wehe, wer einen Zoll 
zurücigebel“ hielt ihnen die Piftole vor die 
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Die Männer murrten; es waren alles Bluchunde 
ſchlimmſter Art, aber diefe unheimliche Burg mitten 
im naflen Bufche, die Scharffehügen darin, das fonder- 
bare Tuten und Bimmeln in der Runde, das Elemmte 
ihnen die Sälfe zufammen. Der Offizier rief zwanzig 
bei Namen: „Ic zähle eins, zwei, drei, und wer dann \ 
nicht im Braben ift, der ſchluckt fein.eigen Blur. Denft 
an Buftsp Adolf, denkt an Breitenfelde, denke daran, 
dag ihr Schweden feid und Feine Rrabatten! Alfo: 


jeder zwei Piftolen in den Bruftlaz und das Sinnmeffer 


zwifchen die Zähne! Und jerzt mit Bott für Schweden! 
Zins, zwei, drei!" Er faßte fih nad) der Bruft und 


ſtürzte in das Bras; der Wulfsbauer hatte ibn mitten 


durch das Herz gefchoffen. 

Einen einzigen Blick ſchmiß der Wachtmeiſter nach 
ihm bin; dann ſchrie er: „Vorwärts marſch!“ und 
fprang mit einem Satze in den Braben und mit einem 
Male war das Waller voll von Schweden; aber es 
war, als wenn es Fochend war, fo ſchrien fie alle auf 
einmal auf, denn wie fie da waren, ein jeder von ihnen 
wer in die fpigen Pfähle gefprungen. 

„Schießt fie doch wenigftens tor, das. ift ja ſchreck⸗ 
li!“ vief der Prediger, aber der Obmann fchüttelte 
den Kopf: Mein, euer Ehren, wir haben dazu Feine 
3eit, und je länger fie da quietfchen, um fo fpäter trauen 


ſich die anderen heran. Aber geht hin und fagt, daß 


überall gut aufgepaft wird und daß geblafen und ge · 
bimmelt wird, um und dann haltet euch zu den —— und 
den Rindern, da aM ibe nötiger!” u E 
Es war auf einmal ganz ftill. Man börtee Sinten 
[lagen und die Meiſen piepen und ab und zu J 
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eine Kuh in den Ställen. Es hörte ſich bald an, als 

ob die Schweden abgezogen wären. Aber nad) einer 

Weile hörte man Artfchläge. „Haltet die Immen zur 
Hand!” fagte der Obmann zu Rafper, „und dag heiße 

Weller und den Teer! Sie werden wohl eine Brüde 


machen wollen. Na, viel foll ihnen das aud nicht 


helfen, glaube ich.“ 

Er frübftücte, behielt aber die Augen am Rudlod, 
und dann ftecte er fich eine Pfeife an. Er hatte den 
Ürger über den Rammlinger hinter fih und außerdem 
hatten die Wachen gemeldet, daß von zwei Seiten Ant- 
wort gefommen war, und fo dachte er: „Es wird ſchon 
gut geben!“ 

Über dann ärgerte er fich, daß er eine große Dumm- 
beit gemacht hatte. Einen Fugelficheren Kiekturm hätte 
er in der Burg auffchlagen laflen follen, dann konnte 
er feben, was drüben gemacht wurde. „Yia, dümmer 
werde ich da auch nicht von,“ dachte er. 

Zwei Stunden hatte er fo dagefeflen, da ließ das 
Sadendrübennac. Man hörte, wiedie Leutefchleppten. 
und ftöhnten. Der Wulfsbauer ſchickte den Jungen 
bin: „Sie follen fi immenfeft machen und die Rörbe 
bierher bringen! Und dann alles an die Löcher, aber 
um den ganzen Wall, und bier,” er drehte ſich nach 
Diefenludolf um, „die Scharfſchützen ber, aber erſt 
geſchoſſen, wenn ich fage, und auch dann noch nicht, 
wenn ich einmal ſchieße!“ 

Nach einer Weile ftanden zwanzig Popanze ve 
und linfs bei ihm. Die Bauern hatten die Immen⸗ 
masbken aufgeſetzt, ſich Tücher um die Zalſe gewickelt, 


dicke Rocke und drei Paar Hoſen angezogen und dieſe 
15 2öns, Der Webrwolf 
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unten zugebunden. Alle hatten’ dicke Zandſchuhe an 
und jeder fein Schießgewehr vor ſich ſtehen. Sinter 






dem Vorſteher und Viekenludolf lagen die Immen- 


‚Eörbe; fie waren an lange Stangen gebunden und es 

brummte darin wie in einem: Wafferfeffel, denn die 
Ausflüge waren verrammelt. J 

Der Fuhrberger flüfterte: „Ich babe einen frei!” 
Der Obmann nidte: „Denn man zul" Es Enallte; ein 
Schrei Fam von drüben, Dann ein lautes Sluchen. Wlan 
börte die Dornbüfche Frachen. Kine Brücke aus Fuhren⸗ 
ftangen bobrte fi) durch und Fam erft langfam, dann 
fehneller über das Waller. Der Burvogt drehte die 
Büchfe nach der Seite, zielte und ſchoß. Drüben wurde 
wieder geflucht. „Wer einen frei bat, foll ihn tot- 
ſchießen,“ befabler; „aber Dorficht! wir haben Feinen 
einen Mann über!" Es Enallte fünfmal, die Brücke 
fiel in das Wafler, ging aber wieder in die Höhe und 
wies eine breite und hohe Schutzwand aus Tannhecke 
und Suhrenzweigen auf. 

„Wer will die Immen werfen fragte Wulf; „Fein 
verbeirsteter Rerldarf es fein, du auch nicht, Zudolf. 
Aber Selmfe, dul! Schierhorn Fam und ftellte fi 
neben den Öberobmann. „So,“ befahl der, „jest, fo 
wie ich rufe, ihr fechs da, fo ſchnell wie es gebt, die 
Rörbe offen, Selmke die Stangen indie Sand gegeben, 

und ihr anderen paßt auf und forgt dafür, daß Feiner 

ihm was tun Fann. Und bat er Unglüd, gebft du an 

feine Stelle, Zinrih, und dann du, Jochen. Und bei- 
leibe nicht die Immen in das Waller ſchmeißen; alle 
mitten in die Dornen! Die Leute auf der Pr kriegen 
wir fo ſchon Flein!“ y w 
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In der Burg wieherte eine Stute; drüben antwor⸗ 
. teten die Sengſte. Don der Zaide ber hörte man es 
tuten und dann bimmeln, aus der Burg wurde geant- 


ei wortet. Der Rudud rief, Kin gelber Schmetterling 


flog über das Waller, ferzte fib auf den Kopf von 
einem der toren WTänner indem Braben und flog über 
die Dornbüfche. „Er will die anderen auch holen,” 
flüfterte der Rammlinger und griente. 

Don drüben hörte man Feinen Laut. Dann Enafter- 
ten die Dornen und mit einem Male ſchoß die Brücke 
über das Waller und ftieß ſich indem Walle feft. „Auf 
paſſen, ruhig ſchießen!“ flüfterte der Obmann. Sechs 
Schweden liefen wie verrückt die Brücke entlang; es 
fnallte ein paarmal und bloß einer Fam oben an, ein 
junger Rerl mit Zaaren, fo bell wie bei einem Rinde. 
Nicht ſchießen!“ rief Wulf, „lebendig fangen!” So 
wie der junge Mann über das Schugdach wollte, riß 
Ihn Scierhorn berüber und warf ihn dem Diefen- 
bauer zu. „Binden und hinlegen, aber nichts tun!” 
fhrie der Obmann und fı ER und dann rief er: „Die 
.  Immen!” 

Schierhorn, der mit * Maske und dem vielen Zeug 
wie der leibhaftige Satan ausfab, ftand gebüct hinter 
der Shunrwand, den Bleifnüppel am Sandgelenf, und 
ſchielte über ih. Line Sand packte in die Tannhecke. 
Der Bauer ſchlug mit dem Totſchlager danach, ein 
Schrei Fam, die Sand verfchwand, das Waller quaͤtſchte 
und dann ſchrie es lange. Ein Schuß fiel wieder ſpritzte 
5 Waller auf. Ba anz fachte, als machte er das alle 

Tage b: 19 — Schewenkaſper binter den Ehlers⸗ 
9— ſer, ließ ſich einen Immenrorb geben, riß den 
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Boden ab, ftellte die Stange hoch und gab fie Schier- 
born in die Hände. Der nahm fie, wog fie, und dann 
ſchrie er: „Aufgepaßt, ihr da!“ und Fippte Die Stange 
um und hinterher noch eine, und die dritte, die vierte, 
und die fünfte und die fechfte. 

Wieder liefen Schweden über die Brücde. Drei be 
Famen Kugeln, vier Fletterten über das Schutzdach, 
aber Schierborn und Rafper warfen fie inden Graben. 
Dann hörte man es drüben fluchen, darauf freien, 
dann ging ein Summen und Brummen los. Das 
Sluchen und Schreien nahm Fein Ende, es wurde immer 
ſchlimmer damit, man hörte, wie die Pferde um ſich 
ſchlugen und ſich losriffen, Hunde heulten auf, Das 
Brummen wurde immer gefährlicher, die ganze Luft 
war voll von Immen und hinter dem Wall ftand Vie- 
Fenludolf, bog fichb vor Lachen Frumm, ſchlug fih auf 
den Schinken, daß es Fnallte, und rief: „Ich gebe dot, 
ich gebe dot!” 

Der Wulfsbauer mußte auch lachen. Dann ging er 
bin, band dem Schweden die Zände los und fagte: 
„Steb’ auf!” Der junge Menſch ftand da, Freideweiß 
um die Naſe. Der Bauer griff ihn an die Bruſt: 
„Bannft du deutſch?“ Der Junge zitterte am ganzen 
Leibe: „Ja!“ brachteer heraus. Biſt am Ende felber 
ein Deutſcher?“ Der Menſch nidte. „Woher?! Er 
würgte: „Aus Sachſen!“ Der Bauer holte tief Luft: 

„Schweinehund! Eigentlich follteft du fierben. Aber 
Iahf bin und fage ihnen, fie follen machen, daß fie fort⸗ 
Fommen. Wir haben no genug Immen und unfere 
Freunde Fommen all. Und wenn dich einer fragt, wo 
du werft, dann fag’ ihnen: bei den Wehrwölfen! Du 
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bift der erfte, den wir lebendig fortlaſſen.“ Der Soldat 
aitterte fo, daß er Faum über die Brücke Fonnte, und 
als er am Ufer ankam, fiel er bin. 

Der Wulfsbauer bielt die Zand hoch: „Pft! fie euten 
fi wieder zufammen! Was ift denn das? Das find 
ja unfere Leute! Sört ihr, ein Schuß! Junge, das ift 
gut, ich bin halb verdurfterl" Er trank den ganzen 
Krug Dünnbier aus, den der Junge ibm reichte und 
dann fagte er: „Nun müflen wir erft wieder zufehen, 
daß unfere Immen ihren Arger vergeffen. Die werden 
ſchön falfch fein! Na, Brägenfchülpen werden fie aber 
. auch wohl alle haben. Und jest laufe bin und fagt den 
Stauensleuten Beſcheid, aber fie follen nicht heraus- 
Fommen, wenn fie ihre glatten Befichter behalten 
wollen, denn fonft kriegen ſie Mäuler wie die Baum- 


affen. So, und num kann die Gälfte losgehen und A 


ſehen, was unfere futter ihm gefocht bat. Aber laßt 
mir was über!” 

Er horchte nach der Wohld hin und nidte. Da fielen 
immer mehr Schüffe und das Tuten und Blafen hörte 
nicht auf. Der Bauer ftand wie ein Baum da. Dann 
lachte er. „örft du fie, Ludolf?“ Der nicte: „Ta, 
Unfere Fühlen ihnen jest die Immenquaddeln,” fagte 

er; „mit 'm Bleiknüppel, das ift da gue für!“ Der 
Wulfsbauer hob den Singer hoch: „Unfere haben fie 
zwifchen ſich. Stille! Hörft es? Junge, unge, ein 
Schade, daß wir da nicht bei find!“ Er zitterte vor 
Aufregung: „Hör’ bloßig, wiefiebölfen: Schlah doootl⸗ 


Er hielt die Bände } eben den Mund Und brüllte über 





den Braben bin: „Sieb door, flab doot, all door, all 


Be all dooorl“ 


W 
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Befang; die beiden Bauern horchten; Die Stauen und 
Rinder fangen: „run danker alle Bott mit Herzen, 
Mund und Händen!“ 


Es dauerte nicht lange, da waren die Wehrwölfe 
da. Sie lachten und riefen über den Graben: „Ya, 
die Sauptarbeit war ja ſchon gemacht; wir hättenrubig 


zu Haufe bleiben Fönnen! So, nun wollen wir erft 
diefes Dummerbaftige Dings wegnehmen und zu Seuer- 
holz machen!“ Der Wulfsbauer ſchrie: „Nee, das 
Eönnen wir bier ganz gut brauchen, bringt es nad) der 


Brücke! Aber erft kann einer von euch) berfommen 


und uns verzählen, wie eg geworden ift; denn. daß wir 


böllfehen neugierig find, Fönnt ihr euch wohl denken!“ | 


Jaſper Winkelmann aus Subrberg und Ehlershin⸗ 
nerk aus Eingenfen Famen über die Brüde. „Junge,“ 
ſagte der Subrberger und fchlug den Rammlinger auf 


die Schulter, „baft du dich aber fein gemacht! Willft 


wohl wieder fründjen gehn! Ein Schade, daß du nicht 
‚mit dabei warft! Wir Fonnten vor Lachen meift nicht 
ſchießen. Ich glaube, Fein einer von ihnen ißt in feinem 
ganzen Leben ein Sonigbrot wieder. Du bätteft mal 
ſehen follen, wie die Pferde ausFeilten, und die Kerls, 





Und Senn kam es aus den Blohuͤtten —— bie 


Menſch, ich fage dir, zum. Rrempeln war es! Sie 


Nöbten fi) als wie die jungen Junde, und ich glaube, 

hinter jedem Machangel in der Zaide ſitzt einer und 
pult ſich die menge aus der — Was a 
wir gelacht! © 


Der Wulfsba her nabn. die Tas fe ab. Sonſ heißt 3 


es: erſt die Arbeit, dann das Vergnügen,” ſagte er, aber 


bei uns ift das umgekehrt, Holt mal noch ein pa ar 
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Mann van und Nagel und Wieden und Barten; wir ı 
wollen bier ſchnell einen Turm machen, Damit, wenn 

ſie wiederfommen, wir fie von oben begrüßen Fönnen, 

denn das mit den Immen, das iſt auf die Dauer denn 
doch zu teuer. Und was follen die Binder fagen, wenn 
wir fo mit dem Sonig aafen! 

Die Schweden Famen aber nicht wieder, weder Diefe 
noch andere. Was Fein Menſch für möglic gehalten 
batte, das ſchien wahr werden zu wollen. Es ſprach 
ſich bis in die Heide hinein, Daß es nun beſtimmt, aber 
auch ganz beftimmt Srieden werden follte. Yan merfte 
es an allerlei Vorzeichen: die Störche brüteren wieder 
auf den Dächern und niche mehr in den Wäldern; die 
Winterkräben gingen früber weg als vordem; der 
Mauſefraß hörte auf; man fand Feine Sternſchnuppen 
mebr; die feurigen Männer am Simmel Famen nicht 

‚wieder; die Peft- und Sterbevögel waren wie wegge- 
Blafen. 

Die Marodebrüder und Parteigänger zogen immer 
noch im Zande um; aber ihre gute Zeit war vorbei. 
Wo fie fi bliden ließen, lief das Volk zufammen und 
ſchlug fie tor, und die Tatern und was fonft ohne Haus 
und Herd war, desgleichen. Die Bauern kamen lang- 
fam aus den Büfchen herausgekrochen und hingen die 
Beflelpafen wieder über die Herde, wenn die Haufen, 
noch da waren, oder bauten fich neue fo gut es ging. 
Sier und da wurde auch wieder gepflüge und gefät, 

und die Toten kamen unter die Erde, wie es ſich ge 
hörte, und wurden nicht in einen alten Sad beigeroder. 
Alber fo ganz traute man dem Srieden Doch nicht. 

Es war ja auch gar nicht zu denfen. Srieden? Arbeiten 


231 












und eſſen und fchlafen ohne Angft und Bange? Beinen 
Seuerfchein mebr am Simmel feben? Rein Ach- und 
Webgefchrei mehr hören? Wieder lachen und fingen 
dürfen? Und fpielen und tanzen? Und fi darüber 
freuen, wenn ein Rind geboren wird? Wer dasglaubt, 
der ift unflug! Dem hat der Krieg den Verſtand ver- 
rückt! Für den ift es Zeit, daß man für ihn aufpagt! 
Denn es geht ja doch bald wieder los! Das Fennt man 
ja! Nach dem Lübeder Srieden Anno 1629 wurde 
es bloß noch ſchlimmer! Und das waren nun ſchon 
ſechzehn Jahre her, nein, fiebzehn. Und vor vier Jahren, 
hatte der Herzog da nicht feinen Srieden mit dem Raifer 
gemacht? Und was bat es geholfen? Bar lies: es 
wurde bloß noch einmal fo doll! 

‚ Aber zuletzt mußten fie es doch glauben. Es wer 
wirflid anders geworden in der Welt. Not und Elend 
gab es ja noch überall genug, aber das Morden und 
Moertern war doch nicht mehr fo im Bange. Es 
blübhten auch viel mehr Blumen, die Vögel fangen. 
ſchöner denn je und die Luft war fo ganz anders, gar 
nicht mehr fo, als wenn es immer nach Raud und 
Blut roch. Es mußte alfo doch wohl ftimmen, was 
der Prediger in der Rapellevortrug, daß esdem Raifer 
und den Sürften ernft Damit war. Sonft würde der 
alte Drewes nicht mit einem Male wieder den Ropf 
ſo hoch halten. „Das will id) noch Beben] aber denn 
ift es Zeit für mich,“ fagte er. 

Er erlebte es no. Es war Anfang ea da 
Pal Dietenludolf, angefagt, ſchrie wie ‚ein Ungerum, iR 
fprang vom Pferde wie ein Junge, drebte di Wulfer { 
bäuerin na daß man ihre halben Beine fa ‚le 
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Ware! 


wie unflug und rief: „Ihr glaubt wohl, ich bin be- 
ſoffen? Reine Spur! Ich bin fo nüchtern wie ein 
ungebörntes Kalb. Aber es ift Sriede, Sriede für 
immer, gewiß und wahrbaftig, und wenn ihr es mir 
nicht glauben wollt, hier left, oder der Prediger foll es 
vorlefen! Das babe ih von einem Manne gekauft, 
der mehr ſolche Blätter aus Celle mitgebracht hat. 
Unferem Serzog fein Siegel ift darunter, Da, euer 
Ehren!” Er fiel auf die Bank und jappte und mit 
einem Male lief ibm das Waffer aus den Augen. 

Kr ſprang aber gleich wieder auf, denn der Wulfs- 
bauer Fam angelaufen. Er war im Brasgarten ge- 

weſen und hatte das Schreien und Weinen und Lachen 
gehört. Und nun ftand er da und beberte an allen 
Bliedern und ſah wie eine frifch gefalfte Wand im Be- 
fihte aus. „Wawamwas ift los?“ ftorterte er. Der 
Prediger hob die Zand. „Ich werde vorlefen." Alle 
falteten die Hände, bloß der Burvogt nicht; der hatte 
keine Braft dazu. Er ftand an der Sauswand, fab 
ganz elend aus, hatte den YTund offen und ganz un- 
glüklihe Augen, und holte fo tief Luft, als wenn er 
erſticken müßte. 

Der Prediger hatte zu Ende gelefen. Alles lachte 
und weinte wie verrückt durcheinander. Mit einem 
Male drehten ſich alle um. Was war denn das? Der 
Wulfsbauer batte ganz ſchrecklich aufgefchrien, und. 
jest ſtand er mit dem Ropfe gegen die große Tür, hatte 

‚die Zände vor dem Beficht und er wie ein Rind. 
Dann drehte er ſich um, ging wie ein todkranker Mann 

auf ſeine Frau los, nahm fie an den Arm und fagte: 
„Mutter, bring mic) 3u Bett; ich bin ja fo müdel“ 
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Die Frau faßte ihn unter den Arm, wifchte ihm di 
Tranen ab und fagte: „Ia, ja, ich bringe dich zu Bert, 
mein Junge. Du follft nun auch ſchn fchlafen." Da 
lachte Feiner von den Leuten mehr; es wurde ganz ftill, 
nur daß aufder Wiefe die Kinder das neue Lied fangen. 
das fie in der Schule gelernt hatten: 
„erzli tut mic) erfreuen 
die fröblihe Sommerzeit, 
U all mein Geblüt erneuen, 
die Hlai in Wolluft freit; 
die Lerch tut ſich erfchwingen 
mit ihrem bellen Schall, 
lieblich die Vögelein fingen 
dazu die Nachtigall. | 





‘ 
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Die Haiöbauern 
ya hg ER ſchlief ſich ordentlich aus; erfi plief 


wohl überhaupt nicht aufgewacht, wenn er nicht fo eine 
Bärennatur gehabt hätte. 
Denn er hatte das Nervenfieber befommen. Ks war 


Blur gehen müflen; erft bis an die Enkel, dann bis zu 
den Knien, bis er bis über die Lenden darin ftand und 
es immer böber und höher ftieg, fo daß esihn ſchließ⸗ 
lich bis an den Mund Fam. Viel hatte nicht mehr ge- 
fehle, da lief eg ihm da hinein und er mußte erfticken. 
Schon längft hatte er es nicht mitanfehen Fönnen, 
wenn ein Schwein gefchlachtet wurde. Wurft, Die aus 
Blut gemacht war, af er ſeit Jahren nicht mebr, und 
ibm wurde ſchlecht, wenn ſich eins von den Kindern 
in den Singer ſchnitt. 
Aber er hatte das alles für fi ch ſelbſt behalten; zu 











drei und eine halbe Woche lang, und er wäre 


zu viel für ihn geweſen. Auch hatte er zu tief durch 


feinem Menſchen hatte er darüber gefprochen, weder . 


zu Drewes, noch zum Diefenbauer, noch zu dem Pre- 
Diger, geſchweige denn Zu der Bäuerin. Er hatte all 
feinen Ekel jeden Tag in ſich hineingefreflen wie der 
Fund feinen Unrat, und hatte darüber barte Augen 


N 


nn eineniängen Ind gelkiege MD DEE der Zeit ganz 


graue Saare, Ki 
Yun waren fie fönceweiß geworden, wo er knapp 

| fünfzig Jahre alt war Aber die fünfundzwanzig Rriegs- 
jahre hatten FE Gewicht; er Fam fi) vor, als 

90 er ſchon achtzig auf dem Puckel hatte. Er wurde 
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wieder ganz geſund, er ging dahin wie ein junger YITann, 
er Fonnte arbeiten wie ein Rnecht von fünfundzwanzig, 
er bielt noch eine volle Senfe mit einer Sand wage 
recht, er hatte Fein bifchen von feinem Geficht und 
Bebör verloren, er Fonnte noch über das ganze Dorf 
fehreien, er ritt wie ein Junge, er aß wie ein Drejcher, 
aber alt war er darum dod. A 
Nicht, daß er in der Arbeit nachließ; das war eben 
umgekehrt. So wie er wieder auf den Beinen war, 
ließ er auf der Wüfte Bauholz fehneiden, denn den 
Wulfshof batte er für feinen zweiten Sohn beftimmt. 
Er hatte den einen nicht lieber als den anderen, aber 
Johanna, und wenn fie ihm auch Die liebte von feinen 
Frauen gewefen war, fie war immerhin aus der Sremde 
gewefen, und deshalb harte er ihren Sohn au auf den 
Namen Bartold taufen laſſen, denn ſo hieß ihr Vater; 
den Jungen aber, den er von Wieſchen als erſten be- 
kommen, nannte er Zarım, wie jeder ältefte Wulf ge- 
rufen wurde. Der befam alfo den alten Hof und den 
alten Reflelbaken, auf dem zur lefen ftand: Ao II Do. 
Bartold aber blieb auf dem neuen Hofe und hieß bald 
nicht mehr Wulf, f ondern Niehoff, und als Sausmarfe 
nahm er zwei Wolfsangeln, die über Kreuz fanden. 
Auch in den Bemeindeangelegenbeiten ging der Bur⸗ 
vogt ſcharf in das Befchier. Sein erfies war, daß er 
für eine Kirche forgte, denn eine eigene Kirche waren. 
die Peerhobſtler nun einmal gewöhnt. Das gab viel 
ne Lauferei und Schreiberei, aber Wulf ſetzte es zuletzt 
doch durch, > als der Prediger fragte „Ja, aber das 
Geld?" da fagte der Bauer: „Ich gebe fü ftaufend 
Taler in Bold, denn ich willes los fein,“ und de wußte 
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Puttfarfen, was das für Geld war. Außerdem war 
noch die Bette aus bunten Steinen und Perlen da, die, 
Schewenfafper feinerzeit dem Faiferlichen Hauptmann 
aus dem Hoſenſack genommen hatte und die meift eben 
foviel wert war, und die anderen Bauern gaben auch 
nicht wenig, denn die Beutegelder drückten ihnen allen 
aufder Bruft. Zu allerlesst Fam noch der Viefenbauer, 
zählte taufend blanfe Taler vor den Prediger hin und 
fagte: „Das ift vor den Schreck, den ich euch allen durch 
meine Dummheit eingejagt babe, und Trina meint 
überhaupt: ſolch Beld, das bringt doch Feinen Segen!“ 
Und fo befam Ödringen die Kirche. 

Auch alses für den Herzog hieß, Belder fürdieSchwe- 
den zufammenzufragen und die ſchweren Shagungen 
Famen, mußte fi der Wulfsbauer gehörig rühren und 
mebrere Wale ritt er nach Celle, bis er es fertigbrachte, 
daß die Eleinen Leute nicht zu fehr mit Zaften bedrückt 
wurden. Die Gräfin Merreshoffen lebte no, wenn 
fie auch ſchon ganz weiß und dünn war und ein Geficht 
wie Wachs hatte. 

Sie ließ fi viel von dem Peerbobftler erzählen, 
nidte und fagte: „Ja, es ging ein böfer Wind Damals. 
Hier ſitzen wir, find noch Feine ſechzig alt und ſehen wie 
achtzig über den Öhren aus. Aber er hat wenigftens 


feine Gefundbeit und Sram und Rinder, und ih babe 


nichts als das bißchen Geld und allerlei dummerhaftige 
Erinnerungen. Aber verlaffe er fih darauf: die Sache 
kommt in Ordnung; darauf hat er meine Hand!" Als 
er ging, ſagte fiezu ihrer Nichte: „I babe bloß zwei 

Männer in meinem Leben gekannt, Georg Eiſenhand 
und den da, Brigitta!” 
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Meyr als einmal mußte Sarm bemeifen, dag er noch 
der alte war. Die Fleine Arbeit hatte er dem Dieken- 
bauer und Schierhornhelmfe überlaffen, und die feiften 

"die Haide fo gründlich ab, daß ſich Fein Ungeziefer mehr 
darin halten wollte. Er lebte noch eine ganze Stiege 
von Jahren und Fonnte viererlei Enkelkinder auf den 
Knien reiten Iaffen. 

Aber als dann feine Frau ftarb, hatte er fo recht 
feine Zuft am Leben mehr. Er hatte fein Teil Arbeit 
im Leben getan und mehr als das; er war nicht mehr 
nötig auf der Welt. Seine Augen waren mittlerweile 
wieder etwas heller geworden, aber fein YTund fab aus, . 
als wenn er Angft hatte, daß ihm Blut bineinlaufen 
Fonnte, Er ftarb jedoch ganz fanft und alle feine Rin⸗ 
der und KRindesfinder waren bei ihm, und der Diefen- 
bauer, der noch immer hinter jedem glatten YWTädchen 
berfehen mußte, wennfchon das nicht viel zweck mehr 
hatte, und Thedel und der Prediger, der wie ein ganz 
alter Mann ausfab. 

Es war eine Leiche, wie man fie um das Bruch 
herum noch nicht belebt hatte. Alle Wehrwölfe gingen 
mit, die noch am Leben waren, und auferdem jeder, 
der eben Zeit hatte, fo daß der Wulfshof fchwarz von 
Menſchen war. Es war ein dufterer Spätherbfttag, 
als Harm Wulf auf immer ſchlafen ging, und während 

‚der Leichenandacht auf der Deele niefelte es. Als aber 
der Prediger nad) der Beerdigung von der Kanzel den 
Nachruf für den Toren hielt, worin er ihn mit Sim- 
fon vergli und mit Judas, dem Miakfabäer, die ihre 
Dölfer vor den Seinden bewahrten, vor bis an den 
Hals vor Blur gewejen waren und doch Bott wohl. 
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gefällig, da Fam die Sonne durch und alle Gefichter 
faben hell aus, und auch die Wehrwölfe befamen blanfe 
Augen und dachten an die fchredlichen und doch fo 
ſchönen Tage, da fie einen Tag um den anderen den 
Bleifnüppel über der Zand hängen batten. . 

In der beften Stube des Wulfshofes zu Ödringen 
bängt heute noch der Bleifnüppel an der Sofawand 
unter dem Fleinen Bilde mit dem alten Boldrahmen. 
Ein Mufeum bat fih viel Mühe um den Rnüppel 
gegeben, aber der Vorſteher und Landtagsabgeordnete 
Herman Wulff gab ibn nicht um Geld, noch um gute 
Worte ber. „Wenn der nicht gewefen wäre, fo wären 
wir auch nicht da," fagte er. Wenn fremde Leute 
fragen, was das für ein Ding ift, dann zudt er die 
Achſeln und fagt: „Das ift noch von früher!” Seinen 
Söhnen aber bat er erzählt, was er und fie dem alten 
nüppel mit der Zederfchlinge zu verdanfen haben, 
und warum auf dem älteften Brabfteine der Wulffs 
nichts weiter zu feben ift denn eine aufrechte Wolfs- 
engel. 

Ein jedesmal, wenn einer der Jungens zum erften. 
Male das Abendmahl nahm, ließ er ihn in dem alten 
Kirchenbuche das lefen, was der weiland Prediger 
Puttfarken über Sarm Wulf gefchrieben hatte, als er 
geitorben war; und fo beißt die Stelle: „Ebr war ein 
. Seld vor feinem Volke und hat es getrevlic) — 
vor den Philiſtern und Amalekitern ober zwanzig Sabre, 
da der große Krieg geweßen ift. Ehr ruhe in dem 

Frieden BOTTESM N 

Die hellen Augen baben fie kateden bean die / 

Wulfsbauern, die engen Zippen aber behielten fie als 
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Erbe von Sarm Wulf. So Iuftig, wie er als Jung- 


kerl war, find fie alle nicht, aber feinen eifernen Ropf 


bat er ihnen nachgelaflen. Einer von ihnen wurde in 
den Sreiheitsfriegen ein hoher Offizier und follte den 


Adel befommen: „rein Name ift mir fo gerade gut,“ 


fagte er. 

Über der Miſſentür des Wulfshofes fteht heute noch 
der Spruch im Balken: „Self dir felber, fo belfet dir 
unfer Serre Bote!” Danach haben ſich alle Wulfs- 
bauern gerichtet. 

german Wulff ift ein ernfter Mann, der nicht oft 
lacht und Faum einmal flötet. Aber an dem Tage, als 
die Bruchbauern ihren Mann bei der Reichstagswahl 
durchbekamen, lachte Serman Wulff, und als er nach 
Hauſe ging, flötete er das Brummelbeerlied. 
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Worterklärung 


m eine völlige Einheitlichkeit zwiſchen dem Stoffe und der 

Form zu erzielen, ift in diefem Bude ſowohl für den er⸗ 
zäblenden Teil wie für die Gefpräce die heutige Ausdrucksweiſe 
der Bauern der Lüneburger Haide gewählt, die fi in der Haupt ⸗ 
fahe mit der, Redeweife des Landvolkes von ganz Nordweſt⸗ 
deutfchland deckt. Gft- und ſuddeutſchen Kefern find vielleicht 
die folgenden Erklärungen einiger Ausdrüde angenehm, 


J. Die Haidbauern 8.1] 
Dump, Teih, Tiümpel. — Reet, Rohr. — Plagge, Haid⸗ 
fbolle. — grall, friſch, Flar. — weifen, ſchlagen. — Brä- 
gen, Bebirn, auch Schädel. — Weking, Wittefind, — robes 
Mett, gebadtes Fleiſch — Halsbeeke, Halsbach. — Die 
große Fahre, Verden an der Aller. — Haidjer Haidbauer. 
— Foppbeifter, Fopfüber. — Sattelmeier, Bauer, der in 
Kriegsfällen ein Pferd zu ftellen bat. — anmeiern, lehns— 
pflibtig machen. — Ruble, Grube. — beiroden, eingraben. 


RKoppelweg, feldweg. — Sternfbnuppe, gallertartige 


Maſſen, entweder Gallertfledhten oder die KEileiter von Fröſchen, 
die von Jltiffen oder Reihern wieder ausgewürgt find. — Schille⸗ 
bold, Waflerjungfer. —Buttervogel, Schmetterling. —Peft- 
und Sterbevögel, unregelmäßig erfcheinende nordifche Vögel, 
wie Kreuzſchnabel, Seidenfhwanz, Vußbäber. — Brummel⸗ 
beere, Brombeere. — Sreummelbeerlied, ein befanntes altes 
Lied, das folgendermaßen beginnt: Es wollt ein Mädchen früh 
aufftebn, wohl drei vier Stündelein vor Tag. 


2. Die Mansfelder S.8 
glatt, hübſch — Machangel, Wacholder. — grienen, 
geinfen. — Stegel, Übertritt in der Umzäunung. — Dönze, 
Stube. — Ule, Eule. — wäblig, übermütig. — Dullerde, 
Haidlerche. — Poft, ein Straud, Porft oder Gagel, aud Ger- 
bermyete genannt, Myrica gale L. — mülmen, ftauben, — 
bölfen, brüllen. — Eriejöblen, kreiſchen — Döllmer, 
16 Lönsg, Der Wehrwolf 
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Dummkopf. — Lütjemagd, Rleinmagd. — Tater, igeuner. 
— Roppelknecht, Dferdeknedht. — bille, ſchnell — quant, 
derb. — verflaren, erklären. — in die MHöte Fommen, ent: 
gegenfommen. — Buge, Alkoven. 


3. Die draunfchweiger S.% 
bören, beben. — KRolüt, der große Brachvogel. — Vagel: 
bund, Dagabund. — Ludjen, Ludwig. — Maſch, die Mari 
bei Celle. — Hahnjskel, Unfug. — Dietweg, Volfsweg, un- 
befeftigteer Weg. — Holfter, Umbängetafbe, Jagdtafche. — 
Rrüppelfubre, verfrüppelte Kiefer, — prablen, überlaut 
reden. — vertoddert, verwidel. — Brägenfhülpen, 
Schädelbrummen. — Beift, Bieft. — Mutter Griebſch, 
[herzhaft für Jebamme. — Zalbetüre, Seitentüre, von Halbe 
= Seite. — dümpen, dämpfen, würgen. — Grieptoo, Greif: 
zu, ein alter Yundename. 


4. Die Weimsraner 8.3 
ſich verjagen, erfhreden. — Raff, Spreu. — Altvater, 
Großvater. — Leibzuht, Altenteil. — f[bummern, dämmern. 
— Heller, Holunder. — Eller, Erle. — Abſtich, Torfgrube. 
— Slatt, Sumpf, — Unberg, Zügel. — Adder, Rreuszotter. 
— Schnake, Watter. 


5. Die Marodebrüder Ss. 
fhlumpen, glüden. — Warnzinken, Gebeimzeichen. — 
Wabrbaum, großer, weit fihtbarer Baum. — Wiede, ge 
drehter Weidenzweig, — gnidern, kichern — klöhnen 
fhwagen. — Lork, Rröte. — Rabfräbe, Doble. — Sod, 
Siehbrunnen. — Wohld, urwächfiger Wald. — Teebe, Hund 
 — Thedel, Theodor. 


%. Die druchbauern S. 68 
Dattweg, Sußweg. — geemftern, räufpern. — Döffel, 
‚der Baum, an den die Zälften des Tores angefchloffen werden. 
_ Death, trockne Zweige. — Riſch, Riedgras — Der 
große ee ein Bau zwifchen Aannover und Burgdorf. — 
Jedoch ein Wedruf. — Wiem, Boden. — Bröddel, Patfche. 
— Wurfboden, Bas wurzelwert eines vom Sturme geiwonfenen N 
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Baumes. — Stufen, Baumftumpf. — Marfwart, Eichel⸗ 


yaher. — Deele, Diele, der Hauptraum im Hauſe. 


7. Die Webrwölfe \ Ss. 
Wiege, ein Moorfluß. — Ständer, Hauptbalken. — Haus⸗ 


richte, Richtefeſt. — Sreundfhaft, Verwandtfhaft. — 


Aülfe, Stebpalme — Rneepe, Wige — Drögmidel, 
Sauertopf. — Mumm ſchweres Bier. — Wolfsangel, ein 
Zeichen, das viel als Jausmarke gebraucht wurde und das fol- 
gende Form hatte: oder #-/—7. — Austiek, Lugins- 
land. — Ort oder Örtftein, Rafeneifenftein. — Hornung, 
Sebruar. — Steert, Schwanz. — abtern, hinten. — Bud» 
bolzer Hengft, Grünfpedt. — Witfrau, Witwe, — reib- 
um, der Reibe nah. — Rrifban, Chriſtian. — Meg, Meſſer. 
— Vorjahr, Fruͤhjahr. — Aille, Mädhenname — Klapp⸗ 
zofe, Klatſchroſe, Feldmohn. — Danzeſchatz, Tänzerin. — 
Aalfung, Zalsband. — Ilk, Iltis. — fiepen, piepen. — 
gibbern, gieren. — Beeke, Bad. — MWoormännden, 
Baumpieper, ein Vogel. — Zainotter, Storch. — Imme, 
Biene. — Der Wind Füfelt, er dreht ſich ift niht beftändig. 
— Brandrute, die eifernen Stangen, auf denen die brennenden 
Baumftümpfe liegen. — Die Morgenszeit, das Frühſtück. — 
Rrüfel, Öllämpben. — Graubund, Wolf. — Addernad- 
ler, Schlangenadler. — Moorbubn, Birkhuhn. — Jimmels- 
ziege, Heerfchnepfe, Bekaſſine. 


8. Die Schnitter S. 116 
Ulenflubt, Dämmerung. —Öfterblume, Warsziffe. — dröge, 
troden. — Löft, Verlobung. — Buſchkater, Wildfage. — 


Tonbank, Schanktiſch. — Schneeksnig, Zaunksnig. — Lür Pi 


ning, Sperling. — Schütt, Wagenbrett. — Rauk, Roltrabe. 
— Hallo, Racberuf. — Stroffe, Gurgel. — Tüte, Goldregen- 
pfeifer, ein Dogel. — ſich zwillen, fih gabeln. 

9. Die Kirchenleute J 10 
benaud, beflommen. Rreäbenaugen, Zühneraugen. — 


Rorbrüfien, Rotkehlben. — Rattule,Waldkauz — Moor 
| obs, Robrdommel. — Der Fuchs braut, d.h. der Nebel fteigt. 
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— Solwiß Zaltfeit, alter Hundename. — befreiet, verbeis 
ratet. — Schapp, Schranf. — Dufffinn, Unfinn. — be. 
ſchrieen, verheiratet. — Obrenftubl, Lehnſtuhl mit Kopf 
ftügen. — Friggetag, Tag der Frigga, Freitag. — Burvogt, 
Gemeindevorfteber. — Mifte, Düngerhaufen. 

Jo. Die Hochzeiter S. 176 
Une, Adolf. — Der bunte Stod, der Meldefnüppel, durch 
den die Bauern zur VDerfammlung, dem Bauernmale, gerufen 
wurden. — unbefonnen, obne ſich zu befinnen. — baden, 
Kleben. — Bege, Fuͤchſin, auch wie Metze für liederliches Weib 
gebraubt. — bebern, zittern. — wegbleiben, obnmädtig 
werden. — Gerd), Gerhard. — elmig, mulmig, wurmſtichig. — 
aufbuden, auf den Rüden nebmen. —Brutlacht, Hochzeit. — 
Gnitte, Gelfe, winzige Müde. — Bleibengel, Bleifnüppel, 
— für einen Bauern Faufen, zum Karren haben. — Dut. 
ten, Rnoten. — döt ſch, dumm. — Flaͤchtenwerk, Flechtwerk. 
— Pottekel, widerliher Menſch. — faulmäulfd, maulfaul. 
— Tachs, Dabs. — mitjemand Schindluder fpielen, ihn 
gemein behandeln. — ſchuddern, fhauern. 


JJ. Die Raiferlichen 8.201 
wegzoden, fortloden. — Stärfe, Särfe, junge Ruh, — 
Barte, Beil. — blank, ſchön, von Srauenzimmern gejagt. — 
Tafelzeug, verdächtige Menfcben. — Zillebille, ein an zwei 
Striden aufgebängtes Brett, das mit zwei Hämmern geſchlagen 
wird und einen weithin vernebmbaren Schallgibt. — Enutfcben, 
zärtlich deliden. — Ratteeker Eichkatze. — Sohl, Waſſerloch. 


J2. Die Schweden 8.27 


‚einem eine Schande maben, einen ausfhimpfen. — Pier 


witt, Riebig. — weiden, zufammenfledten, ineinanderwirfen. 
— Immenquaddeln, Blaſen von Bienenſtichen. — fründjen 
geben, auf Liebſchaft geben. — Immenangel, Bienenftadel, 
— beleben, erleben. —. ungebörnt, Be 


J3. Die Haidbanern a Me 
Stiege, Reihe. — Leiche, Beerdigung. — niefeln, dünn 
regnen. — Miffentür, Einfahrtstor. 
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Hermann Löns, Das zweite Beficht. Eine Liebesge- 


ſchichte. 53. Taufend. br. M5.—, geb. WI. 6.50 


Dresdner Anzeiger: in Rünftler=: und Liebesroman, — ich möchtelieber 
fagen, ein großzügiges Menfchenbud) von pfychologifcher Tiefe und hinreißen⸗ 


der, eigenwüchfigerPoefie, die auch prachtvolleStimmungsbilder aus der CLuͤne⸗ 


burger Heide heraufbeſchwoͤrt. Inmitten diefer Heidelandſchaft lebt Helmold 
HZagenrieder, der Maler, halb Stadtmenſch, halb J Jaͤger und Bauer: in ihm ſteckt 
eine Urkraft, eine ſchoͤpferiſche Naturpoeſie von ſolcher, die Per ſoͤnlichkeits⸗ 
grenzen faſt zerſprengender Gewalt, daß ihm die innerhalb der modernen Ge⸗ 
ſellſchaft vorgeſchriebene Bahn des Kulturmenſchen zu eng wird. Seine Sinne 
wollen ſich ausleben; ſeine verfeinerte Seele ſchreit nach einer verſtehenden 
Seele, und alles Heiße, maßlofe Leben ift nur ein Übertduben feines unbefrie= 
digten feelifch=geiftigen Verlangens. Es lebt viel Leidenfchaft, viel Sinnlichkeit 
in diefem farbenglühenden sy mnus aufdas Leben, aber derihngefungen 
hat, ift ein Dichter von Bottes Gnaden. 


Zannoverſche Abendpoft: Mit fefter Jand und fiherem Griff padt Löns 
das Leben an, das vielgeftaltige, unbegreifliche, Er leuchtet in dieintiefen der 
Seele, er öffnet verborgene Kammern, er hebt ruͤckſichtslos den Schleier von 
tief geheimnisvollen Dingen. Das raufchende, braufende Leben breitet er vor 
uns aus, täßt uns feine Wonnen und Schmerzen, fein Gluͤck und fein Leid mit 
erleben, mitfühlen. Helmold Jagentieder, der Künftler, der fchöpferifche Voll: 
menſch, der nach) der Seele des Weibes fucht, fie ergründen und finden will, 
kommt fchließlich, als er die Summe feines unruhvollen Lebens zieht, zu der 
Erkenntnis, daß der Mann, der nad) der Seele des Weibes fucht, nichts Dauern⸗ 
des findet und am Ende doch alleinfteht... Und neben demSprachreichtum leuch⸗ 
tet. ein herrlicher Stimmungsreihtum von größter Schönheit aus dem Buche. 


Hermann Löns, Der Eleine Rofengarten. Volkslieder, 
33. Taufend. Fart. M3.— 


Die efe: Hier ift etwas geradezu unerhört Neues. Loͤns bat auch vom 
Volkslied gelernt, aber in ganz anderer Weife, er hat gelernt und alles wieder 
vergeffen. Ihm ift der Volkston in Fleiſch und Blut uͤbergegangen, und fo ſingt 
er wirkliche, echte vVolkslieder. Die aͤlteſten VolEsliederftoffe werden ihm voll: 





7 


Eommen neu, neue aus dem Leben der Gegenwart findet er ganz in der Art 7 


der alten. Herzerquickend ift in feinen Liedern der innige Einklang des menſch⸗ 

lichen Empfinsungslebens, der Liebenden zumal, mit dem Leben und Weben 
in der Natur, der uns in vielen Volfsliedern fo entzuͤckt. Und die Melodien all, 
die in diefen Bedichten ſtecken! Ich bin uͤberzeugt: die a ii werden bald 
von Mund zu Mund gehen. 9 


Ba en 
Der kleine Roſengarten. 54 Volkslieder von Hermann 


Löns,zur Caute gefungen von Sri Jöde, Fart. M3.— 


Die vorliegenden 54 Vertonungen von dem in der Jugendöbewegung wohl: 
a Fritz Joͤde erheben den Anſpruch, gegenuͤber allem gutgemeinten 
ilettaͤntismus, der ſich beſonders im legten Jahre auf den kleinen Voſen⸗ 


— "a geworfen hat, reife und zugleich voltsmäßige Kunſt au bieten. 
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TraugottPilf, Hermann Löns, der Dichter, 8. Taufend. 
Mit 4 Lönsbilönifen. Pappband MI 2.— 

Belgifher Kurier: £in Dichter fpricht von feinem Sreunde hier, Spricht 
Kein, er fingt das Aohelied eines Eöftlichen, feltenen Menſchenherzens, eines 
Herzens, das unendlich viel litt, weil es unendlich viel Tiebte. Worte von 
hinreißender Schönheit, weil fie fehlicht und Eerndeutjch find, getragen von 
einem reftlofen Kinfühlen in das Lebenswert Hermann Löns’, Der ift 
einer der deutfcheften Dichter der Begenwart und einer der ungeEannteften. 


Charles de Lofter, Tyll Ulenfpiegel und Lamm | 
Goedzak. Roman. Überfegt von Stiedrih v. Oppeln 
Bronikowsky. Billige Volksausgabe mit Porträt de Lofters. 
und 15 Slluftrstionen von Selicien Rops u. a. 43. Taufend. 
Dappband MI 6.— 


Hermann Löns: de Lofter ift Belgiens größter Dichter, und diefes Werk ift 
das bedeutendfte, das das vlamifche VolEhervorbrachte, — ein monumentalecs, 
ewiges Buch, ein Abbild eines Volkes mit allen feinen Tugenden und SL aftern, 
lieben und abftoßenden Zügen, — ein Bud, in dem Sinnenluft und Seelen: 
leid, Lachen und Weinen, Zartheit und Roheit ineinanderverwebt find: Es ift 
die Fünftlerifche Sormel für die Seele des belgifchen Volkes. 
Magdeburgifche Zeitung - 
März: TyllUlenfpiegel ift ein erftaunliches Werk: einmal ein ftilgerechtes, 
wunderbar echt gefärbtes Runftftüc, etwa an die contes drolatiques er⸗ 
innernd, dann aber, weit darüber hinaus, ein Epos des flämifchen Volkes, 
ganz merkwürdig und großartig aus niederdeutfcher Lebensluft und Schal- 
Ferei und aus wilder, männlicher Sreiheitsliebe und VDaterlandsliebe zu⸗ 
ſammengewoben. Wir wollen daneben ruhig unſern Guſtav Freytag und 
ähnliches einpaden. Der „Ulenſpiegel“ fpiegelt fein volk mit herrlicher 
Treue, und während er vom Krieg der Geuſen und der Befreiung von 
Spanien und Inquifition erzählt, führt er Bild um Bild das Leben umd 
die Art feines Dolfes vor. Hermann Seile 


— — — r— — — — —— ——— — 
Charles de Coſter, Vlaͤmiſche Legenden, Deutſch von 
St.v. Oppeln⸗Bronikowski. 4. Taufend. br. I13.—, geb. 11 5.— 
St. Galler Blätter: Cofters Legenden werden deutfchen Lefern fchnell 
Gottfried Kellers Sieben Legenden in Erinnerung rufen; aber weniger ge- 
dämpft ift Coſters Ton und find feine Sarben, wirklichFeitsherb fehaut das 
Mittelalter aus diefen eigenartigen Schöpfungen nachbildender Phantafie her: 
aus, undbunter find feine£lemente, derber 868 VolEshafte darin. In allenTeilen 
ift der ftarfe Poet am Werke: voller Beweglichkeit und NT nmigfaltigEeit des 
Gefühls, bald ernft, ja das Graufige heranziebend, bald ſchwankhaft und ulkig, 
von Erfindung überquellend und padend durch die Wucht des Ein fachen in dieſen 
in dieStimmung ferner Vergangenheit getauchten, kunſtvoll in ihr feſtgehalten 
Berichten. Wie Erholung empfindet man nach moderner Subtilität des pſy⸗ 
chologiſchen dieſe Geſchichten voll bunten, froͤhlichen und duͤſteren Geſchehens 
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Der Bauernfpiegel 
Herausgegeben von Paul von Ardeſchah 


W.S.Repmont, Die polnifchen Bauern, 1. Herbft / 
Winter, II. Srühling / Sommer. Übertragen von J. P. v. Ardes 
ſchah. 5. Tanfend. 2 Bände. br, WE ı2.—, geb. Wi 15.— 


Deutfhe Tageszeitung: Veymont hat im Laufe der, zu dramatifcher 
Wucht fich fteigernden Handlung alle Töne aufklingen laffen, diesu dem Konz 
zerte: „Dolnifches Dorf" gehören. Da umfängt uns die Stimmung der Weih- 
nachtszcit, der Spinnftube, die Schönheit der Volkskunſt umd Vvolkspoeſie; alte 
Bettler, diefich zur Falten Jahreszeit im ſuͤdlichen Rußland verlieren, ehren 
beim Brünen der Bäume wieder heim; prophetifche Jdealiften und Schwärmer 
regen das volk bei Tanz und Wein, im Wirtshaus und auf der Gaſſe politifch 
und religiös auf. Und Über das ganze machtvolle Epos klingt die Melodie der 
flawifchen Sprache fo laut, fo hell und deutlich, wiein Eeinem andern Buchepol: 
nifcher Künftler, unter denen Reymont einen Hochbedcutenden Rangeinnimmt. 


TEE ee 
Camille Lemonnier, Kin Dorfwintel, Vlaͤmiſcher 
Baͤuernroman. Übertragen von J. P. von Ardeſchah. 3. Tau: 
fend. br. 1 3.—, geb. 14.50 | 

Belgifcher Kurier: Der alte vlamifche Bauerngeift fpielt in einer germa= 
nifch:Eräftigen, humoriftifchen Bilderfprache; die große zeitlofe Ruhe des 
Bauernwefens, das immer wie abjeits von aller Politit und Geſchichte in ſich 
ſelber lebt, ſpinnt einen ein. An einer anmutigen, faſt opernhaft romantiſchen 
Handlung entwickeln ſich eine Fuͤlle realiſtiſcher, liebevoll gezeichneter Einzel⸗ 
geſtalten; altpatriarchaliſche Seftfsenen wie „Der Rönig trinkt“ erftehen in 
vollem finnlichen Reiz. Immer fieht man die ganze Brabanter Landschaft; 
Kraͤhen ſchwaͤrmen über die weiß gefrorene Erde eines ftillen Wintertages, 
der Rauch der Höfe fteigt in den Falten Elarblauen Himmel, die Männer wirt: 
fchaften in ihrer geruhigen. bäuerlichen Plaftit, und zwifchen den Menfchen 
rumort luftig gemütlich das Stallvieh, ; 


EL INORDRBELLL 00 00 
Emile Buillaumin, Kin Kampf um die Scholle, Aus , 

dem noröfranzöfifchen Bauernleben. br; WM 3.60, geb. Wi4.80 
Bamberger Tageblatt: E. Guillaumin, einer jener feltenen Schrift: 
fteller, die wie weiland Leo Toljtoi zugleich Seder und Pflugjterz führen, 
ein fcharfer Denker und geborener Analytiker, ift wie Eein Zweiter berufen, 
Über feine wenig befannten Landsleute, die nordfranzoͤſiſchen Bauern, zu 
fcheiben. In kraͤftigen Zügen Fünrt er uns in ihr neuzeitlihes Denken, 
Fuͤhlen und Trachten ein, wobei er Selbfterlebtes mit Typifchem organiſch 
verbindet und ftets das Wefentlich-Bleibende von dem rein Accidentellen 
trennt, „Der Kampf um die Scholle" vermag nicht allein wegen feines be⸗ 
Korenden Inhaltes, fondern auch als hochdramatiſcher Roman zu feſſeln, 


und feine wahrhaft glänzende Übertragung ift als ein Kunſtwerk für ſich 
) anzuerkennen. | Mer Weiß 
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Die deutſchen Volksbuͤcher 
Zerausgegeben von Dr. Richard Benz 





38.1. Die fieben weifen Meifter, 4. Taufens. Pappbo. Mi 2.— 


58,11. Ziſtoria von D. Johann Sauften, 3. Tauf. Pappps. 113.— 
38.11. Triften und Iſalde. Pappps. m 3.— 

38, IV. Till Eulenfpiegel. Pappos. m 3.— 

38, V. Sortunsti Glücfedel und Wunfchbütlein. mit zo Jotz: 
ſchnitten. Pappbd. MI 4.—. 

Was W. Grimm für das Volksmärchen getan, das hat Ricbard Benz n 
den hier vorliegenden Ausgaben für die Volksbuͤcher vollbracht: er hat jie 
in ihrer urfprünglichen Sorm, befreit von dem nur zeitlich Bedingten, du 
deutfchen Volke wiedergefchenEt. 


Fugendverein: „Hier ift die deutfche Sprache, ich moͤchte beinahe fagen, 
entdect worden, Indem fich der Herausgeber enge an feine alten Vorlagen 
anlehnte, hat er eine Sprache ans Licht gezogen, die wir Faum Eannten: eine 
fo wundervolle Pracht des Ausdruds, einen fo geheimnispoll melodifchen 
Sluß der inneren Rhythmif, eine folche jugendlihe Kraft der Anſchauung, 
daß man ganz vergißt, daß nur erzählt wird, Denn erzählt, vorgelefen 
muͤſſen diefe Bücher werden, nicht ftill gelefen. 


Richard Benz, Die deutfchen Volksbücher, Ein 
Beitrag zur Gefchichte der deutfchen Dichtung. br. MW ır.— 
Brenzboten: Benz legt feine Anficht über die Stellung der Volksbuͤcher 
im Kreiſe der Übrigen deutfchen Literatur vor. Viele anregende Bedanken 
machen das WerE lefenswert, 


Wonatshefteder Lomeniusgefellfchaft: Der Herausgeber behandelt 
in einer befonderen Schrift Begriff, Entftehung, Inhalt und Stil’ der deutfchen 
volksbuͤcher. Die Schrift enthält in Enapper Sorm auch ausgezeichnete 
Ausführungen über den mittelalterlichen Volksftil und Kunftftil, über die 
Entftehung der deutfchen Profa ufw, . ‚ 





Vlaͤmiſche Sagen, Legenden und Volksmärchen. 


Mit 16 alten Anfichten; herausgegeben von Beorg Boyert 
und Konrad Wolter, br. WI 4.50, geb, MI 5.50 

Poſt: Die Art der Übertragung verdient volles Lob, Zie Sprache bleibt 
ſchlicht und ungekünftelt, ohne aber an Lebendigkeit und PlaftiE einzubuͤßen. 
Recht vorteilhaft ift die Ausftattung mit alten Abbildungen der vlämifchen 
Städte, die uns die Stimmung, wie fie der vergangenen vlämifchen Kultur: 
epoche eigentümlich geweſen, trefflich vermitteln. Die aus ähnlichem Bez) 
ftreben heraus unternommene Beifbgung von einzelnen für das vlämifche 
volkstum dharakteriftifchen Märchen und Schwänten wird zum Gewinn 
des Werkes wefentlich beitragen. Das Buch bildet ein gefchloffenes Banzes ar 
von hervorragenden, Fulturgefchichtlichem Wert. h 





